Bierteljäbriger Abonnementspreis 

in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr ſüt den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1½ Sar. 


Mo 


tyenblakt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
sum erliner Börſe vom 7. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
8 br — Min.) Staatsſchuldſcheine 83%, Prämien⸗Anleihe 11344. Schleſ. 

ank-Verein 813. Kommandit⸗Antheiſe 103%. Koln⸗Minden 144. Alte 

reiburger 93½. Neue Freiburger 92. Oberſchleſiſche Litt. A. 138%. 

erſchleſiſche Litt. B. 127%, Wilhelmsbahn 54. Rheiniſche Aktien 99757 

armſtädter 95. Deſſauer Bank⸗Aktien 46/4. Oeſterr. Kredit⸗Altien 119. 
Beiterr, National: Anleiye IX, Wien 2 Monate 95%. Ludwigsbafen⸗Ber⸗ 
Sch 142, Darmſtädter Zettelbant 90. Friedr. ⸗Wilhelms⸗Nordbahn 868. 

eſterreichiſche Staats: Eijenbahn : Aktien 194. Oppeln⸗Tarnowitzer 59. 


— Sehr geſchäftslos. l 
Berlin, 7, April. Roggen begehrt. April Mai 34% Mai⸗Juni 35, 
Jun dul 35%, — Spiritus fteigend, April⸗Mai 17%, Mai⸗Juni 177%, 
Juni⸗Juli 18%, Juli⸗Auguſt 19%. — Nüböl hoher. April⸗Mai 12%, Sep⸗ 
kember⸗ Oktober 13%. 
. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Trieſt, 5. April. Nachrichten aus der Herzegowina melden, daß 
die bei Klek gelandeten türkiſchen Truppen ein Lager nächſt Stolaez be⸗ 
zogen haben. Gerüchtsweiſe verlautet dort die Concentrirung von 6000 
Mann irregulärer Truppen bei Kuczko. Der Anführer der Raja’s 
Vukalowitſch erhielt noch keine Audienz. Kein Zuſammenſtoß iſt bis 
kpt erfolgt, es ſcheint auch, daß die Montenegriner ſich ruhig inner⸗ 
alb ihrer Grenzen halten. 

Paris, 6. April. Prinz Napoleon iſt unwohl und war dadurch 
verhindert, der geſtrigen Inauguration des Boulevards von Sebaſtopol 
beizuwohnen. Der Prinz Jerome wohnte am Sonntag der Meſſe in 

er Tuilerienkapelle bei. Die geſtrige Beleuchtung des neuen Boule⸗ 
dard hatte bis tief in die Nacht eine unermeßliche Zuſchauermenge her: 
eigelockt. 

London, 6. April, 9 Uhr Morgens. Auf dem Dfter: Banfet, 
welches der Lord⸗ Mayor geſtern im Manſion⸗Houſe gab, hielt der 
ſern von Derby eine Rede, in welcher er erklärte, daß das Mini⸗ 

Fran aus dem Schickſal der indiſchen Bill keine Kabinets⸗ 
u machen werde. Er bemerkte ferner, es werde wünſchens⸗ 
12 h ſein, wenn der Parteigeiſt der Diskuſſton fremd bleibe. Die 
Budget⸗Vorlage Disraelſ's wird am Freitag erwartet. 


| Ss 


Die Erhöhung der Nübenzucker⸗ Steuer. 


III. ö 
Der von der Kommiſſion für Finanzen und Zölle erſtattete, von 
dem Abgeordneten Nathuſtus verfaßte Bericht, in welchem dieſelbe mit 
15 gegen 4 Stimmen die Ablehnung der zwiſchen den Zoll: 
exeinsſtgaten am 16. Februar d. J. getroffenen Verein: 
19 rung empfiehlt, liegt gegenwärtig vor, und wird muthmaßlich am 
2. April zur Verhandlung im Plenum gelangen. Es ſind vorzugs⸗ 
weiſe rechtliche Erwägungen, welche dieſes Votum motiviren; auf die 
rage, welchen Einfluß die beabſichtigte Steuererhöhung von 6 Sgr. 
auf 73 Sgr. auf die Rübenzucker⸗Induſtrie äußern werde, und ob das 
ſnanzielle Staats⸗Intereſſe, fo wie die Rüͤckſicht auf die Konſumenten 
eſe Mapregel erheiſche, iſt die Kommiſſton zwar ebenfalls, jedoch in 
ihriger ausführlicher Weiſe, eingegangen. Zur richtigen Würdigung 
dend Motive it es nöthig, einen Blick auf die hiſtoriſche Entwickelung 
er Beſteuerung des Zuckers und Syrups zu werfen. 

N Nachdem bereits in Preußen durch die Verordnung vom 21. März 
840 in Folge des zunehmenden Umfanges der Zuckerbereitung aus 
Aunkelrüben der aus ihnen zu bereitende Rohzucker mit einer ſoge⸗ 
ten Kontrol: Abgabe von 3 Thlr. pro Centner belegt worden, ward 
Bech die mittelſt Verordnung vom 30. Juli 1841 in Kraft geſetzte 
S Mbarung vom 8. Mai 1841 dieſe Abgabe in den Zollvereind: 
taaten für die Jahre 1. September 1841 bis 1844 auf 3 Thaler 
olfeentner nermirt, und zugleich im Art. 7 beflimmt, daß der 
längs der Rübenzucker⸗Steuer, ſo wie der Eingangszoll für den aus⸗ 
1 dischen Zucker und Syrup, jedesmal für einen dreijährigen, vom 
Aülau onder an laufenden Zeitraum feſigeſetzt werden ſollten. Nach 
vom J dr erſten Zjährigen Periode ward durch die Kabinets⸗Ordre 
Eentner oder 1844 die Steuer des Rohzuckers auf 1 Thlr. pro Zoll: 
ten Rüben erhö Ser. pro Zollcentner der zur Zuckerbereitung delten. 
von Einem Cenis Pierbei alſo angenommen, daß zur Hervorbringung 
durch die Kab Nen: Zucker 20 Centner Rüben erforderlich en und 
Zolls dab. O. vom 25. Juni 1847 die Beibehaltung dieſes Steuer: 
„ ſowie des Eingangs ia; cker mit 10 Thaler, 

vo igszolls von fabrizirtem Zucker mit 10 ba 
En Rohzucker und Farin mit 8 Thlr., vom Rohzucker für inländiſche 
ni zum Raffiniren mit 5 Thlr., und vom Syrup mit 4 Thlr. 
„ Centner bis zum 1. September 1848, und durch das Geſez vom 
glei März 1850 bis zum 1. September 1850, ausgeſprochen. 
2 nun von da ab nach demſelben Geſetze bis zum Ende Auguſts 
53 die Verdoppelung des Steuerſatzes mit 3 Sgr. pro Centner ein⸗ 
ten und beibehalten werden follte, fo legte doch die Regierung der 


Weiten Kammer in der Seſſion von 1851 bis 1852 einen Geſetzes⸗ 
Spur vor, welcher ſchon vom 1. September 1852 ab eine Erhö⸗ 


Qu von 3 Sgr. auf 44 Sgr. pro Centner beabſichtigte. Die zur 
| tberathung dieſer Vorlage ernannte Kommiſſion erkannte zwar an: 
zu n. die Rübenzucker⸗Induſtrie im Stande ſei, den erhöhten Steuerſatz 
N agen, ohne in ihrer Exiſtenz gefährdet zu fein“, fie erkannte zwar 
er an: „daß nach ſtrengem Rechte dieſer Erhöhung nichts im Wege 
Ste, weil die zwiſchen den Zollvereinsſtaaten wegen Beibehaltung der 
Feuer bis ult. Auguſt 1853 getroffene Verabredung in rechtsgiltiger 
Bakn von ihnen abgeändert werden könne“, allein ſie betrachtete die 
ma icheigte Erhöhung als „einen Bruch der in der Geſetzgebung ge: 
Kaueng Verheißungen, welcher die Untergrabung des öffentlichen Ver⸗ 
der — Folge haben müſſe“, und empfahl daher „die Ablehnung 
Kamm ugten Genehmigung.“ Dieſe Ablehnung beſchloß auch die 
vom 3 der Anſicht der Kommiſſion ſich anſchließend, in der Sitzung 
3 Mai 1852, mit 134 gegen 115 Stimmen. 
3 e Veränderung, welche die mittelft Vertrags vom 4. April 1853 


— 


Donnerstag den S. April 1858. 


Expedition: Perrenſtraße AR ZU. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmaf 
erſcheint. 


vollzogene Vereinigung der Staaten des Zollvereins und Steuervereins 
zu einem Geſammtvereine für die Dauer von 12 Jahren (1854 bis 
1865) in der Beſteuerung des Rübenzuckers vom 1. September 1853 
ab, herbeiführte, haben wir im erſten Artikel erwähnt. Nach der im 
Art. 12 bezogenen beſonderen Uebereinkunſt ſollte der auf 6 Sgr. pro 
Centner erhohte Steuerſatz unverändert fortbeſtehen, fo lange der Ein- 
gangszoll und die Steuer zuſammengenommen 6,0762 Sgr. pro Kopf 
der jedesmaligen Bevölkerung ergäben, und im entgegengeſetzten Falle 
auch nur eine Erhöhung von 6 Pf. pro Centner in 2jährigen Abſchnit⸗ 
ten eintreten. In dem Separat⸗Artikel 2 des Schluß⸗Protokolls ward 
jedoch eine Aenderung dieſer Uebereinkunft für den Fall vorbehalten: 
„daß die Konkurrenz des ausländiſchen Zuckers auf eine die Einkünfte 
des Vereins oder das Intereſſe der Konſumenten gefährdende Weiſe 
beſchränkt würde.“ Der den Kammern in der Seſſion von 1852 zu 
1853 vorgelegte Vertrag nebſt Uebereinkunft erhielt die Genehmigung 
derſelben; und es ward nur dabei der Staatsregierung anheimgegeben, 
bei den Zollvereinsſtaaten auf die Bewilligung einer Steuer⸗Rückvergü⸗ 
tigung für den auszuführenden Rübenzucker hinzuwirken. 

Die Majorität der Kommiſſion geht nun von der Anſicht aus, daß 
ſich das Abgeordnetenhaus gegenüber der ihm zur Genehmigung vor⸗ 
gelegten Uebereinkunft vom 16. Februar 1838, nach welcher der Steuer⸗ 
Satz von 6 Sgr. auf 72 Sgr. vom 1. September 1858 ab erhöht 
werden ſoll, ganz in der Lage der zweiten Kammer gegenüber der vom 
1. September 1852 ab verlangten Erhöhung der Steuer von 3 Sgr. 
auf 43 Sgr. befinde. Nach formellem Rechte konne die Ueberein⸗ 
kunft vom 4. April 1853 unbezweifelt von den Paciscenten, zu denen 
die Rübenzucker⸗Fabrikanten nicht gehören, abgeändert werden, anders 
aber ſtellte ſich die Frage aus dem moraliſchen Geſichtspunkte dem 
Lande gegenüber, weil die Feſtſetzungen der Uebereinkunft, verbunden 
mit der über ihre Deutung und ihre Tendenz in Beziehung auf die 
künftige Beſteuerung des Rübenzuckers bei ihrer Berathung abgegebenen 
Erklärung (vgl. Artikel II.) den feſten Glauben haben erwecken müſſen, 
daß durch dieſe Feſtſetzungen der Rübenzucker⸗Induſtrie eine Garantie dafür 
gewährt ſei, daß während der 12jährigen Dauer der Zollvereinigung 
eine Erhöhung des Steuerſatzes nur in dem ausdrücklich darin gedach⸗ 
ten Falle und unter den darin feſtgeſetzten Modalitäten ſtattfinden ſolle. 
Hierin könne auch der in dem Schluß⸗Protokolle enthaltene Vorbehalt 
nichts ändern, weil auf denſelben bei den Verhandlungen über die Ge⸗ 
nehmigung des Vertrages und der Uebereinkunft nicht Bezug genommen 
und eben ſo wenig eine Veröffentlichung durch gleichzeitige Publikation 
deſſelben mit dem Vertrage und der Uebereinkunft ſtattgefunden habe. 
Seien nun nach dem eignen Vortrage der Regierung die Bedingungen, 
unter denen in der Uebereinkunft die Erhöhung der Steuern vorbehal⸗ 
ten worden, nicht zur Exiſtenz getreten, indem die Einnahme aus dem 
Zolle und der Steuer pro 1857 noch 6,2790 Sgr. pro Kopf betra⸗ 
gen, mithin die Normalzahl von 6,0762 Sgr. noch um 0,2028 Sgr., 
oder um 221,916 Thlr. überſchritten habe, ſo verletze die Uebereinkunft 
vom 16. Februar 1838 die von der Regierung ertheilten Zuſagen und 
die von ihr für die Stabilität der Beſteuerung gewährte Garantie. 

Wenn aber auch die Verabredung im Art. 2 des Schlußprotokolls 
überhaupt in Betracht kommen konne, fo könne doch event. nicht aner⸗ 
kannt werden, daß die Intereſſen der Konſumenten durch Bei⸗ 
behaltung des gegenwärtigen Steuerſatzes gefährdet ſeien, vielmehr gehe 
aus der in der Denkſchrift der Regierung enthaltenen Notiz, daß ſich 
Kolonial⸗Zucker jetzt auf dem berliner Markte weſentlich theurer als 
Rübenzucker ſtelle, zur Evidenz hervor, daß die Erzeugung deſſelben 
jetzt für den Konſumenten vortheilhafter ſei. Denn der niedrigere Preis 
des Rübenzuckers müſſe nothwendig durch Erhöhung der Steuer auf⸗ 
hören oder ſich doch verringern. Daß aber der finanzielle Ge⸗ 
ſichtspunkt eine Erhöhung bedinge, laſſe ſich gegenwärtig nicht mit 
Sicherheit beurtheilen; erſt wenn der Normalſatz wirklich nicht mehr er⸗ 
reicht ſei, werde es ſich zeigen, ob die für dieſen Fall eintretende Er⸗ 


hätten, ſowie ſie ſich denn auf dieſe Erklärungen nicht würden berufen 
konnen, wenn ſtatt der Steuer: Erhöhung eine in ihrer Wirkung ganz 
gleichſtehende Ermäßigung des Eingangszolls beſchloſſen worden wäre, 
daß, was die finanzielle Frage anlange, eine Mehr⸗Einnahme aus der 
Steuer zur Beſtreitung vieler dringenden Bedürfniſſe, wie das der Gehalts⸗ 
Verbeſſerung der Beamten als dringend wünſchenswerth erſcheine, und daß 
endlich, wenn wirklich der in formeller wie materieller Hinſicht rechtlich 
unbedenklichen und durch die Verhältniſſe gebotenen Erhöhung der 
Steuer erheblichere, als die geltend gemachten Bedenken entgegenſtänden, 
dieſe vor den ernſtlichen Folgen zurücktreten müßten, welche die Verſa⸗ 
gung der Zuſtimmung zu einer Uebereinkunft, für welche Preußen ſelbſt 
die Initiative ergriffen, erwachſen würden — jo hat doch die Mafo⸗ 
rität der Kommiſſion bei der von ihr aufgeſtellten Anſicht beharrt. 

Welches das Reſultat der Verhandlung im Plenum des Abgeord⸗ 
netenhauſes ſein werde, läßt ſich auch nicht mit entfernter Wahrſchein⸗ 
lichkeit vorherſehen. Im Weſentlichen iſt die rechtliche Seite der Frage 
dieſelbe wie bei der Vorlage im Jahre 1852, nur daß damals kein 
vertragsmäßiger Vorbehalt zur Berückſichtigung kam. Welches Gewicht 
dieſem beizulegen ſei, wird ſonach in rechtlicher Beziehung den Kern⸗ 
punkt der Frage bilden. Ein weiterer Unterſchied beſteht darin, daß 
im Jahre 1852 die eventuelle Frage, ob die Erhöhung der Steuer 
von 3 Sgr. auf 43 Sgr. die Rüben⸗Induſtrie gefährde, allſeitig ver⸗ 
neint, auch kein Bedenken in finanzieller Beziehung erhoben wurde, 
während gegenwärtig die aus der Ruͤckſicht auf das Intereſſe der Kon⸗ 
ſumenten und den Finanzpunkt entnommenen Motive für die vorge 
ſchlagene Maßregel von der Kommiſſion nicht anerkannt werden. End⸗ 
lich aber ward der in der Stellung Preußens zum Zollvereine beru⸗ 
hende politiſche Geſichtspunkt bei jener früheren Verhandlung nicht in die 
Waagſchale geworfen. Andererſeits aber erſcheint die gegenwärtige Ent⸗ 
ſcheidung von weit eingreifenderer Einwirkung auf die Steuer⸗Verhält⸗ 
niſſe der Rübenzucker⸗Induſtrie. Denn wenn es ſich damals nur um 
eine einjährige Erhöhung der Steuer handelte, fo ſteht gegenwärtig die 
Stabilität der Steuer für den nächſten achtjährigen Zeitraum in Frage, 
weil die Uebereinkunft vom 16. Februar d. J. die in den Art. 2—4 
der Uebereinkunft vom 4. April 1853 getroffenen Verabredungen auf⸗ 
hebt, die Steuer für die Zeit vom 1. September 1858 bis 1859 
auf 74 Sgr. pro Centner normirt, und ihre Beibehaltung nur für 
den Fall ausſpricht, daß nicht eine anderweitige Vereinbarung unter 
den kontrahirenden Theilen erfolgt. Es iſt daher bei Annahme der 
1225 für jede fernere Steigerung der Steuer völlig freie Hand 
gelaſſen. 


Breslau, 7. April. [Zur Situ ation. Wir erhalten heut 
durch die „D. A. 3.“ Nachrichten über Enthüllungen, welche Mazzini 


in Betreff gewiſſer Intriguen der ſardiniſchen Regierung gegeben hat, 


welche, wenn man den allerdings höchſt verdächtigen Urſprung derſelben 
vergeſſen könnte, in Verbindung mit den bedenklichen Symptomen revo⸗ 
lutionärer Agitationen, worüber fortgeſetzt aus der Lombardei und den 
roͤmiſchen Staaten berichtet wird, den Zuſtand Italiens als höͤchſt be⸗ 
denklich erſcheinen laſſen. 

Aus dieſem Grunde gewinnt das Zerwürfniß zwiſchen Piemont und 
Neapel, welches aus den Grenzen einer diplomatiſchen Verwickelung 
berauszutreten droht, eine beängſtigende Bedeutung, zumal man gewiß 
überzeugt ſein darf, daß den Regierungen, und zwar zunächſt der Re⸗ 
gierung Piemonts die weit verbreitete Gährung der Gemüther bekannt 
ſein muß und daß, wenn ſie demohnerachtet neuen Zündſtoff hinein⸗ 
wirft, die vorausſichtlichen Wirkungen bereits in Erwägung gezogen hat. 

Ebenſo bedeutungsvoll iſt, daß Frankreich dieſem täglich anwachſen⸗ 
den Zerwürfniß ruhig entgegenſieht — wenn anders man die Veröf⸗ 
fentlichung der Orſiniſchen Briefe nicht in ſchlimmer Abſicht deutet — 
und es bleibt kaum ein anderer Erklärungsgrund übrig, als der in 
einem londoner Briefe der „D. A. Z.“ angedeutete, daß man in 


höhung der Steuer um 4 Sgr. nicht genüge, um das Normal⸗Ver⸗ Frankreich das Bedürfniß fühlt, Gelegenheit zu Demonſtrationen zu 


hältniß wieder herzuſtellen. 

Wiewohl nun dieſer Ausführung von den Vertretern der Regie⸗ 
rung entgegengeſetzt wurde, daß das Schlußprotokoll einen integrirenden 
Theil der Uebereinkunft vom 4. April 1853 bilde, und der Landesver⸗ 
tretung mit dieſer vorgelegt, mithin von derſelben gleichzeitig genehmigt 


worden, und hierdurch ſowie durch Verbreitung in vielen Exemplaren 


zur öffentlichen Kenntniß gelangt ſei, daß fein Inhalt den unzweideu⸗ 
tigen Vorbehalt einer Aenderung in den Feſtſetzungen der Uebereinkunft 
enthalte, ſofern dieſe zu einer Gefährdung. der Intereſſen der Konſu⸗ 
menten oder der Vereinskaſſe führten, eine ſolche aber eingetreten ſei, 
weil die völlige Verdrängung des ausländiſchen Zuckers durch den in⸗ 


Ob- ländiſchen in Ausſicht ſiehe), daß ferner die Normirung des Steuer⸗ 


Betrages auf gewiſſen faktiſchen Vorausſetzungen über die Rentabilität 
und Leiſtungsfähigkeit der Rüben⸗Induſtrie beruht habe, welche ſich in 
der Erfahrung als unzutreffend erwieſen hätten, indem Verbeſſerungen 
des techniſchen Betriebes und ſonſtige unvorhergeſehene günflige Kon: 
junkturen dieſer Induſtrie einen mit dem Steuerſatze völlig außer Ver⸗ 
hältniſſe ſtehenden Gewinn zugeführt hätten, daß deshalb die Fabrikan⸗ 
ten einen Anſpruch auf die Dauer dieſes Zuſtandes aus den von den 
Vertretern der Regierung bei der Berathung über die Uebereinkunft 
bona fide abgegebenen Erklärungen um jo weniger herleiten könnten, 
als ſie ſelbſt durch ihre Klagen dieſe irrthümliche Anſicht hervorgerufen 


) Nach einer dem Kommiſſions⸗Berichte beigedruckten Nachweiſung betrug 
die Geſammtſumme des eingeführten ausländiſchen und erzeugten ade 
ſchen Zuckers im Jahre 1817: 1,788,833 Ctnr., worunter 1,413,243 Cinr. 
ausländiſchen und 375,590 inländiſchen Zuckers, und wovon 149,477 Etr. 
ausgeführt wurden, jo daß 1 ‚639,356 Eine. zur Konſumtion blieben; im 
Jahre 1857 dagegen betrug die Geſammtſumme 2,545,942 Etr., worunter 
nur 341,845 Cinr. ausländiſcher, 125 90 2,545,942 Emr. Rübenzucker; 
hiervon wurden 113,034 Ctr. ausgeführt, und es gelangten 2,432,008 Etr. 
pr Konſumtion. Auf den Kopf der Bevölkerung entfielen im J. 1847: 
5,55 Pf., worunter 1,97 Pf. Rübenzucker; im Jahre 1857: 7,41 Pf., 

worunter 6,71 Pf. Rübenzucker. 


ewinnen. 

: Gleichwohl bleibt das Spielen mit dem Feuer immer ein gefähr⸗ 
liches Spiel, und das wechſelſeitige Ueberbieten an militäriſchen Rüſtun⸗ 
gen in Frankreich und England, worüber wir heut verſchiedene beach⸗ 
tenswerthe Mittheilungen bringen, dürſten ſchließlich doch zu verhäng⸗ 
nißvollen Eventualitäten führen. n 

Inzwiſchen find auch die Angelegenheiten der Türkei weit entfernt, 
einen tröſtlichen Anblick zu gewähren; wenngleich hier England, Oeſter⸗ 
reich und die Türkei es zu einem gemeinſchaftlichen Einverſtändniß ge: 
bracht zu haben ſcheinen, als deſſen nächſtes Ergebniß, wie unſre wiener 
Privat⸗Korreſpondenz andeutet, die gemeinſame Oppoſition gegen das 
Projekt des Suez⸗Kanals hervortritt. 

Was die Affaire mit Montenegro betrifft, ſo hat der „Nord“, 
welcher nicht müde wird, das Verhalten Oeſterreichs zu verdächtigen, 
ihm u. a. auch die Zulaſſung der türkiſchen Landung an der dalmati⸗ 
ſchen Küſte zum Vorwurf gemacht. In Erwiderung darauf giebt die 
„Oſtd. Poſt“ folgende Darſtellung des Sachverhalts: a { 

Das Königreich Dalmatien wird an zwei Punkten, einmal im 
Kanal der Narenta bei Kleck und dann am Eingang in die Bocca di 
Cattaro vor Caſtelnuovo durchbrochen. Die beiden türkiſchen Einſchnitte 
ſondern das Gebiet der ehemaligen Republik Raguſa von dem eigent⸗ 
lichen Königreich Dalmatien und dem öſterreichiſchen Albanien, d. i. 
dem Bezirk von Cattaro ab. — Zu wiederholtenmalen wurde 
darüber verhandelt. Oeſterreich ſetzte zuletzt mit der Pforte das Ueber⸗ 
einkommen und die Praxis durch, daß die beiden Küſtenpunkte über⸗ 
haupt zu keinem eigentlichen Hafen⸗Etabliſſement, ganz beſonders aber 
nicht für militäriſche Zwecke benutzt werden dürfen, daß ſie alſo ein 
mare clausum bilden. In Folge der Unruhen in der Herzegowina 
und des Friedensbruches von Seite Montenegros hat ſich in letzter Zeit 
die Pforte an Oeſterreich gewendet, um für den ſpeziellen Fall eine 
Ausnahme von der herrſchenden Praxis zu erlangen, indem fie zugleich 
die Verſicherung gab, daß der Fall keinerlei Präjudiz für die Zukunf 
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8 bilden ſolle, ſondern daß bis zur Zeit einer ſpätern Grenzregulirung 


die bisherige Gepflogenheit nach wie vor als Norm zu gelten habe. 


Oeſterreich hat dieſe Ausnahme „mit freundlicher Bereitwilligkeit“ (ö) 


geſtattet. Einige türkiſche Kriegsſchiffe dürfen daher in den Kanal der 
Narenta einlaufen, um Truppen zu landen. Oeſterreich hat der Pforte 
auch die Bewilligung ertheilt, mit den Proviantſchiffen in die Narenta 
ſelbſt einzulaufen, welche bis Metcovich dem öſterreichiſchen Gebiet an⸗ 
gehört und für Seeſchiffe von bis über 100 Tonnen Tragfähigkeit 
fahrbar iſt. Die Pforte kann ſo ihren Kriegsbedarf mit Leichtigkeit 
bis Meſtar bringen. 


Preuſ en. 
+ Berlin, 6. April. Meiner geſtrigen Mittheilung wegen der 


Kreditforderung für den Bau einer Eiſenbahn von Königsberg bis zur 


ruſſiſchen Grenze kann ich den Gründen, welche für die Bewilligung 
der verlangten 74 Millionen Thlr. geltend gemacht wurde, noch folgende 
hinzufügen, welche ebenfalls zur Sprache kamen: Es ſei zu erwägen, 
daß Kowno ein ſehr bedeutender Stapelplatz ſei, daß die Waaren zu 
Waſſer dort anlangten und daß wegen der ſchlechten Flußwege bei 
Kowno der weitere Transport der Waaren zum großen Theile den 
Eiſenbahnen zugeführt werden würde. Auch ſei ins Auge zu faſſen, 


daß, wenn preußiſcherſeits auf die Anerbietungen des Nachbarſtaates 


nicht eingegangen werden ſollte, es im Intereſſe der ruſſiſchen Regierung 
liegen dürfte, zuvörderſt die petersburg⸗warſchauer Bahn ausbauen zu 
laſſen und daß in dieſem Falle naturgemäß der Handel dem neuen 
Verkehrswege ſich zumenden werde. Wie ſchwierig es jedoch fei, der 
einmal eingeſchlagenen Richtung des Handelsverkehrs neue Wege zuzu— 
weiſen, ſei eine fo bekannte Thatſache, daß es überflüffig erſcheine, dieſe 


Verhältniſſe durch beſondere Auseinanderſetzungen näher zu begründen. 


Unſere Spree zeichnet ſich durch einen für die jetzige Jahreszeit 
außergewöhnlich niedrigen Waſſerſtand aus, und man hegt die Beſorg⸗ 
niß, daß wir auch in dieſem Sommer nur ſeichtes Waſſer haben werden. 
Trotzdem leidet Berlin augenblicklich unter vielfachen Ueberſchwemmun⸗ 
gen, welche oft ganze Straßenſtrecken unpaſſirbar machen. Die Spree 
bringt uns dieſe Kalamität nicht, es iſt vielmehr der von der hier ge⸗ 
bauten Waſſerleitung ausgehende Strom, welcher ſämmtliche Straßen 
durchzieht, und ſeine eiſernen Röhren an vielen Stellen durchbrochen 
hat. Man ſchätzt die Zahl der Durchbrüche in den letzten Tagen auf 
ungefähr 50. Es wird behauptet, daß die Röhren der Waſſerleitung 
nicht tief genug gelegt worden ſind und deshalb bei der ſtrengen Kälte 
‚in den vergangenen Monaten zufroren. Durch die jetzige milde Wit⸗ 
terung thaute die Erde rings herum auf und die eiſernen ſtarken Roͤh⸗ 


ren zerborſten, wie Glas. Es wird nun nothwendig werden, daß die 


ſämmtlichen Röhren der Waſſerleitung tiefer gelegt werden, um für 
die Zukunft einer ſolchen Zerſtörung derſelben vorzubeugen. Hierzu 
wird aber ein bedeutendes Kapital erforderlich fein, welches die Aktio— 
näre der Waſſerleitungs-⸗Geſellſchaft, die ſich zu London gebildet hat, 
aufzubringen haben. Da die Aktien der Geſellſchaft einen ſehr niedri⸗ 
gen Cours haben, weil das Geſchäft kaum die laufenden Koſten deckt 
und deshalb Zinſen nicht gezahlt werden können, ſo werden dieſe Papiere 
vorausſichtlich, wie weitere Einzahlungen gefordert werden, von Neuem 
um ein Erhebliches ſinken. 

[Tages⸗Chronik.] Der Beſuch der Ausſtellung der Induſtrie⸗ 
Embleme war während der Feſttage ein ſo ungemein zahlreicher, daß 
die beſonderen Anordnungen in Betreff einer ungehemmten Cirkulation 
des Publikums faſt unausgeſetzt zur Anwendung kamen. Beſonders 
ſtark war das Gedränge heute, am dritten Oſterfeiertage, an welchem 
der potsdamer Handwerker⸗Verein mit mehreren billigeren Extrazügen 
zum Beſuch der Ausſtellung eingetroffen war. Außerdem übt das in der 
That ungemein kunſtvolle Modell der dirſchauer Eiſenbahnbrücke fort⸗ 
geſetzt eine große Anziehungskraft auf das geſammte gebildete Publikum. 


Im Ganzen ſoll die Ausſtellung ſeit der Eröffnung bis jetzt von eini⸗ 


gen 40,000 Perſonen beſucht worden ſein, und von dem Ausſtellungs⸗ 
Die Kaſſen⸗Ein⸗ 
nahme ſoll allerdings durch die maſſenhafte Entnahme der billigeren 
(gewerblichen) Eintritt⸗Billets eine nicht unerhebliche Verkürzung erlit⸗ 
ten haben, da dieſe Billets vielfach auch von unberechtigten Perſonen 
benutzt wurden; indeß, wenn dies um des Zweckes der Einnahme 
willen bedauerlich bleibt, ſo hebt es doch den großen Vortheil nicht 
auf, der zweifelsohne für die Bildung der unteren gewerblichen Stände 
durch den erleichterten Beſuch einer ihren Intereſſen ſo förderlichen 
Schoͤpfung bezweckt und erreicht wurde. Mitte dieſes Monats dürfte 
die Ausſtellung geſchloſſen werden, da die Räume des königlichen Aka⸗ 
demiegebäudes dann nicht länger geſtattet werden können, außerdem 
auch dem gewerblichen Publikum die nicht unerhebliche Beläſtigung des 
Aufſichtsdienſtes abgenommen werden muß. 
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— Mit dem Moment, wo die Ausſtellung der Induſtrie⸗Embleme 
zu Ende geht, eröffnet ſich dem kunſtſinnigen Publikum unſerer Stadt 
ein neuer Genuß der intereſſanteſten Art. Wie wir hören, wird wahr: 
ſcheinlich noch in dieſer Woche eine Ausſtellung der ſammtlichen Hoch: 
zeitsgeſchenke eröffnet werden, welche Ihren königlichen Hoheiten dem 
Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm bei Gelegenheit 
Höchſtihrer Vermählung als ein Zeichen patriotiſcher Theilnahme aus 
den verſchiedenſten Theilen des preußiſchen Vaterlandes überreicht ſind. 
Herr Stadtrath Woeniger beſchäftigt ſich auf höchſten Befehl bereits 
ſeit längerer Zeit mit der Katalogiſirung der Gegenſtände und ihrem 
Arrangement, welches in einem beſonderen Saale der königlichen Kunſt⸗ 
Akademie, unter den Linden, ſtattfindet. Die Zahl der eingegangenen 
Gegenſtände ſoll eben ſo bedeutend als ihre Schönheit überraſchend 
ſein. Namentlich zeichnen ſich die Silbergeſchenke, die Stickereien, die 
Möbeln und Adreſſen vielfach durch ſeltenen Reichthum, kunſtſinnigen 
Geſchmack und vollendetſte Eleganz aus. Das große Silbergeſchenk 
der Stadt Berlin dürfte indeß die Krone der dargebrachten Huldigun⸗ 
gen bleiben. Der volle Ertrag dieſer Ausſtellung, welche von der 
Ausſtellung der Induſtrie⸗Embleme durchaus getrennt bleiben wird, iſt 
von Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm zu milden 
Zwecken beſtimmt. 

— Das Abgeordnetenhaus hat jetzt dadurch ein Leſekabinet er: 
halten, daß der Raum, in welchem die Zeitungen und Broſchüren 
ausliegen, durch eine Glaswand von dem Reſtaurations⸗Lokal abge⸗ 
trennt iſt. (Zeit.) 

— Ihre koͤniglichen Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm gedenken, dem Vernehmen nach, morgen Mittag 
Höchſtſich nach Weimar zu begeben, um dem großherzoglichen Hofe 
einen Beſuch abzuſtatten. Die nächſte Veranlaſſung dazu dürfte wohl 
der auf den 8. d. Mts. fallende Geburtstag Ihrer königlichen Hoheit 
der Frau Großherzogin Sophie fein. Ihre koͤniglichen Hoheiten der 
Prinz und die Frau Prinzeſſin gedenken am 1 Iten nach Potsdam 
zurückzukehren und auf kurze Zeit im Kabinetshauſe daſelbſt Wohnung 
zu nehmen. 

— Der Minifterpräfident Freiherr v. Manteuffel iſt heute Nach⸗ 
mittag vom Lande hier wieder eingetroffen. 

— Der perſönliche Adjutant Sr. königlichen Hoheit des Prinzen 
von Preußen, Major Graf v. d. Goltz, iſt jüngſt in andern Blättern 
für ein Regiments-Kommando bezeichnet worden. Wie wir hören, 
verbleibt derſelbe in ſeiner jetzigen Stellung. ‘ i 

— Der Hauptmann im 31. Infanterie-Regiment, v. Treskow, 
ift unter Beförderung zum Major in das 2. Infanterie- (Königs) 
Regiment verſetzt worden. — Zum Nachfolger des aus dem Staats⸗ 
dienſt ausgeſchiedenen Dr. Konſtantin Frantz iſt der Legations⸗ 
Sekretär von Zander, ein Sohn des Kanzlers im Königreich 
Preußen, als Kanzler beim General-Konſulat in Barcelona ernannt 
worden. 

— Der großbritanniſche Legations⸗Sekretär und ſtellvertretende 
Geſchäftsträger in Liſſabon, Auguſtus Berkeley Paget Esg., wird 
54 Legations⸗Sekretär an die hieſige großbritanniſche Geſandtſchaft 
verſetzt. 

— Die königlichen Geſandtſchaftspoſten in Konſtantinopel, Stutt- 
gart, Kopenhagen und Karlsruhe ſollen, dem Vernehmen nach, dem⸗ 
nächſt anderweitig beſetzt werden. N. P. Z.) 
Der „Nordd. Z.“ ſchreibt man aus Berlin: Die von ham⸗ 
burger Blättern verbreitete Nachricht, daß die auf den Juni d. J. in 
Hamburg anberaumten Konferenzen der Elbſchifffahrts⸗Kommiſſion ſich 
ſpeziell mit dem ſtader Zoll beſchäftigen und rückſichtlich deſſelben die 
Frage einer eventuellen Aufhebung oder Ermäßigung in Erwägung 
nehmen würden, findet an offizieller Stelle keine Beſtätigung. 8 
Köln, 30. März. In der hieſigen großen Baumwollſpinner 


— 


und Weberei machten geſtern eine beträchtliche Zahl Weber den Verſuch, 
die Arbeit einzuſtellen. Es war denſelben nämlich eröffnet worden, 
daß ſie nach Ablauf der geſetzlichen Friſt etwas billiger zu arbeiten 
hätten, wenn ſie in der Fabrik zu verbleiben gedächten. Ein Theil der 
Arbeiter wurde unwillig und wollte ſofort austreten; der Polizeibe: 
horde gelang es indeß, die Leute zu überzeugen, daß fie kontraktlich ge- 

halten ſeien, noch 14 Tage zu arbeiten. Weſ.⸗Z.) 
Paderborn, 30. März, Der ſeit einigen Jahren als Amt⸗ 
mann zu Dringenberg im Kreiſe Höxter fungirende Herr F. v. Flo: 
rencourt wird ſeinen Sitz hier in Paderborn nehmen, da ihm die 

Stelle eines Studienfonds-Prokurators übertragen worden iſt. 

(ꝰWeſtf. Ztg.) 

Deut ſehland. 

Aus Thüringen, 5. April. Es hat in der letzten Zeit ein 
Gerücht Verbreitung gefunden, dem zufolge unlaͤngſt in Erfurt oder 
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Gotha eine Verſchwörung gegen das Leben des Königs von Preußen 
entdeckt worden wäre. Je weniger das Publikum in der Lage i 
aus zuverläffigen Quellen feine Nachrichten zu ſchöpfen, deſto mehr reist 
das Pikante einer angeblichen Mordverſchwörung zu Uebertreibungen, 
und es iſt daher nothwendig geworden, eine an ſich durchaus unbe⸗ 
deutende Angelegenheit zum Gegenſtande öffentlicher Beſprechung zu 
machen. Die ganze Sache redueirt ſich darauf, daß kürzlich ein UM 
terbeamter der thüringiſchen Eiſenbahn⸗Direktion dem Chef der letztern 
die Anzeige gemacht hat, er habe bei einer Reiſe nach Gotha in der 
Nähe dieſer Stadt zufällig Gelegenheit gefunden, zwei Männer zu be 
lauſchen, welche ſich über ein Attentat auf das Leben des Königs von 
Preußen beſprachen. Die infolge dieſer Angabe angeſtellten Nachfor 
ſchungen, welche der Polizeidirektor Stieber aus Berlin leitete, führten 
zu der Ueberzeugung, daß ohne Zweifel alle jene Angaben erdi 
ſind, wahrſcheinlich in der Hoffnung, eine wünſchenswerthe Berückſich 
tigung höhern Orts zu erlangen, und es iſt deshalb der Denunciall 
in Haft genommen und zur Unterſuchung gezogen worden. ' 
3. 


Altenburg, 4. April. Hier fürchten die Landwirthe allgemell 
eine noch beſſere Ernte, als voriges Jahr und demgemäß die gänzliche 
Entwerthung der Cerealien. Denn das Wintergetreide prangt im präch' 
tigſten Maigrün; der Raps wächſt ſehr freudig aus; Kartoffeln, Rüben 
ſind geſteckt und die Sommerung beim ſchönſten Wetter eingeſaͤet; un 
nun regnet es alle Stunden bei mäßiger Wärme ein wenig. 0 
Strauchwerk und die Blumen find daher im Triebe weit vor und il 
den Graſegärten haben die Landfrauen ſchon „Leckſel.“ — Altenburg 
hat ſich wenig verändert. Seine 17,000 Einwohner find noch fo bie 
der und gemüthlich, als ſie immer waren; die Tracht der Nachbarn 
und vieler Stadtbewohner iſt noch die auffällige alte; an Bauten ſind 
nur die Bahnhofsgebäude und einige Fabriklokale zu den früheren ge⸗ 
kommen; die freundliche Lage der Stadt in einem weiten Thalkeſſel hat, 
wo möglich, durch Erweiterung der Berg-Promenaden ringsum no 

gewonnen; das herzogliche Schloß — ein großer Komplex von alten 
geſchmackloſen, unregelmäßig theils von Stein, theils von Ziegeln, theil 
von Holz gebauten Thürmen, Häuſern, Kirchen und Schuppen — ſt 

noch auf feinem iſolirten Berge und wacht über die thurm⸗ und kirchen 
reiche Stadt im Thal, und die Pferde wohnen ſchöner und freundlichet 
als der ganze Hof — denn der dem Schloſſe gegenüber auf einem Berge 
liegende Marſtall iſt das geſchmackvollſte, geräumigſte und ſchönſte Ge⸗ 
bäude Altenburgs. ; 

„In Leipzig war es nicht zum aushalten, denn die übermäßig reif 
lichen Frauen rüſteten ſich für die Meſſe, d. h. es wurde in jeden 
Hauſe, in welchem man Fremde erwartete, vom Dache bis zum Keller 
geſcheuert, gewaſchen und geputzt, daß man Niemanden ſprechbar und 
kaum irgend einen Stuhl fand, auf den man feinen Hut legen konnte, 
Das nenne ich Aufmerkſamkeit für Gäſte! Doch werden dieſelben gu 
bezahlen müſſen, denn es iſt ein allgemeines Geſchrei über die Haus 
wirthe, daß ſie die Miethen alle Quartale ſteigern und daß trotz d 
unglaublich vielen Bauten Viele kaum ein Quartier finden. — Die 
Meßgäſte werden einen der häßlichſten Punkte Leipzigs — am og“ 
nannten Zuchthauſe — durch den Neubau der koloſſalen Fleiſchhalle in 
einen der freundlichſten Punkte umgewandelt finden; dagegen werden 
erſchrecken, die ſchöne und freundliche Promenade längs des Auguſteums 
und der Bürgerſchule total ruinirt und ſtatt deren einen großen kahlen 
einförmigen Platz mit einem „Muſeumchen“ (wie man luſtigerweiſe u 
Leipzig dieſen nichts bedeutenden Bau nennt) zu ſehen. Sit durch die; 
ſen Bau der früher ſo reizende grimmaſche Platz total verpfuſcht, ſ0 
erfreut dagegen das fetzt, gegen früher, außerordentlich ſchöne Straßen 
pflafter und — der Bau der drei Bürgerſchulpaläſte, an denen ſich 
alle Hauptſtädte Modelle für ihre Schulhausbauten abnehmen können. 

Fr. M. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 5. April. Die unlängſt von dem neuen britiſchen 
Kabinete gemachten Erklärungen über ſeine Stellung zu dem Sue 
Kanal⸗Projekte verfehlten nicht hier eine große Senſation zu erreg 
und die halb und halb eingeſchlummerte Fehde zwiſchen den Förderer 
und den Gegnern dieſer Sache auf's Neue anzufachen. Es herrſchen 
bekanntlich in Bezug auf die Zweckmäßigkeit der Durchführung jened 
großartigen Planes zwiſchen der Richtung unſerer Handels- und unſeret 
Staats⸗Politik ſchwer zu beſeitigende, weil uralte Anſchauungs⸗Verſch de 
denheiten. Die der triefter Schule angehörenden Finanz:Notabilitälel 
welche natürlich zunächſt nur den materiellen Flor des Handels un 
der Induſtrie von Oeſterreich vor Augen haben, hegen außerordentlich 
Erwartungen von dem Durchſtiche des Iſihmus und ſcheinen der Uebel 
zeugung zu ſein, daß durch denſelben unſere Handelsmarine bin 
Kurzem auf eine Stufe der Entwicklung gehoben werden dürfte, we 


Breslau, 7. April. [Theater.] Geſtern eröfinete Herr Beck 
aus Wien ſein mit großer Spannung erwartetes Gaſtſpiel als „Jäger“ 


im Nachtlager von Granada, und Herz und Ohr noch voll der 


Zauberklänge, wird jeder der Zuhörer freudig Zeugniß ablegen, daß 
in Betreff des geehrten Gaſtes der glänzende Ruf, der ihm voranging, 
nicht gelogen. 

Faſt nie iſt uns eine Stimme vorgekommen, welche mit ſo viel 
Kraft und Fülle des Tons, ſo ſüßen Schmelz verband, eine Stimme, 
welche, abgeſehen von aller Kunſt des Vortrags, ſchon durch die Ton⸗ 
farbe allein ſo Herz ergreifend wirkte! Zwar befremdet uns Nord— 
deutſche im Anfange das beſtändige Tremoliren, aber bald vergißt man 
es, wenn man nicht gar darin ein Mittel eindringlicherer Wirkung ent⸗ 
deckt; ſo bezaubert dieſe vollendete Kunſt des Geſanges, welche das 
ſchönſte Tonmaterial eben ſo mit meiſterhafter Technik zu behandeln, 
als geiſtig zu beleben verſteht. — Das iſt Geſang durch und durch, 
nicht blos ein Herausſtoßen und mechaniſches Aneinanderreihen der 
Töne, und ſo herrlich iſt dieſe Stimme geſchult, daß ihre zum Piano 
geſänftigte Kraft gerade den wunderbarſten Reiz ausübt. 

Uebrigens legte ſich unfere Oper geſtern überhaupt Ehre ein; die 
Vorſtellung ging vortrefflich, und doch iſt es Pflicht, neben den einzel: 
nen Mitwirkenden, den Herren Herrmann, Prawit, Schmidt, 
Frau Palm⸗Spatzer (Gabriele) mit beſonderem Ruhme zu nennen. 

Dieſe treffliche Künſtlerin, welche, je öfter gehört, um jo mehr ge⸗ 
fällt und nachhaltigeren Eindruck macht, entfaltete geſtern einen Lieb⸗ 
reiz der Stimme, eine Sauberkeit und Eleganz des Geſanges und eine 
Innigkeit des Vortrages, welche entzückte, und ſie zu einer würdigen 
Gefährtin des gefeierten Gaſtes machte, deſſen Auszeichnungen ſie zu 
theilen berufen ward. R. B. 

ie europäiſchen Spiel 5 
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Obgleich Paris einen größeren Reichthum an „Lebenswaſſer“ (Brannt⸗ 
wein) als an mineraliſchen Quellen beſitzt, und mehr „Frömmigkeits⸗ 


berge“ (Pfandhäuſer) als maleriſche Hügel hat, zeichnete es ſich früher | Ih 


doch vor allen andern Städten durch feine Spieltempel aus und zahlte 
alljährlich für Erlaubnißſcheine dieſer Art zwei Millionen Francs an 
die Regierung; jetzt aber hat es in Folge des Einſchreitens der Gefep- 
gebung die hohe Stellung in der Spielwelt verloren, und ſeine „Sa⸗ 
lons“ haben ſich in die gefährliche Dunkelheit der londoner Hollen zu: 


rückgezogen. 
Lifte geſtrichen, auf der jetzt hauptſächlich noch Baden-Baden, Wiesba⸗ 
den, Homburg, Ems, Spa, Genf und Monaco ſtehen. 

Baden⸗Baden bezahlte eine Jahreslicenz von 300,000 Fred. Der 
gegenwärtige Pachtvertrag iſt, von 1854 an gerechnet, auf ſiebenzehn 
Jahre feſtgeſetzt; nach Verffuß von acht Jahren können die Spielunter⸗ 
nehmer den Vertrag entweder auf dieſelben Bedingungen oder zu einer 
höheren Pachtſumme erneuern. In vier Jahren alſo werden die Ban— 
kiers die Wahl haben, ihren Pacht entweder aufzugeben, oder ihn einer 
vielleicht beträchtlichen Erhöhung der Licenz zu unterſtellen. Die große 
Geldſumme fällt indeß nicht in die Taſchen der Regierung, ſondern 
wird von einem eigens aufgeſtellten Badekommiſſar zu Verſchönerungen 
der Stadt, die ſchon jetzt ein wahres Paradies iſt, verwendet. Die 
ſieben minder wichtigen badiſchen Bäder erhalten davon nur 50,000 Fr., 
ſo daß für Baden⸗Baden der Löwenantheil bleibt. 


ihrer Geſammtſumme auf 700,000 Fr.; deſſen ungeachtet aber betrug 
der reine Nutzen der letzten Saiſon über zwei Millionen. Auch iſt keine 
Ausſicht vorhanden, daß ſich dieſe Summe für die künftigen Jahre 
vermindere, ſo lange die Stadt ein Modebadeplatz bleibt; denn eine 
ſonderbare Klauſel in dem Vertrage nimmt Baden⸗Baden ſelbſt gegen 
die Wirkungen ſeiner eigenen Gerechtigkeit oder Hochherzigkeit in Schutz, 
indem ſie ihm verbietet, auf eines ſeiner beiden Zeros, mit denen das 
Rouletteſpiel geſpielt wird, oder auf das refait, wie man's nennt, von 
Rouge et Noir, zu verzichten. Andererſeits iſt es nicht geſtattet, allzu 
geſchäftsſüchtig zu fein, indem die Tiſche für jetzt auf drei, nämlich 
einen für Rouge et Noir und zwei für Roulette, beſchränkt ſind. 

Obbiges iſt die Spekulation eines Privatmannes, wogegen die Tiſche 
in Wiesbaden und Ems einer Aktiengeſellſchaft angehören. Sie be: 
zahlt für die doppelte Licenz 115,000 Fl., ſoll aber, wie verlautet, 
geneigt ſein, 100,000 Fl. mehr zu bieten, wenn man ihr erlaube, die 
Spielräume auch während der Wintermonate zu öffnen. Die Ausga⸗ 
ben dieſer Geſellſchaft werden für die Saiſon auf 750,000 Fred. ge: 
ätzt, und dennoch wurde bei der letzten Gewinntheilung eine Divi: 
dende feſtgeſetzt, von welcher eine jede der 25,000 Aktien 49 Fres. 
30 C. trafen. Dies zeigt einen reinen Gewinn von 1,232,500 Fres. 
für die Saiſon! Freiherr von Wellens, der Gerant oder Geſchäfts⸗ 
führer der Geſellſchaft, erhält für ſeine „geſchickten Dienſte“, anſtatt 
einer Beſoldung 5 pCt. von dieſen Gewinnſten — eine Vergünſtigung, 


« 
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Einer oder zwei andere Plätze ſind ebenfalls von der welche ein ſehr reſpektables Einkommen von 61,625 Fres. oder eine 


a N Außer der Licenz 
ſind auch die übrigen Ausgaben ſehr bedeutend und belaufen ſich in 10,000 Aktien getheilt, welche für die letzte Saiſon (blos den Son, 


— 
28,700 Fl. ausmacht. Da dieſe Summe für eine ſechsmonatliche du 
beit den Gehalten ſämmtlicher Miniſter des Herzogs von Naſſau 
ein Jahr mehr als gleich iſt, fo hat dies einiges Aufſehen erregt, un 
in der letzten, zur Abhörung des Rechenſchaftsberichtes berufenen 
ſammlung erklärte ein Aktieninhaber, der erſtaunt und aufgebracht w 
über die Ankündigung, eine ſo große Belohnung für abſolut „Stat! 
dalös“. In Wiesbaden giebt es zwei Tiſche für Roulette und zw 
pe Dur et Noir; in Ems einen für Roulette und einen für Rol 
et Noir. ; 
Homburg bezahlt eine Licenz von 50,000 Fl., wofür es ihm pet 
ſteht, die Tiſche das ganze Jahr hindurch offen zu halten. Der Pac, 
iſt auf ſünfundfünfzig Jahre feſtgeſetzt, von welchen ſechszehn bac 
ſind; die Koſten ſämmtlicher Gebäude, Verſchönerungen und V it 
rungen müſſen von der Geſellſchaft beftritten werden. Das Kapital 


mer) eine Dividende von 53 Fr. pr. Aktie erhielten, was einen Geſamm 
gewinn von mehr als einer halben Million Fr. giebt. Der Cigen 
thümer von mehr als der Hälfte dieſer Aktien iſt ein einziger Mann 
Herr Blanc, der Gefhäftsführer. Es find fünf Tiſche vorhanden, 
für Roulette und zwei für Rouge et Noir; bemerkenswert if dabel 
daß das Spiel nur mit Cinem Zero geſpielt wird. Dies aſſtzitt SC 
von weniger als 500 Fl. nicht, ſondern ſtellt immerhin ein geil“ 
Gleichgewicht zwiſchen den Chancen der Spieler und der Bank ber, 
im April aber fol, wie es bei allen andern Tischen üblich, das zwei 
Zero beigefügt werden. 


TTT 
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Gönnern der Leſſeps'ſchen en die Waage halten, re in zwei 
ſchiedene Unterabtheilungen zu rubriciren fein, in ſolche, die Nichts 
gen das Prinzip der Kanaliſation, wohl aber Vieles gegen die augen⸗ 
liche Opportunität deſſelben einwenden, und in jene, welche dieſelbe 
l ein für Oeſterreich unbedingt nachtheiliges Unternehmen anſehen. 
zu erſteren find wohl die hervorragendſien Mitglieder der Staatskanzlei 
7 zählen, die es für nothwendig halten, gegenwärtig in allen auf den 

Orient bezüglichen Hauptfragen mit Großbritannien Hand in Hand zu 
gehen und dem franzöſiſch⸗ruſſiſchen Einfluſſe entgegen zu arbeiten; zu 
letzteren darf man viele militäriſche Autoritäten rechnen, die eine Tren⸗ 
lung Egyptens von dem ottomaniſchen Staatsverbande für unabwend⸗ 
bar halten und in Folge dieſes Geſchehniſſes ein Ueberhandnehmen der 
franzöſiſchen Hegemonie auf dem Mittelmeere, ſowie eine beſondere 
Kräftigung der maritimen Stellung Rußlands im Pontus befürch⸗ 
len. Dieſe Auffaſſung der Frage datirt bei uns aus einer Zeit, in 
welcher Herr v. Leſſeps noch nicht für den Kanal in die Schranken 
getreten, die ruſſiſchen Organe noch nicht feine Idee pouſſirten und das 
franzöſiſche Kaiſerreich dieſelbe noch nicht vor ſeinen Triumphwagen 
geſpannt. Schon in den letzten Jahren der Metternich ſchen Verwal⸗ 
tungs⸗Periode wurden Unterſuchungen über dieſen Gegenſtand veranlaßt; 
ge ſtrategiſchen Gutachten lauteten — ich halte mich hier an ein 1845 

von einem ſpäter vielgenannten Militär verfaßtes Memoire — nicht 
ehr günſtig. — Der Kanal, behauptet dieſes Schriftſtück, würde die 

mancipation des Paſchas von Egypten von der Oberhoheit der Pforte 
und ſomit den Beginn der Zerſtücklung der Türkei zur Folge haben. 
Ein Kanal von 33 Fuß Tiefe und 350 Fuß Breite wäre für eine 
don Gaza hermarſchirende türkiſche Armee ein überwindliches Hinder⸗ 
niß, das ſie nicht zu beſeitigen im Stande wäre, indem ein derartiger 
aſſergraben, welcher in Ermangelung von Schiffen und Pontons 
nicht auf Bockbrücken zu überſchreiten ift, taktiſch keine günſtigen Ueber: 
dungspuntte bietet. Dieſe Punkte könnten überdies von Seite der 
egyptiſchen Truppen, die ſich mit ihrer Operationsbaſis auf Kairo und 
as nahe fruchtbare Nil⸗Land ſtützen, mit Hilfe der Eiſenbahn nach 
u und des auf egyptiſcher Seite gelegenen Süßwaffer-Sanaled ſehr 
leicht vertheidigt werden. Daß die fo ermoͤglichte und wahrſcheinlich 
machte Lostrennung Egyptens nur zu Gunſten Frankreichs geſchehen 
würde, dieſer an der nordaftikaniſchen Küſte gebietenden Großmacht, 
alt man wohl nicht mit Unrecht für ſelbſtoerſtändlich; ebenſo meint man, 
u derſelben das Signal zur gewaltſamen und nur für Rußland er: 
brießlichen Zertrümmerung der Türkei befürchten zu müſſen. Ich 
Haube auf dieſe nur äußerſt felten berührte Auffaſſung der im gegen: 
N Bene Momente wieder häufig und leidenſchaftlich beſprochenen 
Uezkanal⸗Frage deshalb einigen Nachdruck legen zu dürfen, weil die: 
ur be nicht ohne Einfluß auf die Richtung iſt, die man hier in dieſer 
ugelegenheit einſchlagen wird, falls fie zu einer „brennenden“ gemacht 
werden ſollte. 
Wie ich höre, iſt der Zuſammentritt der Donaufürſtenthümer⸗ 
onferenzen auf längere Zeit vertagt; als gewiß meine ich Ihnen 
an. zu Ban: daß dieſelben nicht vor dem 15. Mai zuſammen⸗ 


reten 
p Frankreich. 
aris, 3. April. [Helen a⸗Feier.] Der „Moniteur“ bringt 
Beute olgenben Garakterififggen Helena: Artikel: 
auf en Voltsfeier, welche werth üft, daß fie die allgemeine Aufmerkſamkeit 
90 80 ‚dicht, veranlaßte jüngit abermals die Kundgebung jener lebhaften, tiefen 
ſorgfalt en, die dem Kaiſer häufig bezeigt werden, und welche die Regierung 
5 gfältig aufzeichnet, weil fie eben fo 5 unſeren jetzigen Inſtitutionen als 
er kaiſerlichen Familie gelten. Wir ſprechen von der Vertheilung der 
edaillen von St. Helena an die alten Ueberreſte unſerer großen Armeen, 
welche jüngſt auf allen Punkten Frankreichs ſtattfand. Nichts fehlte, was diefer 
atriotiſchen Ceremonie einen gleich männlichen wie rührenden Charakter ver⸗ 
lei hen konnte, und es bedarf keiner Ausihmüdung, wo die ruhmvollſten Erinne⸗ 
ben unſerer Geſchichte erweckt werden. Der Schauplatz wird mapeſtätiſch, 
wäre er im ärmſten Dorfe, wenn ein Soldat von Auſterlitz oder Wagram 
80 Stufen erſteigt, und die Gedanken erwachen von ſelbſt, wenn, wie dies der 
l war, der vor Sebaſtopol dekorirte Sohn die neue 9 Medaille auf die Bruſt 
ein des Naters befeſtigt, welcher den e Feldzug überlebte. Liegt überdies nicht 
eh hohe Lehre in dem vom Kaiſer Napoleon III. en Bere legten Willen 
im aiſers Napoleon J.? Diejenigen, welche dieſen ! 5 in ihrer 
We de Einfachheit beiwohnten, 
e dieſer Lehren, welche um 
anlächen Annäherung von Namen und Thaten entſpringen. 
e daß es ſich bei dieſem Feſte, welchem ſie als Mitwirkende 
tif als Zuſchauer beiwohnten, nicht allein darum handelte, eine militä⸗ 
vide Vergangenheit in Erinnerung zu bringen, auf welche Frankreich aller⸗ 
98 — 2 . ̃ ̃ . . . ſein kann, ſondern auch eine nationale und dynaſtiſche Tradition 


die volle 
als ſie aus der 
Sie be⸗ 


begriffen ſicherlich 


Trag⸗ 
ſo beredter ſind, 


boten, bis die genf⸗lyoner Eiſenbahn, die binnen Kurzem vollendet 
dürfte, der Bank neue Schätze zuführt. (Die Bahn ift jetzt eröff: 
In der Hoffnung auf dieſe glückliche Zeit hat der Geſchäftsfüh⸗ 
m ach dem Beiſpiel der Autokraten der Oper, kürzlich einen Ausflug 


! 
0 8 andern Spieltempeln gemacht, um ſeinen Stab zu rekrutiren, 


hafte S 


ereits einen der beiten Croupiers von Homburg um eine fabel⸗ 
Summe in ſeine Dienſte genommen. 
f aronaco giebt die Geſellſchaft dem er Mistel des Ge⸗ 
die gewährleiſtet ihm 25,000 Fres. a inimum. In 
fen Se hre ſollen ihre Einnahmen (etwa 80, 000 Fres.) geringer 
dinien die & als ihre Ausgaben; allein trotzdem ſind, obwohl Sar⸗ 
naco's gut, da n a —— ungünstigem Auge betrachtet, die Ausſichten Mo⸗ 
wie das Netz eine und nach eine Verzweigung von Eisenbahnen es 
das einzige Beipiel d. une umziehen wird. Dies iſt, wie belt 
Direktor der Bank ft. aß der regierende Fürſt ein perſönlich igter 


Werfen wir einen Blick d 
1 auf obige Darſtellung, fo finden wir, daß 
2 albougenb von uns aufgezählter Banken in einer einzigen Saiſon 
een und Ausgaben zuſammengerechnet — im Spiel ſieben 
15 55 Francs gewonnen haben muß. Dieſe außerordentliche That⸗ 
ee aber darf nicht als etwas Beſonderes für das gegenwärtige Jahr 
te werden: es iſt wahrſcheinlich nichts mehr und nichts weniger 
des s der durchſchnittliche Jahresertrag, um welchen ſich die Beſucher 
er Spielplätze ſcheeren ließen. Wer jedoch ſind dieſe Beſucher? Un⸗ 


ere Leſer werden vielleicht denk 
en, daß ſie ie 
en beſtehen, 0 „daß fie aus der Maſſe von Touri 


welche da und dort, ohne viel Kopfbrechens, eine Hand 
ünffrankenſtücke oder einige Napoleondor wegwerfen. Dem iſt 
nicht ſo: die wichtigſten der Opfer ſind vielmehr ſolche, die ſich 
zur Schlachtbank liefern; die federigſten der Tauben ſind die ſachkun⸗ 


all fahrt a nach reifem Studium der „Lehre von den Chancen“, 


ind 
kt 


fifa aus England, Frankreich, Deutſchland, Rußland und Ame⸗ 
drang dem eingeſtandenen Zwecke — um ihre eigenen Worte zu ge: 
n — herbeiſtrömen, dem Herrn Freiherrn v. Wellens eine Lehre 


geben, Herrn Benazet den Gl b 
; men und Herrn Bl 
Auf rockene zu ſetzen! en en 


Soweit die Beobacht 
N legen chtungen der Sonnen⸗Finſterniß vom 15. März 


— ene ee e fiegen und die Erlaubniß erwirken kann, die Tiſche 


hat SR dabei in den der BR zum Grunde lie 


— 9 


—— 


ee e 


„einen wahreren Sinn beilegt, als 1 manchmal geſchieht. 


EHER 


ee 


wieder amuknüpfen, eine durchaus liberale Tradition, wenn man dieſem Worte 
Sie erinnerten ſich mit 
Recht an Marengo und Jena; aber fie vergaßen eben jo wenig den Civilcoder 
und dieſe Geſammtheit von Inſtitutionen, in welchen der wahre Geiſt 7 Wem 
reichs weht, in welchen alle legitimen Erwartungen, alle [ebensfäbigen rinzi⸗ 
pien von 1789 enthalten find, die unſeren Geſetzen, wie unſeren Sitten für im⸗ 
mer errungen bleiben. Dieſes erklärt, ebenſowohl wie das Andenken an die 
Schlachten, die tiefe Rührung der Anweſenden und dieſe Ausbrüche der Begei⸗ 
terung, in welchen ſich der Name des Teſtators, der ſeinen Ruhmesgefährten 
einen letzten Gedanken vermachte, mit dem des Teſtamentsvollſtreckers ver⸗ 
miſchte, der die erſchütterte geſellſchaftliche Ordnung befeſtigte, ohne etwas von 
wa Beenden zu opfern, ohne welche die franzöſiſche Geſellſchaft nicht bez 

e nn 

Sollte man nicht glauben, es handle fih da um die Stiftung 
einer neuer Religion? Man kann unmöglich noch irgend Jemanden 
für die Sprache des „Moniteur“ verantwortlich machen. 

Paris, 4. April. Daß in der Meinung des Publikums mit 
der beiläufigen Ausſöhnung zwiſchen England und Frankreich noch 
nicht Alles abgethan ſei, habe ich Ihnen ſchon bemerkt. Es darf 
demnach nicht befremden, wenn man von Verſuchen Frankreichs ſpricht, 
ſeine Allianzen nach andern Seiten hin zu befeſtigen. Aus dem, was 
in den Salons einer ſehr hochgeſtellten Dame geſprochen wird, geht 
hervor, daß man nicht übel Luft hätte, einen Vertrag mit Ruß: 
land abzuſchließen, und daß Vorbereitungen dazu bereits geſche— 
hen ſeien. Der Herzog von Montebello werde ſofort bei feiner An— 
kunft die Unterhandlungen, die nicht ohne Ausſicht auf Erfolg wären, 
weiter zu führen ſich beeilen. Ich erzähle wieder, was aus einem fo 
hervorragenden Kreiſe kommt, verhehle Ihnen aber auch meine dahin: 
gehende Ueberzeugung nicht, daß der Kaiſer gewiß keine neue Verbin⸗ 
dung eingehen werde, welche die Allianz mit England gefährden könnte. 
— Die Unterzeichnung für die Wittwe und die Kinder von Orſini, 
welche man in Italien und England angeregt hat, ſoll, Nachrichten 
aus beiden Ländern zufolge, den Betrag von einer Million Franken 
erreicht haben (1), obgleich dieſelbe erſt kürzlich angefangen hat. Das 
wäre ein Symptom der Zeit, freilich kein erfreuliches. (K. Z.) 


Groſ brit annien. 


London, 3. April. Dieſer Tage verbreitete ſich das Gerücht, 
daß Mazzini vergiftet worden ſei. Man fügt jedoch hinzu, 
daß raſch angewendete Hilfe ihn außer Gefahr gebracht habe. An zahl⸗ 
reichen Kommentaren des „Attentats“ fehlt es nicht von Anhängern 
wie Gegnern des „Erzverſchwörers“. Der erſteren Deutungen laſſen 
wir auf ſich beruhen, als nicht zur Veröffentlichung geeignet. Die 
Gegner meinen, daß das Gerücht vom Verleger des Pamphlets „Jo— 
ſeph Mazzini an Ludwig Napoleon“ als „Ankündigung“ auf den po⸗ 
litiſchen Neuigkeitenmarkt geworfen worden ſein mag. Dieſe Deutung 
klingt allerdings etwas unwahrſcheinlich. Mazzin's „offener Brief“, 
der eben im Buchhandel erſchienen iſt, hat eine ungewohnliche Senſa— 
tion in London und den Provinzen hervorgerufen, und hat, feiner Na: 
tur und der politiſchen Stimmung des Landes nach, kaum dieſes Zug— 
mittels bedurft. In zwei Tagesblättern zuerſt erſcheinend, hat der 
„Morn. Advertiſer“ 28,000 und der „Daily Telegraph“ 53,000 Exem⸗ 
plare deſſelben abgeſetzt. Dergleichen, meinen die Vertheidiger des 
Pamphletiſten, dürfte als Ankündigung für ein „längſt gefühltes Be: 
dürfniß“ genügen, wenn überhaupt Mazzini's Brandſchriften eines 
Humbugs zum Abſatz nöthig hätten. Es läßt ſich in der That nicht 
leugnen, daß der „Brief“ Gegenſtand der lebhafteſten Debatten in allen 
politiſchen Kreifen iſt, und man verſichert, daß die Regierung nach dem 
Erfolge der ſchwebenden Preßprozeſſe entſcheiden wird, ob fie Mazzini 
vor die Jury ſtellen ſoll. Ich habe ſelbſt Gelegenheit gehabt, in einem 
unſerer faſhionablen Weſtendelubs einer lebhaften Debatte über „Maz⸗ 
zini und ſeine Politik“ beizuwohnen. Das prinzipielle Intereſſe der 
Diskuſſion bei Seite ſetzend, erſchien mir von Wichtigkeit, was bei die⸗ 
ſer Gelegenheit an weniger bekannten Thatſachen zum Durchbruch kam. 
Ein bekannter ſchottiſcher Edelmann, der früher Mitglied des nun auf: 
gelöſten „britiſchen Vereins für Beförderung der Emancipation Sta= 
liens“ und „Mazziniſt“ war, erklärte ſich als „abgefallen“ von ſeinem 
früheren politiſchen und perſönlichen Freunde. Die zahlreichen Freunde, 
welche Mazzini in der britiſchen Ariſtokratie zählte, hätten ſich beinahe 
ſämmtlich von ihm zurückgezogen, und die von ihnen früher reich fun⸗ 
dirte Kaſſe werde jetzt wohl leer ſtehen. Mazzini's leidenſchaftlicher 
blinder Republikanismus trage Schuld daran. Er haſſe die konſtitu⸗ 
tionelle Monarchie, welche die einzig mögliche Zukunft in Italien habe, 
und verfolge die nationale Partei, welche ſich durch Piemont repräſen⸗ 
tirt ſehe. Der Aufſtandsverſuch in Genua habe ihm die letzten Sym⸗ 
pathien geraubt. Das wußte die Regierung Viktor Emanuels und 
habe danach gehandelt. Es ſei Thatſache, daß die genueſiſche Polizei 
das Verſteck Mazzini's kannte, aber den Befehlen aus Turin Folge 
leiſten und ihn auf einem amerikaniſchen Schiffe entfliehen laſſ en mußte. 
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genden Burckhardt'ſchen Mondtafeln ein ähnlicher Fehler gezeigt, wie 
bei der großen Sonnenfinfterniß im Jahre 1851. Es iſt daher nicht 
allein von dem größten rein wiſſenſchaftlichen Intereſſe, ſondern auch 
für die See⸗Schifffahrt treibenden Nationen von unermeßlich praktiſcher 
Bedeutung, daß die vorerwähnten Mondtafeln gegenwärtig durch neue 
erſetzt ſind, die auf Koſten der engliſchen Regierung in London heraus⸗ 
gegeben und von dem Hofrath Dr. Hanſen, Direktor der herzoglich 
ſachſen⸗gothaiſchen Sternwarte, ausgearbeitet wurden. Sie ſollen nach 
dem Urtheile der Kenner alles bisher in dieſem Fache Geleiflete über: 
treffen. Der berühmte Direktor der greenwicher Sternwarte, Herr 
Airy, hat es übernommen, unter Zugrundelegung der Hanſenſchen 
Mondtafeln auf dieſe Weiſe drei geſchichtliche Ereigniſſe genauer aufzu⸗ 
klären: 1) Als Agathokles mit feiner Flotte von Syrakus nach Afrika 
ſegelte, trat nach Diodor's Bericht am zweiten Tage nach der Abfahrt 
eine ſolche Finſterniß ein, daß der Tag den Anſchein der Nacht erhielt 
und überall Sterne geſehen wurden. Es ſcheint alſo von einer tota⸗ 
len Finſterniß die Rede geweſen zu ſein. Nach Hanſen's Tafeln muß 
die Finſterniß am 15. Auguſt des Jahres 310 vor Chriſti Geburt und 
total in der Gegend ſüdlich von Syrakus geweſen fein, 2) Kenephon 
berichtet in ſeiner Anabaſis, der König von Perſien habe, als er den 
Medern die Herrſchaft entriſſen, die Stadt Lariſſa längere Zeit vergeb⸗ 
lich belagert. Dann ſei die Sonne bedeckt worden und habe nicht ge— 
ſchienen, wodurch die Einwohner entmuthigt und ſo die Stadt erobert 
worden. Airy unterſuchte nun alle Finſterniſſe während eines Zeitraums 
von vierzig Jahren in der ungefähren fraglichen Periode, und fand, 
daß eine totale Sonnenfinſterniß zu Lariſſa (dem heutigen Nimrod) in 
der That am 19. Mai des Jahres 556 vor Chriſti Geburt ſtattge⸗ 
funden. 3) Die berühmte Sonnen⸗Finſterniß, welche Thales von Milet 
den Joniern vorher verkündet, ereignete ſich nach Herodot während 
einer Schlacht zwiſchen den Lodiern und den Medern. Der bisher 
ungewiſſe Orte des Schlachtfeldes wird durch die Airyſche Rechnung in 
Kleinaſien auf ein Polygon gelegt, deſſen Endpunkte Sardes, Ikonium, 
Tarſus, Iſſus, Melitene und Ankyra ſind. Das Datum der Schlacht 
wird dadurch der 28. Mai 584 vor Chriſti Geburt. 


[Was eine halbe Stunde werth iſt.] In Troppau waren 
(1820) die Monarchen von Oeſterreich, Rußland und Preußen mit ib: 
ren Miniſtern verſammelt. Sie beriethen eine der wichtigſten politiſchen 
Fragen, die der Intervention in fremde ſtaatliche Zuſtände. Die Ver: 


n 


FTF 


Die dolliſchen Gründe zu e Verfahren citirte der Redner aus 
Mazzini's „Adreſſe an die genueſer Richter“, worin er ſebſt geſteht, 
daß die piemonteſiſche Regierung jener monarchiſchen Partei in Piemont 
nicht fremd iſt, welche ſich der Führung der Ereigniſſe zu bemächtigen 
gedenkt. „Thätig in allen Richtungen“, ſchreibt Mazzini, „mit ihren 
Reiſenden und Agenten, bald unter diplomatiſcher Farbe, bald mit den 
Mitteln der Affiliationen und Subſkriptionen, hat fie ihre Centrums für 
Agitation und Propaganda, welche ich nennen könnte. Ihre Komite's 
beſtehen in Rom, Bologna, Florenz und in mehreren Städten des 
lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs; ſie hat ferner ſekundäre Mittel⸗ 
punkte in anderen Theilen Italiens. Ich könnte die Namen der Män⸗ 
ner nennen, einige von ihnen Mitglieder der turiner Kammer, welche 
als Werkzeuge handeln. Dieſe Verſchwörung nahm ſogar einen frem⸗ 
den Prätendenten in ihre Mitte auf. Ich konnte den Mann nennen, 
der vom Grafen Cavour geſendet wurde, um die Partei für den Prä⸗ 
tendenten zu organiſiren. Dadurch kamen die Miniſter in Berührung 

mit jenen Männern, welche eine bewaffnete Expedition rüfteten, die kurz 
darauf unter dem Rufe Viva casa Savoia! in Luinigana opericte, 
Dieſe Verſchwörung machte mir Anerbietungen, als ich vor 2 Jahren 
mit voller Kenntniß der piemontefi iſchen Regierung mich in Genua auf 
hielt. Sie bezeichnete mir den Punkt, wo ein Angriff von meiner 
Seite erfolgen ſollte, um den beſten Vorwand für eine Intervention 
Sardiniens abzugeben. Sie verlangte von mir Konzeſſionen, und zog 
ſich zurück, als ich verlangte, daß ſie entſcheidend handeln ſollte.“ Dieſe 
merkwürdigen Enthüllungen, fuhr der Redner fort, ſind ein ſchlagender 
Beweis, daß Mazzini kein praktiſcher Staatsmann, ſondern ein Ideolog 
und republikaniſcher Phantaſt iſt. Beweis dafür, daß ihn feine beſten 
Freunde, Ruttini, Antonini, Garibaldi und hundert andere, verlaſſen 
haben und eine Politik verfolgen, die langſamer, aber ſicher zum Ziele 
führt. Es fehlte nicht an Vertheidigern Mazzini's, und darin that 
ſich vornämlich ein radikales Mitglied des Unterhauſes hervor. Es 
meinte, daß ſich Mazzini über den „Abfall“ der Ariſtokratie Englands 
leicht troͤſten könne; an Geld würde es ihm nie fehlen. 
weniger als ein „Rother“, Beweis dafür, daß ihn dieſe Partei gründ⸗ 
lich ob feiner ſogenannten Schwäche in Rom, feiner Religioſität und 


ſeiner offenen Feindſeligkeit gegen die frangöfifchen Sozialiſten haſſe. 


Er ſelbſt ſage in der eitirten Adreſſe an die Richter Genuas, daß er 
nicht die piemonteſiſche Konſtitution aboliren würde, daß die republika⸗ 
niſche Erziehung in Italien nicht an der Zeit ſei und das Volk zu 
beſtimmen habe, welche Regierungsform es wünſche. Mazzini fürchte 


die Regierung Piemonts, weil ſie konſpirire, um die Partei der Aktion 


in ihren Händen zu haben und ſie zu binden. (D. A. 3.) 

London, 4. April. Selten hat eine Geſetzvorlage ein ſo allge⸗ 
meines Verdammungsurtheil erfahren, wie die indiſche Bill des Mini⸗ 
ſteriums Derby. Mit jedem Tage wächſt die Ungunſt, mit welcher ſie 
betrachtet wird. In den Klubs hieß es dem „Obſerver“ zufolge in 
der Mitte der Woche, die Regierung habe die Abſicht, die Bill ganz 
zurückzuziehen. „Geſtern“, ſagt das erwähnte Blatt, „hieß es allge⸗ 
mein, daß nicht mehr 100 der Konfervativen par excellence, deren 
160 Lord Derby in ſeinem Hauſe zählte, es über ſich gewinnen koͤnn⸗ 
ten, ſich mit dem edlen Earl von Ellenborough zu blamiren. Was 
aber die Radikalen angeht, denen Lord Derby ſeine gegenwärtige un⸗ 
bequeme Stellung verdankt, ſo verſuchen ſie gar nicht, ihren Aerger zu 
verbergen, und ſprechen es offen aus, daß es durchaus unmöglich ſei, 
der Regierung Lord Derby's die Unterſtützung angedeihen zu laſſen, 
welche ſie ihr angeboten hatten und noch gern gewähren würden, wenn 
es ihnen nur ihre Wähler geftatteten. Das Wochenblatt der konſer⸗ 
vativen Partei, die „Preß“, iſt in großer Verlegenheit. Man ſieht 
der „Preß“ an, daß die Regierung gar nicht übel Luft hat, einen gro 
ßen Theil, namentlich das ſogenannte demokratiſche Element derſelben 
— die von den fünf Städten gewählten fünf Mitglieder der Raths⸗ 
kammer — über Bord zu werfen. Mittlerweile wird — wenigſtens 
behauptet das der „Obſerver“ — Lord Palmerſton ſeine indiſche Bill 
nicht aufgeben, ſie vielmehr in modifizirter Form — die Abänderungen 
ſollen jedoch nicht gegen das Prinzip des urſprünglichen Entwurfs ver⸗ 
ſtoßen — von Neuem vor das Parlament bringen. 

Der Dampfer „Indus“ kam geſtern Früh mit dem ſchweren Theile 
der indiſchen und chineſiſchen Poſt in Southampton an. Unter den 
Paſſagieren befanden ſich mehrere der in Luckno eingeſchloſſen geweſenen 
Engländer, ſo wie Lieutenant Delafoſſe, der einzige Engländer, welcher 
aus dem Blutbade von Cawypur entkam, indem er ſich durch Schwim⸗ 
men rettete, als auf die Voote gefeuert wurde. Die bengaliſchen Si⸗ 
pahis, welche ſich freiwillig zum Dienſte in China gemeldet hatten, wa⸗ 
ren zu Kanton gelandet worden. Die Aufnahme, welche ſie daſelbſt 
fanden, war keine beſonders günſtige. 

London, 4. April. Ein gewiſſes unbehagliches Gefühl macht 


hältniſſe namentlich Neapels, gaben gerade eine dringende Veranlaſſung. 
Oeſterreich und Preußen wollten interveniren; der Kaiſer von Rußland 
wollte nicht. Wollte Rußland nicht, ſo konnten nach dem Prinzipe der 
heiligen Allianz, auch die beiden anderen Mächte nicht. Beſonders der 
Fürſt Metternich gab ſich alle erdenkliche Mühe, den Kaifer Alexander 
umzuſtimmen. Alexander war und blieb unbeweglich. Fürſt Metter⸗ 
nich ſtrengte ſeinen ganzen reichen Geiſt an, um noch irgend etwas zu 
erſinnen, was den Entſchluß des ruſſiſchen Kaiſers umſtimmen könne. 
Er mußte es bald, er mußte es ſofort erſinnen, denn auf die nächſte 
Stunde war Alexanders Abreiſe beſtimmt. Da, es war früh Morgens 
und der Fürſt eben aufgeſtanden, kommt, die Pferde ventre à terre, 
ein Courier vorgefahren. Es war ein Courier des öſterreichiſchen Se: 
ſandten in St. Petersburg. 
des Geſandten. Es habe die höchſte Eile. — Der Fürſt reißt es auf, 
durchfliegt es. — Haben Sie den ruſſiſchen Courier unterwegs getrof⸗ 
fen? — Ich habe ihn überholt. Er kann in der nächſten halben 


Stunde hier noch nicht eintreffen. — Sie haben hier noch niemand 


geſprochen? — Niemand. — Gut. Bleiben Sie hier. — Der Ge⸗ 
fandte hatte dem Fürſten gemeldet, daß in dieſem Augenblicke in Pe⸗ 
tersburg die Preobraſchenskiſche, Garde, das ſeit Peter dem Großen fei- 
nem Monarchen in unwandelbarer Treue ergebene Leibregiment des 
Kaiſers, ſich empört habe. — Sofort fland ein Plan des Fürſten fer⸗ 
tig. Er ſteckte das Schreiben zu ſich und machte in ſeiner Morgen⸗ 
Toilette eine ſehr gedankenvolle Morgenpromenade. Der Zufall führte 
ihn in die Nähe des Quartiers des Kaiſers von Rußland. Alexander 
war ſchon auf und ſtand am Fenſter. Er ſah den gedankenvoll pro⸗ 
menirenden Dipliomaten, für den in dieſem Augenblicke nichts in der 
Welt war als feine Gedanken. Der Kaifer öffnete das Fenſter und 
rief dem Fücſten einen guten Morgen zu. Der Fürſt mußte 
ſich dem Fenſter nahen und unterthänig für den gnädigen Gruß dan⸗ 
ken. Der Kaiſer war ſehr guter Laune und ſcherzte. — So tieffinnig, 
lieber Fürſt? Die fatale Intervention! — In der That, Sire, ſie 
beſchäftigte mich. Und da Eure Malen ſelbſt den Gegenſtand berührt 
haben, dürfte ich mich erbreiften, nochmals auch meinerſeits darauf zu⸗ 
rüctzukommen? — Geben Sie ſich keine Mühe, lieber Metternich, lachte 
der Kaiſer. — Aber das Feuer der Revolution brennt jetzt in ſo man⸗ 
chen Ländern, in Portugal, in Spanien, in Neapel. Mag jeder 
es ſelbſt löſchen. — Wenn es ſich nun weiter ausbreitete? — Zu uns 
wird es nicht kommen. — Wenn es aber geſchähe, Sire? — Es wird 


Er ſei nichts 


Er überreicht dem Fürſten ein Schreiben 
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ſich in der City über die Rüstungen Frankreichs geltend, die im Mo: 


wurde, die „fernere Reduktion der Armee“ anzuzeigen. 


4 


mente Alles umfaſſen, was die Armee und das Seeweſen des eminenten 
Kriegsvolkes jenſeits des Kanals betrifft. Der dichte Schleier des Ge⸗ 
heimniſſes, in welchen dieſe Rüſtungen gehüllt werden, iſt nicht geeignet, 
dieſe Unbehaglichkeit zu vermindern, und eben weil er von hier aus 
theilweiſe gelüftet wird, iſt die Spannung über Zweck und Ziel um fo 
größer. Man iſt hier unterrichtet worden, daß die Redaktionen der 
pariſer und Departements-Journale die Weiſung erhalten haben, über 
die „Reorganiſation und Ausdehnung der militäriſchen Etabliſſements 
und der Flotte“ nicht nur zu ſchweigen, ſondern daß auch geboten 
Dieſer Wider⸗ 
ſpruch überraſcht hier um ſo weniger, als man die Taktik in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Thatſache bringt, daß zwei engliſchen Offizieren von 
höherem Range trotz der erforderlichen Empfehlungen nur theilweiſe 
der Zutritt in gewiſſe franzöſiſche Arſenale, Schiffswerfte ꝛc. geſtattet 
wurde. Von einem dieſer Offiziere kam vor einigen Tagen ein Brief 


im faſhionablen Army and Navy⸗Club an, deſſen privater Charakter 


uns erlaubt, den Inhalt deſſelben anzudeuten. Es wird darin geſagt, 
daß eine neue große Konfkription vorgenommen und die Entlaſſung 
von Militärs, deren Dienftzeit abgelaufen, mittelſt kriegsminiſteriellen 
Befehls für die Dauer von 2 Monaten eingeſtellt wurde; eine außer⸗ 


ordentliche Aushebung von Matroſen und Einberufung der Beurlaubten 


iſt angeordnet worden; die größte Thätigkeit herrſcht in Vollendung der 
im Bau begriffenen Kriegsſchiffe und in Verwandlung von Segel- in 
Dampf⸗Fahrzeuge; ſeit zwei Wochen iſt die Zahl der Arbeiter verdrei⸗ 
facht worden, welche an den ſtrategiſchen Eiſenbahnen arbeiten, die zur 
Verbindung der Militärhäfen beſtimmt ſind; die Vorbereitungen für 
die Inſtandſetzung des Kanalgeſchwaders und der Transportfahrzeuge 
ſind beendet und in einer noch nie dageweſenen Stärke ausgeführt 
worden; der Bau einer neuen Kanonenbootflotille, dem Namen nach 
für China beſtimmt, iſt fo weit vorgeſchritten, daß Frankreich in dieſer 
Beziehung England erreichen dürfte; die Errichtung einer Marinegarde, 
welche die Kriegsſchiffe Frankreichs in den Beſitz völlig ergebener An: 
hänger der gegenwärtigen Dynaſtie ſetzt, geht Hand in Hand mit der 
angeordneten Bewaffnung der Offiziere mittelſt Revolbern, und fo 
groß war die Ungeduld für die raſche Lieferung dieſer Waffe, daß eine 
große Anzahl ausſchließlich in den Gewehrſabriken von St. Etienne und 
daran Tag und Nacht gearbeitet wird. Der Briefſchreiber geht von 
den militäriſchen Details auf die „politiſchen Erwägungen“ über, welche 
in Paris „im Kreiſe zurückgezogener engliſcher Offiziere und unabhän⸗ 
giger franzöſiſcher Edelleute vorgebracht wurden. Die Anſichten waren 
getheilt. Die Franzoſen meinten, die Rüſtungen gelten dem „innern 
Feinde“. Es ſeien die nothwendigen Folgen der „Uebergangsperiode 
von der Ciovil⸗ zur Militäradminiſtration“. Die fünf Militärpräfekten 
theilen Frankreich unter fi, und die Flotte werde in demſelben Sinne 
reorganiſirt. Keine Eventualität darf Ludwig Napoleon unvorbereitet 
finden. Die Hiſtorie Frankreichs wird einſt von „fünf Vendeen“ zu 
erzählen haben, nachdem die Verſchönerungen von Paris nicht ihrem 
ſtrategiſchen Zweck entſprochen haben dürften. Was die Flotte anlangt, 
ſo wird ſie in die hohe See gehen, um außer Tragweite des Miasma 
und fo dem Parteigängerkriege in den Departements und der Wieder⸗ 
eroberung der Hauptſiadt dienlich zu fein. So weit die franzöfifche 
Anſicht. Die engliſche Auffaſſung ſtimmt mit der überein, welche in 
hieſigen politiſchen Kreiſen zur Geltung gebracht wird. Man ſagt, es 
handelt ſich um „Beſchäftigung nach außen“, und ſichtbar iſt, daß 
Frankreſch, das in den letzten diplomatiſchen Feldzuͤgen geſchlagen wurde, 
einen kriegeriſchen Schachzug gegen Italien, die Schweiz oder Oeſter⸗ 
reich, aber nicht gegen England machen dürfte. Weiter als zu „De⸗ 
monſtrationen“ darf es in dieſem Falle nicht kommen. Inmitten finan⸗ 
zieller Schwierigkeiten, mit herabgeſtimmtem öffentlichen Vertrauen und 
dem Stillſtand in Handel und Induſtrie kann Ludwig Napoleon keinen 
Krieg wagen. Ueberdies weiß man hier, daß die bisher von ihm an⸗ 
geordneten Rüſtungen nicht mit Uebereinſtimmung mehrerer ſeiner 
notabeln Freunde ob ihres Koſtenaufwandes unternommen wurden. 
Ein Mitglied des Derby-Kabinets ſagte geſtern zu einem alarmirten 
Admiral: „Die beſte Politik Englands iſt, keine Furchtpolitik zu zeigen 
und nicht zu rüſten.“ In dieſem Sinne werde die Antwort der Kö: 
nigin auf die Sendung des „Marſchalls Peliſſier mit feinem General: 
ſtabe“ gedeutet, eine Antwort, die auf einer „Kanone“ geſchrieben ſtand 
und hier große Heiterkeit erregte. (D. A. 3.) 
Italien. 

Neapel, 26. März. Die Verfügung, durch welche der engliſche 

Mechaniker Watt in Freiheit geſetzt wurde, lautet: 


} 9 den 
„Da Se. Majeſtät der König, unſer Herr, in Kenntniß geſetzt wurde, daß aber ſauber und reinlich, zum großen 
erzte bisher noch] dem Vereine vorgeführt. 5 


Watt ſich in dem hieſigen Krankenhauſe befindet, und die A 
keine Niummte Anſicht über Watts Geſundheitszuſtand ſich bilden konnten, ob⸗ 


3 
770 

wohl deſſen Geſundheit im Allgemeinen gut iſt; nachdem ferner das Ger 
2 al a e daß der 9 105 den 0 ed f f. 
Betreff aller anderen Angeſchuldigten, unabhängig von der Sache dieſes bor⸗ 
läufig davon ausgeſchloſſenen Mechanikers fortgeführt werden ſoll, und Se. 
Majeſtät unter dieſen Umſtänden einen Beweis der Geneigtheit gegen einen Un⸗ 
terthanen der britiſchen Majeſtät 155 will: jo hat Allerhöchſtderſelbe geruht, 
dem Watt die Rückkehr nach England oder einem Lande zu geſtatten, wo er die 

angemeſſene Pflege und Sorgfalt finden kann“ u. ſ. w. 
. ſi e n. . 

Oſtindien. [Kriegsſkizzen.] Der Spezial-Korrefpondent der 
„Times“ ſchreibt aus dem Caunpur⸗Lager vom 27. Februar: „Wie 
es ſcheint, war es Nena's Bruder, Bargee Rao, der unlängſt aus 
Audh in's Doab (Land zwiſchen Djumna und Ganges) überſetzte. 
Da ihm 200 Mann regulärer Kavallerie, ein Haufen Infanterie, 
mehrere Elephanten und Wagen mit ſeinem Harem und Gepäck folg⸗ 
ten, muß er einiges Geräuſch beim Flußübergang gemacht haben; aber 
die eigens an dem zu einem Uebergang günſtigen Punkte aufgeſtellten 
eingeborenen Poliziſten behaupteten, ihn nicht gehört zu haben, und 
die einzige Meldung, die unſere bei Bithour mit einer Kavallerie-Ab⸗ 
theilung befindlichen Offiziere erhielten, brachte ein Chowkeydar, der 
heranlief und ſagte, daß er aus dem Lärm auf der entgegengeſetzten 
Flußſeite ſchließe, der Nena ſei im Begriff, über das Waſſer zu ſetzen. 
In dem Augenblick, wo er dieſe Nachricht brachte, war der Rao glück— 
lich hinüber, und als unſere Kavallerie an Ort und Stelle kam, fand 
ſie nur die Spuren ſeines Ueberganges. Eine Unterſuchung ergab, 
daß die Poliziſten Mitſchuldige und beſtochen waren, um ſich die Ohren 
zuzuhalten; nach gebührender Unterſuchung wurden daher Alle, 11 an 
Zahl, aufgehängt. Unſere Unfähigkeit, diejenigen, die uns getreu ſind, 
zu vertheidigen, hat die höchſt peinliche Folge, daß fie uns mit Recht 
ihre Verluſte und die auf ſie gehäuften Beleidigungen vorwerfen. Dieſe 
Calpee⸗Sepoys haben unſerem ſtandhaften Freunde, dem Najah des 
kleinen Staates Churkaree, ſüdlich von der Djumna, großen Schaden 
und arge Schmach zugefügt. Sie fielen in ſein Gebiet ein, ſchlugen 
ſeine Truppen, ſchleppten ſeine Kanonen fort, beſchimpften ſeinen Palaſt 
und nahmen ihm 3 Laks Rupien (über 200,000 Thaler) aus der 


Kaſſe weg.“ 


Amerika. 

[Aus Peru,] wo die Revolution permanent iſt, gehen allerlei 
Nachrichten über die Bewegungen ein. Berichten aus Callao (Hafen 
von Lima) zufolge hatte am 21. Februar die Fregatte „Apurimac“ in 
den beiden Molos bei Arica 350 Mann ans Land geſetzt. Sie bom: 
bardirte die Stadt mit ihren Geſchützen von 7 Uhr Morgens bis 4 
Uhr Nachmittags, um welche Stunde der Platz von Vivanco's Truppen 
beſetzt wurde. An 200 Mann ſollten auf beiden Seiten gefallen, und 
eben ſo viele verwundet worden ſein. 200 Bomben und Kugeln hatten 
die Stadt zur Hälfte in Ruinen gelegt. In Lima ſelbſt war ein neuer 
Revolutions⸗Verſuch, an deſſen Spitze der Expräſident des Koventes, 
Signor Ureta, ſtand, bei Zeiten unterdrückt worden. 

Auſtralien. 


[Tamatoa.] 
uns, daß Tamatoa V., Sohn der Königin Pomare von Tahiti, mit 
Einwilligung der franzöſſchen Regierung zum Könige der Inſeln 
Raiatea und Tahea proklamirt worden ſei. Auch die engliſchen Auto= 
ritäten haben dieſe Erhebung, welche die Bedeutung der Familie 
Pomare in Oeeanien vermehrt, anerkannt. 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 6. April. Statutenmäßig trat heute als am Oſter⸗Dinstage 

der Verein zur Erziehung hilfloſer Kinder wiederum in einer General⸗ 
Verſammlung zufammen, Der Direktor 1 Schmeidler that in einer, 
gewohnterweiſe klaren, milden, langen Anſprache in Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft geiſt⸗ und gemüthvolle Blicke, wies die Vorwürfe zurück, welche 
man dem Vereine da und dort gemacht 25 und ſtellte dieſelben in ihrer Nich⸗ 
tigkeit dar. Von einem „Rettungshauſe“, einem Lieblingsthema der neuern 
Seht war bei dieſem Anlaſſe natürlich auch die Rede. Auch im verfloſſenen 
Jahre 5 der Verein ſeine heilige Aufgabe, hilfloſe Kinder in Breslau, welche 
der Gefahr körperlicher und ſittlicher Verwahrloſung ausgeſetzt, und nicht leib⸗ 
lich oder geile anz bildungsunfähig ſind, zu nüßlichen Mitgliedern der bür⸗ 
gerlichen gel schaft heranzubilden, mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Kräften 
zu löſen getrachtet. Es ſind durchſchnittlich 99 Kinder jeden Monat bei Pfle⸗ 
eeltern mit Nahrung, Kleidung und allem zur Nothdurft Erforderlichen ver⸗ 
17715 und zu regelmäßigem Veſuche des Schul⸗ und Religions⸗Unterrichts, 
jedes nach feinem Bekenntniſſe, angehalten worden, und haben in 13 Abthei⸗ 
lungen der heilſamen Fürſorge der Abtheilungs⸗Vorſtände ſich zu erfreuen ge 
habt. So find diefe Unmündigen, welche ſonſt leiblich und ſeeliſch leichtlich 
verkommen wären, zwar äußerlich verlaſſen, aber doch gemüthlich nicht wagt 
eweſen. Sie wurden alle, ein herzergreifender Augenblick, rar ſchmucklos, 
heile in aft vel hrer Pflegeeltern 

n traulichſter Gemeinſchaft verkehrten, ein großarti⸗ 
ges, nicht durch das materielle Blut, wohl aber durch das geheimnißvolle, all: 


mächtige Band himmliſcher Liebe mit einander verknüpfter Seelen inni 
feiertes Familien⸗Feſt, die Kinderwelt und der Verein als ſtellvertretender 4 
miteinander. Ein Herz und eine Seele. Der Vorſitzende richtete in ein 
freundlichen, herzgewinnenden Anſprache Pe: 
deren Pfleger, von deren Auswahl und Einwirkung jo unermeßlich viel Körper 
und Seelenheil abhängt, und endlich auch an eine ganze mil 
welche als Handwerks⸗Lehrlinge untergebracht find, und welche die Pietät, 
wieder vor das Angeſicht ihrer Wohlthäter führte. 
aus allen Ständen zählt die Liſte jetzt 715, Ehrennamen, die eines Eng 

Feder in das Buch des Lebens einzeichnen möge. 5 bun 
der Wiedergeburt des Vereins ſind 232 junger Leute als deſſen Zögling 

die Welt hinaus geſendet worden; nur 6 davon ſind geſtorben. 5. 


Die jüngſten Nachrichten aus Decanien melden aut 


nicht, ſage ich Ihnen. — Wenn es ſelbſt nach Rußland ſich ansbreis|vorlegt, weigerte fie ſich zu fingen, und reizte mit ihrem ſinnloſen Wi⸗ 
tete? — Pah! — Wenn in Petersburg ſelbſt die Flamme losſchlüge, derſtande den leicht Aufbrauſenden fo lange, bis er wüthend auf ſie zu 
unter Eurer Majeſtät Truppen? — Unmöglich! — Wenn Eurer Ma: |fprang und ſchrie: „Ich weiß wohl, daß Du eine leibhafte Teufelin 
wenn das Preobraſchenskiſche Regiment —. — |bift; aber ich will Dir zeigen, daß ich Beelzebub, der Teufel Oberſter 


jeſtät eigene Leibgarde, 
Der Kaiſer fuhr auf. — Unſinn! rief er gereizt. — Der Fürſt zog 
die Depeſche des Geſandten in Petersburg hervor. — Haben Eure 
Majeſtät die Gnade, zu leſen. — Der Kaiſer las. Er wurde leichen⸗ 
blaß vor Zorn. — Metternich, wir müſſen interveniren! — Es wurde 


intervenirt. 


[Ein paar Anekdoten von Händel.] Kürzlich iſt eine biogra⸗ 
phiſche Charakteriſtik dieſes großen Tondichters (Bertin bei Trautwein) 
erſchienen, welche von G. M. Meyer herrührt und als Vorleſung im 


Frauenverein zu Halle im Februar vorigen Jahres zuerſt dem Publikum 


bekannt ward. Dieſes Schriftchen iſt reich an vielen charakteriſtiſchen 
Anekdoten, die uns die Eigenheiten und das innerſte Weſen Händels 
beſſer ſchildern, als es eine umfangreichere Darſtellung ſeines Wirkens viel⸗ 
leicht thun würde. Händel war ſehr heftig, wurde leicht zornig und 
konnte unter Umſtänden geradezu in Wuth ausbrechen. Als angehen⸗ 
der Zwanziger dirigirte er in Hamburg eines Abends Mattheſons Oper 
Cleopatra am Klavier. Mattheſon ſang den Antonius und nach dem 
Selbſtmord, den er als Antonius an ſich zu expediren hatte, erſchien er 
im Orcheſter, um den Reſt der Oper ſelbſt zu dirigiren. Händel war 
nicht geneigt, ſeine Dirigentenſtelle abzutreten; auch mochte es ihm ab⸗ 
geſchmackt erſcheinen, daß der auf der Bühne eben verſtorbene Held ſich 
gleich wieder dem Publikum am Klavier zeige. Händel rührte ſich nicht 
vom Platze. Dies reizte Mattheſon zu ſolcher Wuth, daß er nach Be: 
endigung der Vorſtellung auf ihn losſtürzte und ihm eine Ohrfeige gab. 
Die Folge war, daß ſie auf die Straße eilten, die in jener Zeit noch 
ſtets an der Seite getragenen Degen zogen und mitten unter herbei⸗ 
ſtrömenden Zuſchauern einen Zweikampf hielten. In dieſem hätte ein 
Stoß Mattheſons ohne Zweifel Händels Leben ein Ende gemacht, wenn 
nicht der Degen an einem metallenen Knopfe des Rockes zerſprungen 
wäre. — In England hatte Händel die Italienerin Cuzzoni für das 
Theater engagirt. Dieſe Sängerin wurde wegen ihres anmuthigen 
Weſens und weil ſie in rührenden Arien Alles bewegte, von den Eng⸗ 
ländern ſchlechtweg der Engel genannt. Aber dieſer Engel war nicht 
immer einer von den guten. Gleich die erſte Arie, welche Händel ihr 


bin.“ Damit umfaßte er ſie mit ſeinen kräftigen Armen, zog ſie an's 
offene Fenſter und ſchwur, er würde ſie hinunterwerfen, wenn ſie die 
Arie nicht ſänge und nicht ſo ſänge, wie er ſie geſchrieben. Erſchreckt 
vor ſolchem rieſenhaften Grimme gab die Sängerin nach. — Händel 
aß und trank gern gut. Eines Tages bewirthete er eine Geſellſchaft 
und ſetzte ihr auch trefflichen Portwein vor. Nun hatte ihm ein Gön: 
ner, Lord Radnor, ein Fäßchen Burgunder geſchickt, das, kurz vor dem 
Diner eingegangen, noch nicht hatte geöfinet werden können; Händel 
widerſtand indeſſen der Begierde nicht, es anſtecken zu laſſen und den 
Inhalt zu koſten. Er fand den Burgunder noch beſſer als den Port⸗ 
wein. Er ſtand daher von ſeinem Sitze an der Tafel auf und rief: 
„Ich habe einen Gedanken!“ Die Geſellſchaft, die nur von muſikali⸗ 
ſchen Gedanken eines Händel träumte, bat ihn, denſelben doch ja gleich 
zu Papier zu bringen, und Händel eilte in die Nebenſtube. Aber die 
Gedanken wiederholten ſich fleißig; man ging ihm nach und fand die 
Quelle der Gedanken im Burgunder. Seitdem wurden Händels „Ge⸗ 
danken“ ſprüchwörtlich. 


Königsberg. Bei der Sonnabend den 3. April in unſerem 
Theater und zwar bei vollem Hauſe ſtattgehabten und wiederholten 
eee „Kean“ kamen folgende draſtiſch⸗komiſche Zwi⸗ 
ſchenſpiele vor. Als „Kean“, ſehr gut dargeſtellt von dem ſtürmiſch 
applaudirten, wiederholt gerufenen Hofſchauſpieler Herrn Liebe, in einer 
Tabagie den Lord Melville, welcher auf die tugendſame Miß Donna 
Damby Jagd macht, entlarvt und mit Worten tüchtig abgeſtraft wird, 
ſchrie ein harmloſer Naturſohn des Amphitheaters, der ſich momentan 
in die Wirklichkeit verſetzt glauben und dem die Wortſtrafe gegen den 
Verführer der Unſchuld nicht genügen mochte, mit lauter und erboßter 
Stimme: „Haut ihn! haut ihn!“ Kaum legte ſich darüber die Hei: 
terkeit des Publikums, als dicht in unſerer Nähe eine nicht minder hei⸗ 
tere Parquet⸗Scene folgte. Bekanntlich wird während des 4ten Aktes 
Komödie in der Komödie geſpielt. Als „Kean“ gegen die Theaterloge 
ſich wendend, in welcher der eiferſüchtige Künſtler die von ihm ange⸗ 
betete Gräfin Helene mit dem Herzog von Devonſhire vertraulich ſitzen 
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Anzahl Entlaſſene 


Dieſer, Mann und eib, 


In den letzten 8 Jae - 


E. a. w. 


Breslau, 7, April. Zum erftenmal, fo viel Referent ſich deſſen entſinnen kant 
tritt die „kombinirte Dom⸗Kreuz⸗Schule“ und die im „Hoſpital ad matreſh 
dolorosam“ innig mit ihr verwachſene Unterrichtsanſtalt der, Schulſchwe ſtern, ; 
ſammt deren Novizen und Kandidatinnen in dieſen Zeitungen vor die 1 
lichkeit. Sie darf ſich deſſen in keiner Beziehung ſchämen, ja ſie darf, na 
vielerfahrenen und ganz unparteiiſchen Ref, Meinung, kühnlich zu fragen ne 

en, welche katholiſche oder auch ewangeliiche Elementarſchule fie in ihrem 0 
ammtwerthe durch die ganze Provinz übertreffe. Der Dom der Haupiſtatt 05 
der Provinz ſoll, das erwartet man mit Recht, was die Unterrichts⸗Sache d 
— mindeſtens — katholiſchen Volles betrifft, maßgebend fein, und er iſt es in 
hohen Grade. Die Räumlichkeiten: Domſchul⸗Gebäude — Heine Domſtroß, 
Nr. 1 —, Kreuzſchul⸗Gebäude — an der Kreuzkirche Rr. 8 —, vornämlich abe, 
das „Hoſpital ad matrem dolorosam“ — ebenda Nr. 12 — find höͤchſt 
ſtändig mit Bildwerken und zweckentſprechend eingerichtet; letzteres zwei gerd, 
mige Zimmer enthaltend mit hohen Fenſtern, ſchneeweißen Vorhängen, Doppe 
thüren, Meſſingſchlöſſern, grünen Subſellien. In dem eigens blos für den 
Schulzweck auf dem Hofe errichteten Neubau, welcher nichts enthält als eine 
ünffenſtrige gemalte Stube, iſt erſt ſeit vorigem Sommer die Mittelklaſſe der 

kädchen untergebracht. Innerhalb des Hoſpitals walten, die von Geiſtlichen 
beſorgten Religions⸗Lektionen ausgenommen, unterweiſend lediglich die „Schul 
ſchweſtern⸗ nebſt ihren Novizen, jene mit, dieſe noch ohne den ſchwarzen Schlei 
— und wie! Reviſor iſt Subregens Kleinwächter, unter deſſen Leitung d 
Alumnen abwechſelnd in der dritten Knabenklaſſe ihre didaktiſchen Verſuche 
machen. Als Lehrer amtiren Rektor Moder, Brinſchwitz, Sonnabend, Lerche, 
Als Schulbücher leiten die von Barthel, Rendſchmidt, Franz Kühn, eitel Ein 
heimiſchen, zu Breslau's Ruhme. Alle 3 Knaben⸗ und alle 3 Mädchenklaſſen 
beſtanden in allen Stücken die Prüfung ſo, daß der ſehr kundige Vorſiten 
Kanonikus Neukirch, welcher ſelbſtthätig überall prüfend nach Guldünken, ein 
gegriffen hatte, ſeinen „vollſten und zufriedenſten“ Dank den ſämmtlichen 
kräften auszuſprechen ſich gedrungen fühlte. Schon die Mittelklaſſe der Mädchen 
war im Stande, kleine Erzählungen, Beſchreibungen und Briefe fehlerfrei 
liefern, wie über Geſchichte und Geographie Schleſiens bis ins Einzelnſte hin 
ohne Zögern und Stocken Auskunſt zu geben. Ueberhäuft, überjtürzt wur 
der Zuhörer durch die im regſten Wetteifer hervorſprudelnden Antworten in de 
erſten Mädchen⸗, aber auf eine ganz eminente und überraſchende Weiſe beit! 
ders in der erſten Knabenklaſſe. Die verwideltiten Rechnen⸗Aufgaben lösten In, 
leicht und ſchnell. In den unendlichen Reichthum der geographiſchen, geſ ich 
lichen, naturkundlichen Errungenſchaften and ach geſtattet uns der Ra 17 


lerhaften, ſondern meiſterlichen Händen entſprungen zu ſein. Der vor ar 
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der Wunſch hinlänglich gerechtfertigt, es möge ein Federkrieg beendel 
werden, deſſen Sachverſtändniß außerhalb des Bereiches der Beurthel 
lung des größeren Leſerkreiſes liegt. — Das 22. Konzert der fürſtliched 
Hofkapelle eröffnete die Ouverture zu „Manfred“ von R. Schumann, 
worauf Herr Stern das Konzert für die Violine von Kreutzer vortrug 
hierauf folgte „Lobgeſang“, Symphonie-Cantate von Mendelsſohn 
Bartholdy. Die zweite Abtheilung begann mit der Symphonie D- 

Nr. 2 von Beethoven und endete mit dem Hochzeitsmarſch aus Men“ 
delſohn⸗Bartholdy's „Sommernachtstraum.“ — Zur Ergänzung mein 
früheren Mittheilung über die am 16. März hier ſtattgefundene Woll 
zweier neuer Vorſtandsmitglieder der zu einem Synagogenbunde vel 
einigten Israeliten des bunzlauer und hieſigen Kreiſes diene noch Ful 
gendes. An Stelle des nicht mehr gewählten Kaufmann Baruch Go 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


findet und er mit ſeiner donnernden Philippika gegen den letzteren lol, 
zieht, ruft der auch im Zuſchauerraume anweſende Gegner Keans, Lon, 
Melville (Herr Petzold), mit ſehr lauter Stimme nach der Bühne Hl 
„Kean ſtört die Ruhe! Kean muß exmittirt werden!“ gar nicht ahnend 
daß fat in demſelben Augenblicke fein Ausſpruch an ihm ſelbſt auf gal, 
proſaiſche Weiſe verwirklicht worden wäre, denn neben uns hörten m 
einen Gendarmen (in der allerbeften Abſicht: dem Publikum die R 
zu bewahren) zu einem Kommiſſarius die Worte äußern: „Wer iſt 
Mann, der hier die Ruhe ſtört, der muß entfernt werden!“ 3 
Glück hatte der letztere der originellen Vorſtellung früher ſchon einn 
beigewohnt, und unter der beruhigenden Aeußerung: „Das gehört 1 
zum Stück!“ zog Lord Mellville-Petzold unangetaſtet dahin, von nr 
gekommen war, nach den Brettern, welche die Welt bedeuten. (K. 


[Der Taſchenſpieler Bosco, ] der feit einigen Tagen in Mei 
cheſter Vorſtellungen ſeiner Kunſt giebt, hat kürzlich daſelbſt einen b 
zur Stunde unerklärten Selbſtmordverſuch gemacht. Nach Witte, 
ließ er feine Wohnung, ging etwa eine Meile vor die Stadt bin 
und ſtürzte ſich kopfüber in eine Ziegelgrube. Auf den Hilferuf fa 
Frau, die ihm gefolgt zu ſein ſcheint, kam ein Polizeimann zur g 
der den Zauberer in Sicherheit brachte. Er ſoll durch den Sturz 1 
nerlei bedenkliche Verletzungen erlitten haben und wurde für heute ® 
das Polizeigericht citirt. 

4 


— 


5 Breslau. Von der königlichen Staatsanwaltſchaft ift in freund, 
licher Weiſe dem Konſiſt.⸗Rath Böhmer anheim gegeben worden, 0 


Antrag zu ſtellen, daß der ungenannte Verfaſſer der Broſchüre:“ 
tholiſches“, welcher den Dr. Böhmer perſönlich beleidigt hat, 
werde. Böhmer hat darauf erwidert, er wolle den Antrag nicht 
len, weil er dem Verfaſſer in Folge deſſen, daß derſelbe feine Bir 
gungen zurückgenommen, verziehen habe. Ja, er würde bei ſei i 
tereſſe an der freien, wiſſenſchaftlichen Bewegung ſich freuen, wann 
buchhändleriſchen Exemplare der Broſchüre, welche von Amts wegen 5 


Beſchlag belegt ſeien, wieder courſiren dürſten. 0 
— — ER, 


neren Angelegenheiten der hermsdorfer Schule. 
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Fortſetzung.) 

und des von hier nach Berlin übergeſiedelten Lederhändlers Oppenhei⸗ 
mer wurden der Hofwundarzt Bernheim und Kaufmann Wollenberg 
bon hier neu gewählt. — Zur Erinnerung an den 31. März 1814, als 
em Tage des Einzuges der Verbündeten in Paris, bewirthete der Chef 
er hieſigen Invaliden⸗Kompagnie, Herr Major Kurz, die Inhaber des 
Ülernen Kreuzes mit einem Mittagsmahle in feiner Behauſung. Dieſe 
greifen Vaterlands⸗Vertheidigern erwieſene Aufmerkſamkeit verdient 
nerkennung und Nachahmung. — Das Oſterfeſt war hier wenig vom 
Vetter begünſtigt, Regenſchauer und Sturmwind verleideten alle Aus⸗ 
läge am erſten Feſttage, und am zweiten bedeckten Reif und Eisdecke 
Erdoberfläche, des Abends aber lockten Tanzmuſiken die jüngeren 


Heſchlechter auf Terpſichorens Bretter. 


4 — Aus dem Kreiſe Hirſchberg, 6. April. So mild 


und warm uns ſchon der Frühling entgegenlächelte, pfeift die Luft dieſe 


Oſtern doch recht winterlich um die Naſe und wirbelt vom Weſten her 
mit obligatem Regen und Schnee in überraſchender Abwechſelung und 
nicht erfreulicher Weiſe, höchſt belehrend für unſern Propheten, (Siehe 
oten a. d. Rieſengebirge) höchſt betrübend für die, welche ſäen und 
ernten wollen. Aber darum verzweifeln wir nicht und erkennen die 
geheimen Triebfedern der Natur, welche kein Hinderniß unbeſeitigt läßt. 
chon pflügt der fleißige Ackersmann unten im Thale fein Land, wäh⸗ 
dend oben auf den Bergen noch Felder weißen Schnee's erglänzen; der 
geſchäftige Handwerksmann hämmert und ſägt, zimmert und hackt 
mſiger, denn es gilt, den Sommer über Tüchtiges zu ſchaffen. In 
Warmbrunn namentlich gewahrt man ein rühriges Leben. Allüberall 
mit der Sehnſucht nach den Gäſten die Vorbereitungen dazu. Hier 
das Alte ausgeflickt und verſchönert, dort es weggeriſſen, „von der 
ohle“, um Neues, Geſchmackvolleres hinzubauen. So wird Herr 
Uedel neben den alten — „Schwarzen — Adler“ ein neues, ſchö⸗ 
dez, drei Stock hohes Haus errichten und zur Verſchönerung des Ba: 
dez à la Bergmann weſentlich beitragen, indeſſen ſonſt auch an allen 
den und Enden gebaut wird. Man ſieht eben, daß im „Warmbade“ 
die Leute warm ſitzen. Aber, nicht nur dort, ſondern auch in Herms⸗ 
. werden die Gebirgsreiſenden überraſcht werden, da Hr. Gaſtwirth 
. ſeinen Gaſthof, mit Allem was drum und dran iſt, umgewan⸗ 
t und zu einem vergrößerten, neuen metamorphoſirt hat, der gegen: 
wärtig in ſehr gutem Geruche ſteht, wie wir bei Eröffnung deſſelben 
ahrzunehmen Gelegenheit hatten. Weniger können wir das von der 
Ngelegenheit des Schulhausbaues ſagen, die gar nicht vorwärts rückt; 
agegen wäͤchſt die Anzahl der Pläne. Nach dem neueſten follen die 
ehrzimmer, was nach Lage des Platzes ſehr zweckmäßig iſt, nicht zur 
enen Erde, ſondern in den erſten Stock kommen; daran ſtoßen ſich 
aber die Deputirten der Gemeinde Hermsdorf, weil ſie fürchten, ihre 
Aber, die ſonſt auf Bergen und Bäumen herumklettern, könnten fal- 
Die La Hals und Beine brechen, wenn ſie eine Treppe hinauf gehen. 
fig ee Platzes anbelangend, iſt dieſelbe gerade die ungün⸗ 
1 beſt che am Orte für ein Schulhaus gefunden werden konnte; 
m beſten wäre es daher einen beſſeren auszuſuchen. Wir ſprechen hier 
Ban Smporkeiie, nur im Intereſſe der Sache und weil wir uns für 
| 9 sche intereffiren können, als für die Angelegenheiten der Schu: 
en, die Wurzeln des Staates.) Deßhalb noch Einiges über die in⸗ 
Am 25. November 


d. J. wurde, nachdem der bisherige Kantor Brieger in Penſionszuſtand 


derſetzt worden war, von ſechs Bewerbern, die eine Probe erhalten 
hatten, der Organiſt und Lehrer Labude in Gottesberg mit überwie⸗ 


und 


gender Majorität zum Kantor erwählt und vom Grundherrn Graf 
Sagt berufen. Der Gewählte erklärte ſich zur Annahme des 
Med bereit, reichte dort feine Entlaſſung ein und erhielt fie. Sein 
a effen ward, wenn wir nicht irren, den 15. April erwartet. Der 
ne Hilfslehrer geht zu dieſer Zeit in Folge Weiſung der k. Regierung 
Sit egnitz in feine neue Stellung ab und es bleibt nur noch ein 
Suelehrer, wenn dieſer nicht inzwiſchen auch verſetzt wird, für 200 
Kante übrig, Wie wir nun hören, iſt die Vokation für den neuen 
zur tor in einer Zwiſchenſtation fo lange liegen geblieben, daß fie bis 
gen tunde noch nicht an die k. Regierung zur Beſtätigung abgegan⸗ 
fo Ü, und iſt nun die Frage, ob unter ſolchen Umſtänden Hr. Labude 
wo kt nach Oſtern eintreffen wird, wenn er nicht etwa aufs Gerathe⸗ 

bl nach Hermsdorf zieht. Der Schulvorſtand befindet ſich in Un⸗ 
Auf darüber, ob er kommen wird oder nicht, ob ihm eine amtliche 
ngſederung zum Umzuge zugegangen ſei oder zugehen werde, oder 
ob z und man war in dieſen Tagen ſehr beſorgt in der Gemeinde, 

e Kinder nach dem Oſterfeſte Unterricht erhalten werden. 
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Anlagen bepflanzten Ufer gelitten, da das Eis in dichten Maſſen ging und des 
niedrigen Waſſerſtandes wegen die geſammten Eismaſſen innerhalb der Ufer 
fortgedrängt werden mußten, was bei einem hohen Gange der Oder nicht durch⸗ 
weg der Fall iſt. — Im Laufe der verfloſſenen Woche haben hier die Feldar⸗ 
beiten durch Beſtellung der Sommer⸗Saat theilweiſe begonnen. Die Feldmäuſe, 
welche im vorigen Jahre auch im hieſigen Kreiſe als eine verheerende Landplage 
ſich zeigten, ſcheinen großentheils verſchwunden zu ſein; wenigſtens find bis jezt 
wenig Spuren davon bemerkt worden. — In Folge des harten Froſtes ſind in 
den meiſten ſtillſtehenden und ſeichten Gewäſſern die Fiſche im letzten Winter 
zu Grunde gegangen, da das Waſſer bis auf den Grund ausgefroren; das 
Erſcheinen todter Fiſche nach dem Auftauen des Eiſes auf der Oberfläche des 
Waſſers läßt wenigſtens eine andere Urſache nicht vorausſetzen. 


T Neiſſe, 3. April. [Vorträge im kathol. Vereine] In den 
Sitzungen des katholiſchen Vereins vom 10. Februar bis zum 17. März find 
die im Nachſtehenden angegebenen Themata abgehandelt worden. Zunächſt 
ſprach Hr. Dr. Teuber über das gegen den Kaiſer Napoleon III. gerichtete 
Attentat und über die Vermählung Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
Wilhelm mit der Prinzeß Royal von England, Hr. Dr. Seemann über die 
Geſchichte des Proteſtantismus in Neiſſe bis zum Dresdener Accorde, Hr. Ober⸗ 
lehrer Otto über die dem Könige, der ſich ſtets beſtrebt habe, ein wahrer Friedensfürſt 
zu fein und der feinen Ruhm nicht in Kriegführung und Eroberung ſuche, ge⸗ 
bührende Verehrung und Liebe, Hr. Kaplan Schaffer über die Bedeutung der 
Jubiläen, Hr. Dr. Teuber über die katholiſche Lehre vom Faſten und über 
die gegen dieſelben vorgebrachten Vorurtheile. Es kündigte demnächſt Herr 
Kaplan Schombara eine Reihe von Vorträgen an über die erſten Einſiedler 
in den morgenländiſchen Wüſten und gab die Lebensbeſchreibung des heiligen 
Paulus des Eremiten, Oberlehrer Otto ließ eine Warnung vor Uebermuth 
ergehen; im Glücke ſich zu mäßigen und im Sturme nicht zu zagen, ſei des 
Chriſten würdig. Gymnaſiallehrer Seemann beſprach die Entſtehung, den 
Zweck und die Anforderungen des kirchlichen Faſtengebotes, Kaplan Schaffer 
ließ ſich über Roms Katakomben vernehmen, Oberlehrer Otto ſodann darüber, 
daß Gehorſam, Beſcheidenheit und Einſchränkung, wie man ſie früher noch häu⸗ 
figer angetroffen, jetzt vielfach in Ungehorſam, Frechheit und Genußſucht um⸗ 
geſchlagen ſeien, Hr. Senator Hildebrand über die Verdienſtlichkeit des Al⸗ 
moſengebens, Kaplan Shombara über das Leben und Wirken des heiligen 
Antonius, des „Vaters“ der Mönche und ſpäter über die dem Chriſten oblie⸗ 
gende Verpflichtung im Gebrauch der Zunge vorſichtig zu ſein zur Vermeidung 
von Lüge, Verleumdung, Chrabſchneidung und Ohrenbläſerei; es ſprach ferner 
Gymnaſiallehrer Seemann über die Hugenotten in Frankreich und beklagte 
die argen Verdrehungen, die man in dieſem Kapitel der Geſchichte ſich nicht ſelten 
erlaube; Ober⸗Lehrer Otto endlich, über die „Hauptgebrechen“ unſrer Zeit, 
Genußſucht und Luxus einerſeits und Verſchmähung aller Lebensart und guten 
Sitten andrerſeits. 


T Brieg, 6. April. [Lokales.] Am erſten Ofterfeiertage hat 
auf unferer Bühne, zum Beſten der Schulen des brieger Frauenvereins 
eine von hieſigen Dilettanten ausgeführte muſikaliſch⸗theatraliſche Vor⸗ 
ſtellung ſtattgefunden, wovon beſonders die beiden Luſtſpiele: „Der 
Onkel als Nebenbuhler“ und „Die ſchöne Müllerin“ durch eine gelun⸗ 
gene Darſtellung ſich auszeichneten, wie ſolche bisher von Dilettanten 
hier wohl noch nie aufgebracht worden iſt. Höchſt erfreulicherweiſe war 
das Theater gedrängt voll, ſo daß dem genannten Vereine, der einer 
der ſegensreichſten unſerer Stadt genannt werden kann, eine reichliche 
Einnahme zugefloſſen iſt. — Auf den Bußtag wird der königl. Muſik⸗ 
direktor Herr Reiche mit hieſigen Dilettanten unter Zuziehung von aus⸗ 
wärtigen und von Muſikern von Fach die Schöpfung aufführen, 
alſo nicht, wie kürzlich ein Referent mitgetheilt, den Huß. Gelegent⸗ 
lich bemerke ich noch, daß in jenem Referat auch über die ſtattgehabte 
Aufführung der Jahreszeiten fälſchlicherweiſe die Leiſtungen des 
Tenor⸗Soliſten und der Sopran⸗Soliſtin als etwas Vorzügliches her⸗ 
ausgeſtrichen worden. Die Wahrheit iſt, daß namentlich der erſtere 
nicht einmal den mäßigſten Anforderungen an einen Soloſänger ge⸗ 
nügte, daß dagegen die von Herrn Syndikus Groß ausgeführte Partie, 
worüber jener Referent ſchweigt, ſo wie die Singchöre, des Beifalls der 
Zuhörer würdig waren. 


SOppeln, 6. April. Entſprechend dem religiöſen Sinne der hieſigen 
Stadt ging die ſtille Woche auch recht ernſt vorüber. Für den Oſterſonntag 
hatte Herr Kapellmeiſter Rother das erſte Gartenkonzert angekündigt, welches 
aber durch das inzwiſchen eingetretene ungünſtige Wetter vereitelt wurde. Böſe 
Zungen wollen ſogar behaupten, die Ankündigung des Konzerts wäre allein 
ſchuld an dem Witterungswechſel und dieſe Annahme ſtützen ſie wie die Bauern⸗ 
regeln auf die Erfahrung. In der Pfarrkirche hörten wir die Melchior⸗Meſſe von 
B. Hahn, Händels 5 aus dem Meſſias und das Regina coeli von J. 
Schnabel in gelungener Ausführung. Daſelbſt ſind auch ſeit kurzer Zeit die 
römiſchen Reſponſorien im Gebrauch und zwar in einer Lesart, welche fi 
Baini's Angabe bereits in Handſchriften des 11. und 12, Jahrhunderts vorfin⸗ 
det. Es wäre zu wünſchen, daß die faſt überall gebräuchliche moderne Reſpon⸗ 
ſorien⸗Melodie, welche weder kirchliche Vorſchrift, noch ſchön und charakteriſtiſch 
iſt, welche ferner dem Geſange des Prieſters geradezu widerſpricht und in ihrer 
beſtändigen Wiederkehr ermüdet, mit der altehrwürdigen Sangesweiſe vertauſcht 
würde. Auch hörten wir während der Faſtenzeit ebendaſelbſt Gregorianiſche 
Choralmeſſen, welche ſich durch Ernſt und Würde vor der modernen Muſik 
vortheilhaft auszeichneten. Wenn man in Süddeutſchland ſchon längſt dieſe 
Sangesart mit Liebe pflegt, jo daß namentlich bei Lehrergeſangfeſten z. B. in 
Brühl, Aachen und Trier nur derartige Kompoſitionen vermiſcht mit ſolchen 
aus dem 16. und 17. Jahrhundert vorgetragen werden, ſo ſcheint man in 
Schleſien bie jetzt doch im Allgemeinen noch wenig Geſchmack daran gefunden 
zu haben, woran wohl die ſogenannte „ſchleſiſche Gemüthlichkeit“ ſchuld fein 
mag, die aber ſehr oft (ob mit Recht oder mit Unrecht, wollen wir unentſchie⸗ 
den laſſen) als zu große Weichheit und als Mangel an Charakterſtärke inter⸗ 
pretirt wird. — Die e betreffend, haben wir mitzutheilen, daß das 
hieſige Kalkgeſchäft ſich bedeutend zu heben beginnt. Bekanntlich iſt der hieſige 
Kalk ganz bejonders zu Waſſerbauten zweckmäßig zu verwenden, da er binnen 
kurzer Zeit feſt bindet. Herr Agent Muhr, welcher den ſtädtiſchen Kalkbruch in 
Pacht genommen hat, betreibt das Geſchäft äußerſt ſchwungbaft. Herr Ritter⸗ 


ft | gutsbeſitzer Reimann hat feinen Kalk chemiſch unterſuchen laſſen, woraus ſich 


ergab, daß er als Düngungsmittel beſonders zu empfehlen ſei. Auch haben 
praktiſche Verſuche gezeigt, daß er bei Hohofen ſehr zweckmäßig zu verwenden 
et an Folge dieſer von Autoritäten abgegebenen Zeugniſſe findet jtarte Nach: 
rage ſtatt. ! a SR 
Unter dem Rubrum „verſpätet“ wollen wir noch einer Feierlichkeit gedenken, 
ie es nicht verdient, mit Stillſchweigen ing der zu werden. Der hieſige 
landwirthſchaftliche Verein ſteht nämlich ſeit einigen Jahren unter Lei⸗ 
tung des Herrn Oekonomierath Settegaſt aus Proskau, welcher weder Mühe 
noch Arbeit ſcheut, die Wirkſamkeit deſſelben fruchtbringend zu machen. Eben 
K iſt nicht zu verkennen, daß Herr en de Docent der Akademie in 
Proskau auf die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe überhaupt weſentlichen und 
dear wohlthäatigen Einfluß übt. Um demſelben auch ein äußeres Zeichen der 
nerkennung zu geben, veranſtaltete der hieſige landwirthſchaftliche Verein ein 
Roßes Diner zu Ehren des Gefeierten, und übergab ihm dabei ein koſtbares 
chrengeſchenk. Ehre, wem Ehre gebührt! 


Gleiwitz, 4. April. Es if uns die erfreuliche Hoffnun 
eröffnet, unſeren 5 Brieg gewählten) Herrn e 
u behalten. \ N 

Wir hatten in vergangener Woche einige Unglücksfälle erlebt. Bei 
einem Lehrer fand man am letzten Donnerstag die Küche von innen 
verriegelt. Als auf wiederholtes Pochen die Thüre nicht geöffnet wurde, 
mußte ſie durch einen herbeigeholten Schloſſer gewaltſam aufgemacht 
werden, und da fand man denn die Magd todt in ihrem Bette liegen. 
Eine gewaltſame Verletzung war indeſſen an der Leiche nicht wahr⸗ 
zunehmen, und auch ein Erſtickungstod durch Kohlendämpfe konnte 
nicht vorausgeſetzt werden, weil kein Anzeichen dafür vorhan⸗ 
den war. Die Thatſache blieb einige Zeit unerklärt. Da ent⸗ 
deckte man eine faſt geleerte Flaſche, und der zurückgebliebene In⸗ 
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halt zeigte, daß Bleiweiß in derſelben ſich befand. Angeſtellte Unter⸗ . 


ſuchungen ergaben nun, daß das Mädchen von einem Schäfer zwei 
Flaſchen, die eine zum innern, die andere zum äußern Gebrauche er⸗ 
hielt, und ſie den Inhalt der letzteren, die eben das Bleiweiß ent⸗ 
hielt, wahrſcheinlich aus Irrthum eingenommen und ſich damit vergif⸗ 
tet hat. Die Obduktion deutete auch auf eine Vergiftung hin. 


Glaz, 6. April. [Verſchiedenes.] Am erſten Ofterfeiertage 
fand für dieſen Winter die letzte muſikaliſch⸗deklamatoriſche 


Abend⸗Unterhalt ung der hieſigen Bürger⸗Reſſource ſtatt, und war 


dieſelbe ebenfalls zahlreich beſucht; überhaupt nimmt die Geſellſchaft 
fortwährend an Mitgliedern zu, während andere Geſellſchaften ſich 
minder zahlreich an ihren Vergnügungs⸗Abenden verſammeln. 

Zur ſpäteren Feſtſtellung etwaiger Floßſchäden⸗Vergütigungen findet 
die kommiſſariſche Begehung und Beſichtigung der Ufer der Neiſſe und 
Weiſtritz, behufs der Ermittelung der gegenwärtigen Beſchaffenheit der⸗ 
ſelben, Mittwoch, den 7. d. M., von Glaz aufwärts ſtatt. — Moͤchte 
nur bei der diesjährigen Flöße recht viel Holz bei uns bleiben, damit 
wir wieder die alten Preiſe bekämen; denn ſo ziemlich den ganzen 
Winter bezahlten wir für die Klafter weiches Holz 4 Thaler, jetzt 
ſeit vielleicht 4 bis 8 Wochen 4 Thaler und 10 Sgr., und dabei le⸗ 
ben wir mitten in einer der holzreichſten Gegenden Schleſiens! Auffal- 
lend erſcheint es, daß wir noch keine „Kohlen⸗Niederlage“ hierſelbſt 
haben, ſondern daß die meiſten Bewohner von Glaz ihren Kohlenbe⸗ 
darf von den kleinen Händlern kaufen müſſen, die täglich eine, auch 


13 Tonne von den 2 bis 3 Meilen entfernten Gruben mit ihren 


Hunde⸗Equipagen in die Stadt bringen. 

Der Marktplatz wird ſich dieſen Sommer wieder verſchoͤnern, indem 
das ziemlich ruinenhaft ausſehende Eckhaus der Frankenſteiner⸗Straße, 
das „türkiſche Zelt“, durch Kauf in andere Hände übergegangen iſt. Von 
dem neuen Beſitzer ſteht zu erwarten, daß es eine Zierde der Stadt werden 
wird, was er auch ſchon früher an andern von ihm erbauten Häufern gezeigt 
hat. Wenn durch dieſen Neubau die ſehr enge Paſſage erweitert wer⸗ 
den könnte, fo würde dadurch einem längft gefühlten Bedürfniß abge⸗ 
holfen werden, da gerade vis-à-vis das Steueramt ſich befindet, wo⸗ 
ſelbſt fortwährend Fuhrwerk 4 Stunde lang anhält. 

Neulich verſank ein mit Steinen beladener Wagen mitten auf dem 
Ringe, indem ein Kellergewölbe in Folge der Näſſe einſtürzte, doch lief 
Alles glücklich ab; unglücklicher war heut der Sturz eines Maurers, 
der im Innern eines Hauſes beſchäftigt, vom Gerüſt fiel, und ſich er⸗ 
heblich am Hinterkopf beſchaͤdigte. 


Das Ziel des Vortragenden war dahin gerichtet, das Pflanzen⸗ und Thier⸗ 


= 


leben zum Verſtändniß zu bringen. Während die 16 erſten Vorträge als eine f h 


Vorbereitung zu dieſem Zwecke anzuſehen waren, behandelten die vier letzten 
dieſen Gegenſtand ausſchließlich. — Aus dem i 
Mineralogie wurden diejenigen Abſchnitte herbeigezogen 


und erläu⸗ 


Gebiete der Phyſik und 


tert, ohne welche eine vollſtändige Klarheit nicht zu erzielen geweſen wäre. Die 3 


egenwärtige Induſtrie wurde fortwährend im Auge behalten, und die Thätige 
fei derſelben 0 ihren Grundzügen erläutert. Ueberhaupt ging der Vortra⸗ 


gende ſtets von dem allgemein Bekannten aus, und erklärte das ee 


durch geeignete Experimente und durch Vorzeigen von Kunſt⸗ und Natur⸗ 
dukten. Jeder Vortrag bildete ein abgeſchloſſenes Ganzes, während alle zu⸗ 
ſammen eine Ueberſicht über den gegenwärtigen Standpunkt der Induſtrie und 
über das geheime Walten der Kräfte im Haushalte der Natur geben follten 
und ihren Zweck vollkommen erreichten. 

Wir ſind überzeugt, daß die den Vorträgen zu verdankende Erſchließung 
der Wiſſenſchaft bei dem größten Theile der Zuhörer den Durſt nach weiterem 
Wiſſen erweckt hat, und wenn den Bewohnern kleiner Städte es an Gelegen⸗ 
heit gebricht, ein Wiſſen zu begründen, oder daſſelbe durch neuere — 
zu erweitern, ſo müſſen Vorträge wie die des Herrn ꝛc. Grundmann ganz be⸗ 
ſonders erwünſcht ſein. 7 x 

Mit dem innigen Danke, den wir gewiß im Sinne Aller, welche feinen 
Vorträgen beigewohnt, dem Herrn ꝛc. Grundmann zollen, verbinden wir den 
Wunſch, daß derſelbe feine Vorträge in künftiger Saiſon fortſetzen, und er auch 
geneigt wäre, uns Phyſik vorzuführen. 


n. Ratibor, 6. April. Geſtern um 3 Uhr Nachmittags wurden 


bierſelbſt die irdiſchen Ueberreſte des den Tag vorher in Folge von en a 


Lungenleiden im Alter von 36 Jahren verſtorbenen Dr. med. Herrn 
In welch ſeltenem Maße es dem 
Verblichenen gelungen war, ſich die Liebe und Verehrung Aller, mit 


Schleſinger zur Erde beſtattet. 


denen ihn ſeine Berufsverhältniſſe in Berührung brachten, zu erwerben, 
davon legte der großartige, aus Männern und Frauen aller Konfeſſio⸗ 
nen gebildete Trauerzug den ſprechendſten Beweis ab. Die leidende 
Menſchheit verlor in ihm einen einſichtsvollen, uneigennügigen, auf: 


opferungsvollen Arzt und Berather, die Armuth einen Freund, dem 5 
es zur Freude gereichte, Andern wohl zu thun. — Unſer altes Piaſten⸗ 


Schloß, das bekanntlich im Monat Januar d. J. faſt ganz ein Raub 


der Flammen wurde, wird nicht mehr in dem früheren Umfange her⸗ 


geftellt; denn ſoeben iſt eine Anzahl von Arbeitskräften mit dem Abs 
tragen eines großen Theiles des ruinenartigen Mauerwerks beſchäftigt, 
an deſſen Stelle die bereits früher projektirte Aufführung einer Dampf⸗ 
Brauerei erfolgen ſoll. Die Reſtauration des Gebäudes wird 

demnach nur auf einen kleinen Theil deſſelben und auf die Kapelle, 
eines ſchönen Denkmals rein gothiſcher Baukunſt, erſtrecken. 


Ob bei 
der Wiederherſtellung der letzteren der Rath des Alterthumsfreunde 
Hrn. Dr. Luchs aus Breslau, im Intereſſe des guten Kunftgeihmade 
ſtatt der alten bizarren Giebelgeſtalt eine den Geſammtverhältniſſen des 
Werkes angemeſſene Form zu wählen, entſprochen werden wird, ſcheint 
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EN find. — Die Witterung iſt bei uns vorherrſchend trocken und begünftigt 
ſo in erfreulichſter Weiſe die Beſtellung und den Anbau der Felder. 
Die Winterſaaten haben weder durch Mäuſefraß, noch durch Froſt ge⸗ 

litten, ſondern zeigen durchgängig einen Stand, der nur geeignet iſt, 
5. unſere bereits im Herbſte gefaßten Hoffnungen auf ein geſegnetes Ge: 
0 deihen der Feldfrüchte auf's Neue zu beleben. 


* (Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Am 3. d. Mts. verun⸗ 
glückte auf hieſigem Bahnhofe ein Weichenſteller, indem er von der Lokomotive 


| 5. Die k. k. öſterreichiſche geologiſche Reichsanſtalt hat ven Sekre⸗ 
tr der oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, Guſtav Kohler, zum kor⸗ 
keſpondirenden Mitgliede ernannt. — Der Bürgermeiſter Fiſcher, Mitglied des 
Herrenhauses, iſt bier angekommen, ebenſo das Mitglied des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes, en Stagtsanwalt Kölg. — In der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
371 11 ein von 32 Stadtverordneten unterſchriebener ſchleuniger Antrag an den 
x —.— übergeben worden, daß die erforderlichen Schritte zu der Eiſenbahn⸗ 
erbindungslinie von hier über Hirſchfelde nach Zittau baldmöglichſt gethan 
werden möchten. — Als Forſtſekretär bei der Oberförſterei Penzig iſt ein frü⸗ 
en er Bürgermeiſter, Herr Elauer, angeſtellt worden. — Auch aus dem hieſigen 
9 reiſe hat ſich wieder eine Zahl Menſchen einer Auswanderer⸗Geſellſchaft aus 
anderen Kreiſen (Arnswalde und Lübben) angeſchloſſen. Es waren über 100 
Kopfe, welche über Hamburg nach dem gelobten Lande Amerika reiſen. — In 
einem Granithruche bei Ebersbach iſt „Waſſerblei“ gefunden worden. Bisher 
. wurde dieſes Mineral in der Oberlauſitz noch nicht gefunden. 


— — 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 
8 Oſtrowo, 2. April. Das Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäſt im Kreiſe Adelnau 
wird in dieſem Jahre in folgender Art abgehalten werden: in Adelnau den 


* | ende Beſtimmung jeitgejest. Wer ſich im Stadtbezirk Adelnau im 
5 inne der SS 3 und 5 der Städte⸗Ordnung 


a 


noſſen, Gehilfen, Lehrlinge und Dienſtboten eines Familienhauptes, da die wor: 
erwähnten Abgaben nur von dem Familienhaupte zu zahlen ſind. 


2. 4. Pleſchen, 4. April. Wenn wir den gerichtlichen Verhandlungen, 
namentlich denen der Abtheilung für Strafſachen, aufmerkſam folgen, ſo gelan⸗ 
gen wir immer mehr und mehr zu der Ueberzeugung, welch günjtigen Einfluß 
die billige Zeit auf die ländlichen Zuſtände ausübt. Diebſtähle und Bettelei 
haben faſt unglaublich abgenommen und die Vorlagen für die nächſten, am 
192?2. d. M. in unſerer Nachbarſtadt Oſtrowo beginnenden Schwurgerichtsverhand⸗ 
lungen ſollen nur auf wenige Tage hinreichen. Eine andere erfreuliche Wahr: 
nehmung iſt die, daß während in früheren Nothjahren zur Winterzeit in unſe⸗ 
rer Gegend faſt täglich neue Opfer dem Froſte anheimgefallen ſind, im letzten 
anhaltend ſtrengen Winter hier im Ganzen nur ein einziger ähnlicher Fall vor: 
gekommen iſt, ein Beweis, daß jene unnatürlichen Todesfälle größtentheils nu 
eine Folge des großen Elends geweien. . ! l N 
Die jährliche öffentliche Prüfung der hieſigen katholiſchen Stadtſchule ge am 
h 30, 5. M. ihren Anfang genommen, und mit Rückſicht auf die vor Kurzem 
diurch den königlichen Regierungs⸗ und Schulrath Dr. Milewski aus Poſen wäh⸗ 
rend dreier Tage abgehaltene Reviſion ſämmllicher Klaſſen dieſer Schule, nur einen 
Tag gedauert. Das Reſultat war, wie ſchon die Reviſion ergeben, ein befrie⸗ 
digendes. — Am 1. d. M. hat die feierliche Einführung unſeres neuen Kreis⸗ 
gerichtsdireltors Schirach (früher in Wollſtein) durch den Kreisgerichts⸗Direk⸗ 
tior Albinus aus Oſtrowo ſtattgefunden. — Seit 8 Tagen erfreuen wir uns der 
108 ſchoͤnſten Frühlingswitterung. 


12 


1 [Zum gembicer Morde.] Das „Bromberger Wochenblatt“ meldet 
unter dem 29. März aus Bromberg: Der frühere Oekonom Amandus Gläs⸗ 
mauer, vor einigen Jahren Grundpächter in Gembic, dringend verdächtig, den 
82 Bürgermeiſter Kaltwaſſer in Gembic ermordet zu haben, wurde am Freitag 
* durch den Polizei⸗Kommiſſarius Zipplitt, den Gendarmen Meiſter und den Po⸗ 
Dr e Kriſtet hierſelbſt verhaftet und iſt bereits an das Kreisgericht 
* rzemesno geſchloſſen und unter ſicherer Begleitung abgeſchickt worden. Gläs⸗ 


mer hielt ſich ſeit einiger Zeit dann und wann in Bromberg bei einem Ver⸗ 

wandten, Privatſetretär P., auf, it auch nach Ermordung des Bürgermeiſters 

K. bier geweſen, hatte ſich aber aus der Wohnung des P. wieder entfernt. 

Das früher bezeichnete Piſtol wurde hier vorgefunden. Man vigilirte nun auf 
ihn, und fo gelang feine Verhaftung am Freitage. 


8 erlin, 3. April. [Bericht von J. Mamroth.] In der vergangenen 
Mode hielt die Geſchäftsloſigkeit mehr wie zuvor an; die anhaltend ai 
zen erichte vom Auslande tragen dazu bei, die ſonſt um dieſe Jahreszeit ſtets 
rößer geweſene Lebhaftigkeit im Verkehr zu hemmen, und überdies laſſen die 
eſchräntten Zufuhren nur mangelhafte Gelegenheit, Umſätze zu bewirken. 


Entbindun 


Die Verlobung meiner Tochter Minna 5 
Statt beſond 


mit dem Herrn Iſagc Brenner aus Biel⸗ 
ſchowitz zeige ich Freunden und Bekannten, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, hierdurch ergebenſt an. 
8. Nicolai, den 2. April 1858. 

[2628] David Hamburger, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


ner Frau 


Breslau, den 7. April 1858. 


gs-Anzeige. [3301] 
5 erer Meldung. 

Die heute Morgen erfolgte Entbindung mei⸗ 
1 u Cäcilie, geb. Wachler, von 
einem Knaben, zeige ich Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt an. 


* 


— 


Roheiſen. Schottiſches ohne Umſatz, auf Lieferung im Laufe der Sommer⸗ 
monate und ſchwimmende Ladungen guter glasgower Marken a 53 — 56 Sgr. 
nach Qualität offerirt. Schwediſches, oberſchleſiſches Holzkohlen⸗ und ungariſches 
Roheiſen ohne Frage. 

Stabeiſen. Umſätze beſchränkten ſich nur in loco für den Konſum. Grund⸗ 
preis (gewöhnlicher Qualität und Dimenſionen) für ſchleſ. gewalzt 5% Thaler, 
8 6% Thlr., engl. 5% Thlr., und Staffordshire 5% Thlr. pr. Ctr. 
verſteuert. 8 

Schienen. Alte inländiſche 2% Thlr., engl. in Poſten frei ab Stettin a 
27% Thlr. unverſt. gegen 3 Monat Empfangszeit offerirt. } 

Bancazinn matter, Spekulationsfrage hat ſich vermindert, Preiſe nominell, 
40 Thlr., im Detail 42 Thlr. pr. Cr. 

Kupfer iſt wenig gehandelt und konnte ſich im Werthe nur ſchwach be 
haupten. Paſchkoff 45% Thlr., Demidoff 42, Thlr., ſchwed. 41% Thlr., 
engl. 41% Thlr. pr. Ctr. frei hier verſteuert pr. Caſſa offerirt; im Detail 
durchſchnittlich 3—4 Thlr. höhere Preiſe. 

Blei 7% — 8 Thlr. 

Zink 8% — 9 Thlr. pr. Ctr. 5 
Das Geſchäſt in Kohlen war während der vergangenen Woche nur äußerſt 
ſchwach, und Verläufe einiger Ladungen konnten nur zu ganz niedrigen Prei⸗ 
ſen bewirkt werden. Die vielſeitig aus Hamburg, Stettin und Swinemünde 
nach hier dirigirte Conſignations⸗Waare engliſcher Kohlen hat nur zu ungün⸗ 
ſtige Reſultate zu erwarten. Engl. Gruben⸗ und Stückkohle 23 Thlr., doppelt 

eſiebte Nußkohle 21½ Thlr. und Coalks 20% Thlr. pr. Laſt bezahlt. Für 
chleſiſche Kohlen bewegt ſich der Verkehr in den Schranken 7225 N d 
(B.⸗ u. 9-3. 


ſorgung zu unveränderten Preiſen. 
„Glasgow, 30, März. Preiſe von Roheiſen. Gute Brände frei an Bord 
Glasgow, Storek. Warrants , Nr. 1 558 3d à 558 6d, do. do. in Malers 
Händen do. Nr. 1 558; Nr, 3 548, Transport bis Grangemouth 48, do. bis 
Bo neß 38 6d, Gartſherrie f. a. Bord. Glasgow Nr. 1 598 6d a 60s, Nr. 3 
548 64; Forth⸗Eiſen f. a. B. Allog Nr. 1 588 6d, Nr. 3 54s per contant, 
oder circa 28 6d p. Ton höher mit 3 Monat Empfangszeit gegen Angeld. 

Preiſe von Stangeneiſen gemäpnlicher Qualität und Dimenſionen) 7 10s 
a 8 h 5s p. Ton f. a. B. Glasgow. 

Unſere Notirungen verſtehen ſich exel. Proviſion. j 

Seit heute vor acht Tagen blieb die Stimmung unſeres Roheiſenmarktes fait 
durchgehens flau und die reife wichen ca. Is p. Ton, indem mixed Numeros 
Warrants geſtern zu 558 8d verkauft wurden. 7 1 

Nach der Börje: Heute ſchloß der Markt ruhiger zu obigen Notirungen. 


[Verſendung böhmiſcher Steinkohlen nach N Die 
„Oeſterr. Zig.“ ſchreibt: „Den kladnoer Kohlen, welche ſich bereits in Sachſen 


einer großen Beliebtheit erfreuen, ſoll jetzt in Norddeutſchland ein neuer Markt 
eröffnet werden. Wie wir vernehmen, wird in Magdeburg ein großartiges 
Kohlendepot errichtet, von welchem aus die ee induſtriellen Ctabliſſements 
der magdeburger Gegend mit kladnoer Kohle verſorgt werden ſollen. Unſere 
heimiſche Kohle wird daher der engliſchen, welche Usher in jener Gegend domi⸗ 
nirte, Konkurrenz machen. Schon im vorigen Jahre wurden auf der kraluper 
Schiffswerfte mehrere große Schlepper von 168 Schuh Länge und 19 Schuh 
Breite, mit einer Tragfähigteit von 3—5000 Ctr. erbaut; dieſe find nun dazu 
beſtimmt, die Kohle nach Magdeburg zu verfrachten. Auch wird für den Trans⸗ 
portoienit ein neuer eiſerner Remorqueur von nur 18 Zoll Tiefgang gebaut, 
für welchen die Maſchinenbeſtandtheile in Zürich bei Eſcher beſtellt wurden.“ 


SS London, 31. März. Die nachfolgenden aus ſicherer Quelle beruhen: 
den Angaben über den britiſchen Leinenhandel werden auch für Schleſien 
von Intereſſe ſein. Im Jahre 1810 betrug das in dieſer Induſtrie angelegte 
Kapital nicht über 2 Millionen Pf. St., während gegenwärtig ſich daſſelbe auf 
mindeſtens 15 Millionen Pf. St. beläuft und gegen 150,000 Perſonen Be⸗ 
ſchäftigung gewährt. Unſer Leinenexporthandel hat ſich ungeachtet mancher 
Hinderniſſe fortdauernd von 2,992,143 Pf. St. in 1835 zu 4,096,936 in 1845 
und 5,057,507 Pf. St. in 1855 vermehrt. Von der Ausfuhr des Jahres 1855 
fiel auf die Vereinigten Staaten ein Werth von 1,884,113 Pf. St. Wichtig 
iſt, daß die Ausfuhr über die Hanſeſtädte nach Deutſchland in dem nämlichen 
Jahre ſich auf 562,146 Pf. St. belief, was von unſerer Befähigung zeugt, auf 
den deutſchen Märkten ſelbſt mit den deutſchen Fabrikanten zu konkurriren, 
die bisher auf dem Gebiete der Leineninduſtrie ſich ſo ausgezeichnet haben. 
Die un Vollendung, welche die britiſche Leineninduſtrie gegenwärtig erreicht 
hat, befähigt dieſelbe erfolgreich mit der ganzen Welt zu konkurriren. Es iſt 
aber auch jegliche Anſtrengung gemacht, um die größte Geſchicklichkeit zu er⸗ 
reichen und zugleich keine Ausgabe geſcheut worden, die im Gebrauche befind⸗ 
lichen Maſchinen möglichſt zu verbeſſern. 


7 Breslau, 7. April. 


) [Börſe.] Die Stimmung unjerer Börſe war 
Dans eine matte, der Umſatz ſehr mäßig und der größte Theil der Eiſenbahn⸗ 
owohl als Bankaktien in ihren Courſen gegen geſtern unverändert, mit Aus⸗ 
nahme von öſterr. Credit⸗Mobilier, für welche man etwas beſſere Limiten be⸗ 
willigte; eben ſo ging von Fonds öſterr. Nationalanleihe höher, während die 
anderen den alten Stand behaupteten. Der Schluß konnte im Allgemeinen 
feſter genannt werden. 
Darmſtädter 96 Br., Credit⸗Mobilier 118% Gld., Commandit⸗Antheile 
103½ Br., ſchleſiſcher Bankverein 81481 bezahlt. i 
$5 Breslau, 7. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen P Kündigungsſcheine 304 —29% Thlr. bezahlt, loeo Waare 
304—29% Thlr. bezahlt, pr. April 30—30% 30% Thlr. bezahlt, Gld. und 
Br., April⸗Mai 30—30 , —30½ Thlr. bezahlt, Gld. und Br., Mai⸗Juni 31% 
Thlr. Gld., Juni⸗Juli 32% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗Septem⸗ 
ber — —, September⸗Oktober — —. s 
Rüb öl feſt; loco Waare 12% Thlr. bezahlt und Br., pr. April 12% Thlr. 
Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli 
Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober 13 Thlr. bejaht 
Kartoffel⸗Spiritus feſter; pr. April 7% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 7% 
Thlr. bezahlt, Mai⸗Junt 7%, Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 7% Thlr. bezahlt, Juli: 
Auguſt 8 Thlr. bezablt und Gld., Auguſt⸗September —, September⸗Oktober —. 
Breslau, 7. April. Le Ne Durch beſſere Berichte 
von auswärts hatten wir am heutigen Markte lebhafte Kaufluſt für jede Ge⸗ 
treideart und wurde theils zum Verſandt, theils auch für den Konſum gekauft; 
die Zufuhren waren nur ſehr mittelmäßig und die Preiſe wie notirt wurden 
willig erreicht. Für Erbſen zur Saat war der Begehr weniger lebhaft, dagegen 


Todes-⸗Anzeige. 2635] 
In der Nacht vom 3. zum 4. April iſt unſer 
theures Familien⸗Mitglied, Pr. Hermann 
Schleſinger, zu einem beſſern Leben entſchla⸗ 
fen. Seinen Freunden dieſe Anzeige widmend, 
bitten gleichzeitig um ſtilles Beileid: 
Die Angehörigen. 
Ratibor, den 5. April 1858. 


zweiten 


vom 


Roſſini. 


Theater⸗Mepertoire. 0 len 
Donnerstag, den 8. April. 2. Vorſtellung des | Saale des Königs von Ungarn; 
5 von 70 Vorſtellungen. 

Zweites Gaſtſpiel des Hru. Beck, 


„Wilhelm Tell.“ 
Oper in 4 Akten mit Tanz. 
(Mathilde, Frau Palm⸗Spatzer, 


7 


waren ſchwarze Wicken von guter Qualität in reger Frage. — Unſere heutigen g 
N find: 
eier Weizen 63—66—68—70 Sgr. 
— wie 25 62—64—66—68 „ 
renner⸗Weizen 50—52—54—56 ; 
E 37391142 „ nach Qualität 
Gerte. 36—38—40—41 „ und 
WWA 30—32—33—34 „ Gewicht 
Koch⸗Erbſen 58—60—63—66 „ ewicht. 
Futter⸗Erbſen 48—50—52—54 „ 
WMicken . 58—62—64—68 


Oelſaaten wegen Mangel an Offerten ohne Geſchäft, und würden zul 
Notiz Nehmer finden. Winterraps 104—107—109—111 Sgr., Win en 
90 94—96.—98 Sgr., Sommerrübſen 80—84—86—88 Sgr. nach Qualität. 

Rüböl in Folge kälterer Witterung angenehmer und höher bezahlt; loco 
12% Thlr. bezahlt, pr. April und April⸗Mai 12% Thlr. Br., September⸗Okto⸗ 
ber 13 Thlr. bezahlt. a 

Kleeſaaten, beſonders von weißer Farbe, waren heute in beſſerer Frage 
und wurden wegen ſchwachen Angebots auch hoher bezahlt; der Begehr füt 
Tbymothee war ebenfalls recht lebhaft, die Offerten hiervon waren ſehr unbe 
deutend und mußten höher bezahlt werden. 


Rothe Saat 10Y—114—12—12% Thlr. 
Weiße Saat 15%, —164—17%— 85 Thlr. | nad Qualität, 
Thymothee 134144 — 15% — 16 Thlr. 


An der Börſe war das Lieferungs⸗Geſchäft in Roggen und Spiritus in ſehr 
feſter Haltung, zu höherer Preiſen ging ziemlich viel um. — Roggen in Kün⸗ 
digungsſcheinen 29% —30 / Thlr. bezahlt, pr. April und April⸗Mal 10%, Thlr. 
bezahlt, Mai⸗Juni 31% Thlr. Br., Juni⸗Juli 32% Thlr. bezahlt. — Spiritus 
Jobo 6% Thlr. bezahlt, 6% Thlr. Gld. pr. April und Apri⸗Mai 7 Thlr. 
bezahlt, Mai⸗Juni 7% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 7% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 
7%, Thlr. bezahlt. 


L. Breslau, 7. April Zink ohne Leben. 


„ Waſſerſtan d. { 
Breslau, 7. April. Oberpegel: 16 F. — 3. Unterpegel: 4 F. 4 3. 


4 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Liegnitz. Weißer Weizen 64—68 Sgr., gelber 56 63 Sgr., 5 


38—42 Sgr., Gerſte 35—38 Sgr., Hafer 31—34 Sgr., Erbſen 62—65 Sgr., 

weißer leeſamen 13—16 Thlr., rother N Thlr., Kartoffeln 

12—14 Sgr., Pfd. Butter 88 ½ Sgr., Schock Eier 19—20 Sgr., Centner 

* ea, Sgr., Schock Stroh 5% —6 Thlr., Schock Handgarn 18— 

20 Thlr. 

Jauer. Weißer Weizen 63—73 Sgr., gelber 59—69 Sgr., Roggen 38 

bis 42 Sgr., Gerſte 36 —40 Sgr., Hafer 31—33 Sgr. 

Sagan. Weizen 65—70 Sgr., Roggen 37 —45 Sgr., Gerſte 41% 

bis 45 Sgr., Hafer 35-40 Sgr., Erbin 68 —75 Sgr., Kartoffeln 16 

So Stroh 44—4% Thlr., Ert. Heu 35—40 Sgr., Pfd. 74—8 Sgr., Eier 

2 r. 

Glaz. Weizen 60—73 Sgr., Roggen 38 —42 Sgr., Gerſte 28 —32 Spt 

Hafer 29—31 Sgr. : 
Frankenſtein. Weizen 57—65 Sgr., Roggen 36—40 Sgr., Gerſte 30 

bis 33 Sgr., Hafer 29—32 Sgr. a 5 x ” - 
Reichenbach. Weizen 5866 Sgr., Roggen 36—42 Sgr., Gerſte 31 

35 Sgr., Hafer 31-33 Sgr. 7 

— ——ů—ꝛ — 1 


Eiſenubahn⸗Zeitung. 


April. Das Hauptgleis auf der auſſig⸗teplitzer Bahn iſt bereits 
ganz gelegt. Am 31. März wurde die Bahn in ihrer ganzen Länge von zu 
Bahnwagen, welche durch Stoßen mit Stangen in Bewegung geſetzt wi 5 N 
befahren. Die Theilnehmer der Fahrt waren Mitglieder des Verwaltungs 0 
thes, der Bezirlsvorſtand, Chefbeamte der Bahn und Ingenieure. Wie 1 
vernehme, ſoll die Eröffnung des Betriebes auf die Mitte Mai Te 


Prag, 2. 


— 


5 (Eingefandt.) 7 
Die ſchnelle und gründliche Erlernung der engliſchen Sprache, 
welche mehr als früher in den verſchiedenſten Kreiſen zur Nothwendigkeit wird, I 
iſt bisher nach keiner Methode mit ſo ſicherem Erfolge erzielt worden, als nach 
der Robertſon ſchen, welche in dem „Neuen Lehrgang der engliſchen 
Sprache von A. Boltz“ (3 Theile, Berlm in C. Schultze's Buchdru ee 2 
neue Frievrichsitraße 15 eine ſo vorzügliche Bearbeitung gefunden. Mehrere 
neue Auflagen dieſes Werkes, welche in den wenigen Jahren ſeit 1853 einander 
folgten, die Einführung deſſelben bei mehr als dreißig Lehranſtalten 2c, haben 
deutlich gezeigt, daß ſeine Brauchbarkeit vollkommen anerkannt worden. dae, 
der Preis iſt inſofern ein bequemer, als der erſte Theil allein für 15 Sgr. v 8 
kauft wird; der 2. und 3. Theil zuſammen toften 1 Thlr. Alle Buchhandlun⸗ 
gen haben dies Buch vorräthig, in Breslau die Buchhandlung 28 5 
nand Hirt. f 2636 
Die Handlung Eduard Groß in Breslau 

bitte ich ergebenſt mir 1 Flaſchchen perſiſchen Balſam Litt. B. & 1 
Poſtvorſchuß gefälligſt zu überſenden. 

Zugleich bemerke ich, daß, nachdem mich durch zehn Jahre die heſtig 
rheumatiſch⸗nervöſen Kopf, Geſichts⸗, Zahn⸗ und Ohrenſchmerzen unau 


* 
7 


Thlr. durch ‘ 
en 7 


etzt 


„gepeinigt haben, und alle Mittel dagegen — ich habe keines, welchen Namen 


es auch trage, unverſucht gelaſſen — mir keine Erleichterung gewährten, der 
treffliche perſiſche Balſam zu meinem freudigen Erſtaunen, mein Leiden ſo 115 
mildert hat, daß ich hoffen kann, bei fortgeſetztem Gebrauch dieſes Heilmi 
von meinen beſtändigen Plagen befreit zu werden. 

Ich ſtelle Ihnen anheim von dieſer Aeußerung Gebrauch zu machen. 

[2639] { Hochachtungsvoll und ergebenit 
HS. Neumaun, 
Garniſon⸗Verwaltungs⸗Ober⸗Inſpektor. 
Neiſſe, den 2. April 1858. nd 


Freitag den 9, April, Abends 7 Uhr, iM 
Iste Quartett-Soiree 
f von 

P. Lüstner mit seinen drei Söhnen. 
Programm: * 

J) Quartett von Haydn. G-dur. 5 
2) Quartett von Mendelssohn, D-dur. 
3) Quartett von Schumann. A-moll. , 2 


Hof: Operntheater in Wien. 
Heroiſch⸗xomantiſche 
Muſik von 


dl, Minna Hamburger, 
: Nicolai. 


empfehlen ſich allen Verwandten und Freunden 


N. Firl 
Direktor der as ; Anſtalt. 


Todes⸗Anzeige. [3304] 
Nach kurzem Krankenlager verſchied ſanft heut 
Früh 4% Uhr, unſer guter Onkel, der frühere 


ſaae Brenner. 
30 7 Bielſchowitz. 


Als Verlobte 


ohne jede beſondere Meldung: ürger und Schwertfegermeiſter Herr Joh. 
225 77 es Wiesner. Karl Auguſt Zipſer. Dies zeigen ihren 
2 Fr. Hiller. 3308] Verwandten und Freunden, um ſtille Theil: 
* Ohlau und Brieg, den 6. April 1858. nahme bittend, mit betrübtem Herzen an: 


Gael 11 beſonderen Meldung.) 
Dr. Theodor Kerner, prakt. Arzt ıc, 
Verlobte. 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 7. April 1858. 
Die Beerdigung findet ſtatt: Sonnabend 
Vormittag 10 Uhr auf dem großen Kirchhofe. 


cher. [3295] 


A 14 
Ben Boln.WBartenberg, , Breslau. Heute Vormittag 11% Uhr entſchlief ſanft 
5 Friederike Mehring. und in Gottes Rath ergeben, an Leberleiden, 
Ferran Lobethal. unſere theure, inniggeliebte und treue Gattin, 
in Verlobte. [3280] Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, 
— — er: et Augnite, verehelichte Lehrer Zimmer, geb. 
ee ee | Jigmann. Wer die Verſtorbene kannte, wird 


ner 
einem 


und Freunden ftatt beſonderer Meldung 19 
[2656] 


die Größe unſeres gerechten Schmerzes ermeſſen 
und uns die Bitte um ſtille Theilnahme nicht 
verſagen. 8 26611 

Schweidnitz u. Ratibor, den 5. April 1858. 
} Die Hinterbliebenen; 


Todes⸗Anzeige. [3285] 
Am 6, d. Mis. Früh um I Uhr entſchlief 
ſanft nach langen Leiden die Frau Kalkulator 
Trautmann, 
na 
gen ſolches tiefbe 


Bres u, den 7. 


Johaung Arensdorff. : 
Louis Stern. \ 

Verlobte. x 
Berlin, im April 1858. 15 
8 [2662] eie e . 


W erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
n Frau Fanny, geb. Freund von 
muntern Knaben zeige ich Verwandten 


geen Verwandten zei⸗ 
br, den d. pi 1858 Die Hinterbliebene 

. 5 nterbliebenen. 
6 Dr. Roſenbaum. April 1858. 


Am erſten Oſterfeiertage (den 4. April) iſt 
der Dr. Schlefinger nach längerer Krankheit 
mit Tode abgegangen. Der Verſtorbene war 
zehn Jahre hindurch Arzt der zur Beamten⸗ 
Penſions⸗Kaſſe beiſteuernden Beamten der Wil⸗ 
helms⸗Bahn und hat ſich in dieſem Wirkungs⸗ 
kreiſe durch ſeine unermüdliche Thätigkeit, Tüch⸗ 
tigkeit und Humanität in jo hohem Grade die 
ungetheille Liebe aller Beamten erworben, daß 
wir im Auftrage und Namens aller Betheilig⸗ 
ten, ihm dieſen Nachruf widmen. 2634] 

Ratibor, den 5. April 1858. 
Das Kuratorium der Beamten⸗Pen⸗ 

ſions⸗ und iter Vahn ſe der 


Wilhelms⸗ u. 
dude ee 2644 
Heute Morgen entſchlief ſanft der Bürger⸗ 


meiſter a. D. und königl. Polizei-Anwalt Herr 
Moritz Scheider von hier. Seine 18jäh⸗ 
rige treue und mühevolle Amtsführung an der 
Spitze unſerer Kommunal Verwaltung ſicherte 
ihm ein ehrendes und bleibendes Andenken nicht 
nur in den Herzen derer, welche ihm durch 
amtliche oder freundſchaftliche Beziehung im 
Leben näher geführt wurden, ſondern in den 
2 — Aller, welche die Ehrenhaſtigkeit feines 
arakters, ſowie die Aufrichtigkeit feiner 


Thereſia geb. Stiller, im ſinnung kennen gelernt haben. a 


\ riede feiner Aſche! 
Striegau, Ni 5. April 55. 5 
a „ 24 


er Magiftr 0 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


koͤniglich würtembergiſche Kammerſängerin. 
Tell, Hr. Bed; Arnold, Hr. Erl, vom k. k. 
Hofoperntheater in Wien, als Gäſte.) Tanz⸗ 


Billets sind in den Musikalien-Handlung® 


der Herren Hainauer, König u, Comk’ 
Divertiſſement im dritten Akt: „Tyrolienne“, Leuckart und Scheffler zu beiden Bor 
etanzt 5 Pohl, Fräul. Kaiſer, 
n 0 ben. An der Kasse 20 Sgr. [2653 
Ballet, (Fräul. Kaiſer, vom herzogl. Hof: 
Ar Anl 
Theater in Braunſchweig, als erſtes Debüt.) Tanzunterricht. 
Die für die Elementar-Klassen des, Mag- Wiederholten Auff 7 
dalenen-Gymnasiums angemeldeten Schüler Fler ke m en von 1 25 
x . Vorne zue, Monats in Ratibor und Leobft 
lie lässt, am 9. April Vormittags Auf- f ; 5 
Bahie den. Zur N Skrehen neuer Schüler gleich (wermittelit der den einen Tanzunes, 
des 10., 12. und 13. April bestimmt. Ba Brain meinen Wünſchen en 240% 
2547 Director Sehoen born. 3 
Orte mein Vorhaben hiermit zur geneigt 
fen. werde ich Montag den 12. en von ar niß bringe, bemerke ich zugleich, wie 
4 ie ii ü 2 0 
12 Uhr aufnehmen; in die überfüllten Gym kalblättern und durch beſonders auszugeben? 
bekommen, die bereits von mir die Zuſage er: Unterrichts⸗Programme veröffentlichen werde, 
halten haben. 2642] 
königlicher univerſttäts⸗Tanzlehre⸗ 
. 2 8 1 Schöne Mahagoni⸗Möbel, 
eſſource zur Ge eig eit. (Slederſpinden, Tischen und 
r. 
3294 


reen für 1 Thlr., zu einer für 15 Sgr. zu h. 
Herren Pohl, Knoll und dem Corps de 
F. 2. Z. 9. IV. A. 6 U. J. S IV.; } 1 
ne eee de , il, Nalibor und Leobſchüß 
a 
sollen, so weit der sehr beschränkte Raum * im Lau | 
in die Gymnasialklassen sind die v ormittage richts Kurſus zu eröffnen, ofern das Grgebmiß 
Lr Indem ich einem verehrten Publikum vieſer 
Neue Schüler in die Vorbereitungsklaf⸗ ten gem 
Weitere in den nächſterſcheinenden daſigen 
naſialklaſſen lönnen nur diejenigen Zutritt 
* 406 1 
IE Louis von Kronhelm 
2 7 
Direktor des königl. kathol. Gymnaſiums. 
beſtehend in Sekretären, ein⸗ und 
Montag den 12. April 77 
2255 21 Tanz: fe 


in Kommiſſton zum: Verkau 


1 


eee 


Indi 
irſch. 


er Golf von 


. 


2 heatrunm 


‚Im Saale zum 7 
e Donnerſtag, or Brand von Moskau. 


a Schins: Gin Kunſt⸗Ballet. F. Giercke. 
D Jarotzky wohnt jetzt: 
Alte Sandſtraße Nr. 15. [3296] 
Ich wohne ſetzt: 152911 
N beachte 25 (Stadt Paris). 
Ferdinand Stephan. 
Ich wohne ſez [3289] 
Univerſitätsplatz Nr. 9. 
Wieland, Bildhauer. 
— — — —Fü—ä— 
Meine Wohnung befindet ſich von heute ab 


Auenzienplatz⸗ und Tauenzienſtraßen⸗Ecke 7. 
Breslau, den 6. April 1858. 3285] 


| B. Boas. 
Ich wohne jetzt Tauenzien⸗Platz Nr. 14, 
[3282] * M. Heilberg. 


lin a. meiner Abreiſe von hier nach Ber⸗ 
in empfehle ich mich allen Freunden und Ver⸗ 
Vandten. [3278] 


laſſen. (§ 28 des Statuts.) 
Breslau, am 7. April 1858. 


B. Kornik. 


Ich wohne) icht Reuſcheſtraße, ſon⸗ 
jetzt nicht mehr Reuſcheſtraße, 

Ber chmiedebrücke Nr. 20 im aß. 

dum. [3314] Fabig, Hebamme. 


Maurermeiſter Sauermann wohnt 4 3269] 
eue⸗Sandſtraße Nr. 10, 1 Tr. 


Zahnärztliche Anzeige. 
t N zeige hiermit ergebenſt an, daß ich Sonn⸗ 
bon Abend den 11. April wieder nach Breslau 
f g und daſelbſt ie en 9 

0 is Di 13. d. M. zu Iprei 
fein Be ra den 3 2629 
Berlin, den 6. April 1858. 
Dr. E. Blume, Hofzahnarzt. _ 
„Wohnhaft: Unter den Linden 41 zu Berlin. 


Konzert⸗ Anzeige 
Sonnabend den 10. Ar findet in Liebichs 
a das angekündigte Konzert zum Beſten des 
in Furcen⸗ Beamten Schick, ausgeführt 
Aan. Mufiftorps des ionigl 19. Inf dieg un 
15 Auiönlicer Direktion des Muſikmeiſters Hrn. 
Buchbinder, ſtatt. Billets find bei Hrn. 
ann F. W. Winkler, Reuſcheſtr. 13, 
haben. 15287] 


Konſtitutionelle Bürger ⸗Reſſource. 


Vorlagen: Rechnungslegung, Wall des Vorstandes, Wahl des Sommerlokals. 


K 


onzert der Singakademie O beziehen, vorräthig bei L. F. Maske, Altrechtsſtr, Nr. 3: 


in Glogau 
Sonnabend den 10. April 
Rn R Abends 7 "2 RR 
„ Nendelsſohn's „Paulus. ö 
. EA An ste vermehrte Auflage. 12 Sgr. 
B eee 


weitert). Geb. 27 Sgr. 


te bereicherte Auflage. 15 Sgr. 


1 
rn . Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die Aktionäre der Preuß. National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft werden hierdurch in Gemäß⸗ 


ie 15. d. M. Vorm. 11 Uhr 
u Fal im Gaſtho S i 29 des Statuts z dentlichen General⸗Verſammlung auf 
E „ im wan] heit des § 29 des Statuts zur orden 1 
5 anberaumt, e 2 Fee Mittwoch den 24. April d. J. Vormittags 9 uhr 
intereſſenten hierzu ergebenſt eingeladen. ſim hieſigen Börſenhauſe eingeladen. 
277 Der provif. Vorſtand. 


C 


* 
2 
* 


x eute Donnerstag: [2652] M reau entgegenzunehmen. 
5 25 bee ener 2 Stettin, den 19. März 1858. — — PR 
der Sreslaner Theater⸗Kapelle. Der Verwa tungs⸗Na » ö Harten 
Zur Aufführung kommt unter Andern: >= Fretzdorff. Theel. Ferd. Brumm. v. Dewitz. $ a 
Silo won DE Ads). 35 Mit Bezugnahme auf die Verhandlung vom 18. März d. J. machen wir die 


fang 3 Uhr. Entree Perſen 5 Ser 3 


gr. > 
N e O KK 


der Beitritts⸗Erklärung mit dem 15. April d. J. abläuft. 


7 i i läubiger ſo dringend als ergebenſt, ihre Erklärungen 
Liebich 5 Lokal. ſpäteſtend bis an 1. Apel b. J. an die unterzeichneten Kuratoren, 


Donnerstag den 


2 Konzert Kupfergraben Nr. 5, abzugeben. 
1 Berlin, den 31. März 1858. 
da Üt:Gejellichaft Philharmonie. Die außergerichtlichen. Kuratoren ber Handlung Ber Jolles: 
San el) den Mabeleſchn. Reichenheim, Magnus. Schemionek. N 
Duvertüre „Egmont“ von Beethoven: königlicher Kommerzien⸗Rath. 1 


u 2 2 ... — I TIERE TESTEN STR IREBeT 
ter gütiger Leitung man ten Herrn 
wa 


Gottwald. . Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Anfang 4 Uhr. Entree für Nicht⸗Abonnenten Das von Herrn R zeſch 55 bis jetzt innegehabte 


5 Sgr. Kinder 1 Sgr. [2657] 

Cvyklus 2 F t later Beachtung 

von 21 Dounerſtag⸗Abonne⸗] habe ich käuflich übernommen und empfehle daſſelbe geneigte 5 
Geer e ee den Hebe in Apr 1858. Wilhelm Lillge, 


u allen 24 C : b beim N 49 
# eſtaurateur r n a rd Muſtka⸗ [3281] Nikolaiſtraße und Weißgerbergaſſe Nr. 49. 
ten = Ren m e 


gen der inauer, 7 
GEN e dee Geſchafts⸗Verlegung. 
N Die Muſikgeſellſchaft bilharmon 2 Mein Kolonial⸗Waaren⸗Geſchäft, unter der Firma 


Während der Meßzeit in Leipzig befin⸗ R b b k f € i n i ck 2 


det ſich unſer Komtoir wiederum Brühl 


3 jekt Wei i ch der Brei⸗ 
24; ; welches ſich bis jetzt Weißgerbergaſſe Nr. 49 befand, habe ich heute NA a 
im Lattermannshof. 3293] he Nr. 39, in das Haus, genannt zur goldnen Marie, des 
V. Steini u 0 ilulier Woywode verlegt, was ich meinen geehrten Geſchäftsfreunden, fo 
„Eomp.! Herrn Partituli 8 9 4 - 
——ůĩů— die meinen ſehr werthen Kunden ganz ergebenft anzeige, und die Bitte hinzufüge, 
228 ich mein hieſiges SpezereisGeſchäft mir auch in meinem neuen Lokal das mir bisher geſchenkte Vertrauen ferner zu be: 


Goldbergerſtraße, nahe am Marit, nie: den 3. April 1858. 


dat ü i wahren. Breslau, 5 
1, Ju d habe, wünſche ich es bald oder vom de 
Pühter 9 zazlungs fähigen 0 [3279] Nobert Eini 1 


on, in eib e , Weener. Ullſere Parfümerie⸗Waaren⸗Fabrik und Handlu 


‚Ci Pensiomär finder unter billigen Be- i 
di en a A ie a4 et unten 3 3 — 
Pers Biichefötteane 15, 
Gi vis-A-vis vom Hötel de Silésie. 
ircus Kaerger. 


\| . Große Vorſtellung Price u. Comp. 


Luffenthegters, Stettin-Rotterdam. 
7 es di chlagezettel. A. I. Schraubendampfer „Maasstroom“ Capt. Ilansen. 
in der Konditorei des Rotterdam den 9. April, 
eidnizerſtraße Nr. 28, Abgang von Stettin den 18. April. 


a 126111] mud. Christ. Gribel in Stettin. 


[420] Ediktalladun 
wegen verloren gegangener 90 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Die Herren Aktionäre der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs-Geſellſchaft laden wir in 
Gemäßheit des § 25 des Geſellſchafts-Statuts zur diesjährigen ordentlichen 
General⸗Verſammlung auf den 26. pril, 
Nachmittags 3 Uhr, in unſerem Sitzungszimmer, am Königsplatz Nr. 6, ergebenſt ein, — 
Zur Verhandlung kommen die im $ 26 des Geſellſchafts⸗Statuts bezeichne ten regelmäßigen 
Gegenſtände. — Die Legitimation der Erſcheinenden wird durch das Aktienbuch geprüft. 
Abweſende können ſich durch andere Aktionäre auf Grund ſchriftlicher Vollmachten vertreten 


Die Direktion 
der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


| Unsere Bank- und Wechsel-Handlung 


befindet sich jetzt nicht mehr Ring Nr. 32, sondern 


Ohlauerstrasse Nr. 84, 


im 1. Viertel vom Ringe, vis-à-vis der „Hoffnung.“ 


B. Schreyer & Eisner. 


) Bekanntmachung [425] 

. Die Promenaden⸗Anlagen ſind zeither öfters 

Freitag den 9. April d. J., Morgens von 7 Uhr an, Pan ie neuen een durch Hunde beſchädigt worden. Zur Verhü⸗ 

i ittungen, im Kutznerſchen Lokal, in Empfang genommen werden. 
R . N Der Vorſtand. 


FFC. TTT 
Breslauer Handlungsdiener- Ressource. 


Generalversammlung Donnerstag den 8. April im Ressourcen-Lokale bei Herrn Goletz, 


tung fernerer dergleichen Beſchädigungen wird 
das Publikum hiermit im öffentlichen Intereſſe 
aufgefordert, Hunde entweder gar nicht mehr 
auf die Promenade zu bringen, oder ſolche 
wenigſtens nicht mehr aufſichtslos daſelbſt um⸗ 
her laufen zu laſſen. 

Breslau, den 29. März 1858. 
ABA A. S: AMAG So eben erſchienen bei G. D. Bädeker in Eſſen und ſind durch alle Buchanblungen Königl. 1 
Dieck, Dampfmaſchine und Dampfkeſſel, deren geſetzmäßige An⸗ 


lage und Anwendung. 2te vermehrte Auflage (bis auf die neueſte Zeit er⸗ if 


Kaufmann Carl Weber zu Sagan iſt der 
Juſtizrath Steinmetz hier 
Verwalter beſtellt worden. 
Sagan, den 1. April 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bau⸗ und Brennholz⸗Verkauf. 
Dinstag den 13. April d. J. ſollen, von 
Vorm. 9 Uhr ab, im Forſthauſe hierſelbſt aus 
dem Belauf Smortawe: 
516 Stück Kiefern⸗Bauhalz; 
aus dem Belauf Grüntanne: 


ſelbſt zum definitiven 
[422] 


Das neue Bergrecht und die Aktiengeſetzgebung in Preußen. 


Bergwerks⸗ und Hüttenkarte des weſffäliſchen Oberbergamtsbezirks. 


4 Stück Eichen⸗, 


Eichen⸗, 268 Stück Kiefern⸗, 105 Stück Fichten⸗ 
Bauholz, 5 % Klaftern Eichen⸗Scheit, 2 Kl 
Klft. Erlen⸗Knüppel, % Kl 
Aspen⸗Scheit, 50% Klft. Kiefern⸗Scheit, 5% 
Klft. Kiefern⸗Knüppel, 13% Klft. Fichten⸗Scheit, 
4 Klft. dergl. Knüppel, 

aus dem Belauf Scheidelwitz: 43 Stück 
Eichen, 14 Stück Buchen, 49 Stück Rüſtern 
und 17 Stück Pappeln und Linden; 

aus dem Belauf Kanigura: 
Rüſtern und 1 Buche Dr, N 
gegen ſofortige Bezahlung meiſtbietend verkauft 


Peiſterwitz, den 6. April 1858. 
[ Der königl. Oberförſter Krüger. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des § 64 des Statuts 
des Niederſchleſiſchen Knappſchafts⸗Vereins 
wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht, 
daß an Stelle der aus dem Knappſchafts⸗ 
Vorſtande ausgeſchiedenen Herren 
Königl. Bergmeiſter a. D. Dr. Bra de und 
Königl. Berg⸗Geſchwornen a. D. Gruben⸗ 

Direktor Nehmitz, 


ie Stimmkarten werden gegen Legitimation im Büreau unſeres Inſtituts, große Oder⸗ 
Straße Nr. 7, am 19. und 20. April d. J. verabfolgt, und nur ausnahmsweiſe an fremde, 
zureiſende Aktionäre noch am Morgen vor der General⸗Verſammlung im Börjenhauje aus: 


Wintergarten. 5 erte ehe Rechnungs⸗Abſchluß pro 1857 iſt vom 7. April d. J. ab auf unſerem Bü⸗ 


Herren Gläubiger der Handlung Ber Jolles darauf aufmerkſam, daß der Termin 


Gruben-Repräſentant und Wirthſchafts⸗ 
Direktor Petzoldt zu Nieder⸗Steine 


Mit dem 15. April beginnt ein neuer Kolonial⸗Waaren⸗, Tabak⸗ U. Cigarren-Geſchäft 


Königl. Bergmeiſter Förſter zu Wal⸗ 
zu Vorſtands⸗Mitgliedern, und an Stelle 


Herr Bergwerks⸗Direktor 
Steiner zu Hermsdorf bei Waldenburg 
zum Vorſitzenden des Vorſtandes gewählt 


[ 
Waldenburg, den 13. März 1858. 
Königl. Preuß. Berg⸗Amt. 


Verkauf von Erdkarren. 

50 Stück gebrauchte Erdkarren, welche auf 
dem Dominial⸗Gehöfte zu Grüneiche bei Bres⸗ 
lau aufbewahrt werden und daſelbſt in Augen⸗ 
ſchein genommen werden können, ſo 
der Submiſſion an den Meiſtbieten 
werden. Kaufluſtige werden erſucht, ihre 
erbietungen verſiegelt, mit der Auff 
kauf von Erdkarren“ an den Unterz 

vor dem 17. April d. 
abzugeben, an welchem Tag 
mittags 11 Uhr in Gegenwar 
nen geöffnet wat ſollen. 

1) Der Zuſchlag der königlichen Regierung wird 

) ccc d bis dahin ſind die 3 Meiſt⸗ 
bietenden an ihre Gebote gebunden. 

2) Die Belanntmachungs+ und Stempelkoſten 

r. 1 

ſchaffenheit der Karren wird nicht 

Breslau, den 31, März 1858. 

Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 

Altbüßerſtr. 32 ift ein freundlich moblirtes 

Zimmer zu vermiethen. f 13286] 


leiſten und Zins 


8 

andbriefe, Zins⸗ 
eine. 

Nach den an das unterzeichnete königliche 


Gerichtsamt gelangten desfallſigen Anzeigen ſind 
1) dem gan Gutsbeſitzer . 


Auguſt Meltzer in Mehren bei M 
ßen bei einem am 22. März 1846 auf 
den Findeiſenſchen Gütern re tatt⸗ 
gefundenen Brande der oberlauſitzer Pfand⸗ 
brief Ser. I. Litt. F. Nr. 491 über 10 
Thaler nebſt dazu gehöriger Zinsleiſte und 
den Zinsſcheinen vom 2. Januar 1847 ab, 


2) dem Auszügler Johann Gottfried 


Pfützner in Zaſchendorf bei Meißen 
bei dem Brande des Pfütznerſchen Wohn⸗ 
hauſes daſelbſt, am 16. April 1855 der 
oberlauſitzer Pfandbrief Ser. II. Litt. D. 
Nr. 99 über 50 Thlr., 


3) dem 7 7.7 Michael Donath in 


Cölln bei Budiſſin bei dem am 13. Juni 
1855 ſtattgefundenen Brande der Dona⸗ 
theſchen Großgartennahrung daſelbſt zwei 
oberlauſitzer Pfandbrieſe Ser. II. Litt. B. 
Nr. 1024 und 1027 über je 500 Thaler 
und acht dergleichen Pfandbriefe Ser. II. 
Litt. C. Nr. 301. 302. 303. 1197. 1198. 
1199. 2769 und 2770 über je 100 Thlr., 

4) weil. Herrn Hans Chriſtoph Moritz 
v. Beſchwitz auf Althörnitz vor dem 
Jahre 1848 die Zinsleiſte zu den bis zum 
31. Dezember 1854 Ir en Zinsſcheinen 
des oberlauſitzer andhrieſes 12 I. 
Litt. C. Nr. 680 über 100 Thlr., 

5) dem Herrn Regierungs⸗Rath Heinrich 
Woldemar v. Beuſt hierſeloſt vor un⸗ 
gefähr fünf Jahren die zu Ende des De⸗ 
zember 1854 umzutauſchende zn zu 
dem oberlauſitzer Pfandbriefe Ser. 1, Litt. 
F. Nr. 3561 über 10 Thlr. nebſt dem 
letzten daran befindlichen, am 31. 
ber 1854 fällig geweſenen Zinsſcheine, 

6) dem Herrn Appellationsgerichtsrath Fried⸗ 
rich Gottlieb Priber in Zwickau im 
Jahre 1855 die zu Ende des 
1854 umzutauſchenden Zinsleiſten zu den 
ſeiner damaligen Mündel, Fräulein Emi⸗ 
lie Scherber, gehörigen oberlauſitzer 
Pfandbriefen Ser. I. Litt. E. Nr. 107 
über 20 Thlr. und Ser. II. Litt. D. Nr. 
309 über 50 Thlr. nebſt den am 31. De⸗ 

zember 1854 fällig geweſenen Zinsſcheinen, 

7) den Inhabern der Handlung unter der 
Firma: Deiniſch und Engler in Zit⸗ 
tau vor drei Jahren die zu Ende des De⸗ 
zember 1854 umzutauſchenden Zinsleiſten 
zu den oberlauſitzer Pfandbriefen Ser. I. 

itt. F. Nr. 134 und 862 über je 10 
Thaler, 


abhanden gekommen, beziehendlich vernichtet 
worden, und haben die Intereſſenten = Er⸗ 
laſſung von Ediktalien zum Behufe der Amor⸗ 
tiſation der gedachten Papiere angetragen. 


Wenn nun nach den ſoweit nöthig angeſtell⸗ 


ten Erörterungen und den beigebrachten Be⸗ 
ſcheinigungen dieſen Anträgen, beziehendlich vor 
Ablauf der geſetzlichen Verjährungsfriſt, ſtattzu⸗ 
geben geweſen iſt, 


So werden alle diejenigen, welche an den 


vorſtehend bezeichneten Pfandbriefen, Zinsleiſten 
und Zinsſcheinen oder den darinnen verſchrie⸗ 
benen Kapitalien und Zinſen Anſprüche zu 

— hierdurch öffentlich und peremtoriſch 
vorgeladen, 


den 1. September 1838 


zu gehöriger Gerichtszeit an hieſiger Gerichts⸗ 
ſtelle perſönlich oder durch gehörig legitimirte 
Bevollmächtigte zu erſcheinen, ſich anzugeben 
und ihre vermeintlichen Anſprüche anzumelden 
und zu beſcheinigen, unter der Verwarnung, 
daß ſie, im Falle des Außenbleibens im vor⸗ 
bemerkten Termine, oder bei nicht erfolgender 
Anmeldung und Beſcheinigung dieſer Anſprüche, 
derſelben ſo wie der ihnen etwa zuſtehenden 
Rechtswohlthat, der Wiedereinſetzung in den 
vorigen Stand, für verluſtig werden geachtet 
werden, mit dem beſtellten Kontradiktor rechtlich 
zu verfahren, binnen 6 Wochen zu beſchließen, 
und ſodann 


den 19. Oktober 1838 


der Inrotulation der Akten, 


den 16. November 1838 


aber, ohne weitere Ladung, der Eröffnung eines 
Ertenntniſſes, welche hinſichtlich der Außenblei⸗ 
benden Mütags 12 Uhr für geſchloſſen erachtet 
werden wird, gewärtig zu ſein. 


Uebrigens haben alle auswärtige Intereſſen⸗ 


en. 


ten zur Annahme künftiger Ladungen Bevoll⸗ 
mächtigte im hieſigen Orte zu beitell 
„Budiſſin, am 26. März 1858 


Das königliche Gerichtsamt 
im Bezirksgerichte. 
Abtheilung für Bag. Civilrechtsſachen. 

ach. 


Auktion. 2655 
Montag den 12. d. M. Vorm. 9 ul follen 


im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude aus einer Konkurs: 
Maſſe, Möbel, Kleidungsſtücke, eine Partie 
Cigarren, Schnupftabak, Thee, Wein ꝛc. ver⸗ 
ſteigert werden. 38 


Auktion. 5 
Heute Donnerſtag, den 8. April Mittags 12 


Uhr werde ich für auswärtige Rechnung am 
Zwingerplatze 2576 


einen braunen Hengſt, graditzer 
Geſtüt, — ee u. 25 


ahren, 
öffentlich verſteigern. 


Saul, Aultions⸗Kommiſſarius. 


aul, Auttions⸗Kommiſſarius. 
Auf dem herzogl. ſchleswig⸗holſtein⸗auguſten⸗ 
Anz burgiſchen Wirthſchafts⸗Amte zu Primkenau 
ſtehen ſieben Eber, engliſcher Raſſe, 2 bis 7 
Monat alt, zum Verkauf. Preis iſt je 
nach der Größe 3—5 Frd'or. pro Stück, Die 
Eber ſtammen von Zuchtſchweinen, welche im 
vorigen Sommer aus Lincoln ach 08 wurden, 
aus einer Raſſe, die ſich durch G 
außerordentliche Maſtfähigkeit beſonders aus⸗ 
zeichnet. [2633 


röße und 
] 


bringen 117 jetzigen 18 . Courſe 6% pCt., 


——— — —— ——— 

Circa 150,000 Stück gut gebrannte Mauer⸗ 
Ziegen, G8 Format und preiswürdig, ſtehen 
an der 


oldbrücke zum Verkauf. Das 


bei dem ſtädtiſchen Einnehmer daſelbſt. [3303] 


a 
5 
Neal 


J Die wohlthäfigen und der Geſundheit 
zuträglichen 
Groß'ſchen Bruſt⸗Karamellen 


Güterverpachtung. 
Die im Großherzogthum Poſen, BIS 
Rund der ſchleſiſchen Grenze und an der 7 > 
Breslau⸗Poſener reſp. Liſſa⸗Glogau⸗ B | Ed. Groß ii Breslau, 
Berliner Eiſenbahn belegenen fürſtlich | 5 am le 42, 5 
Sulkowskiſch Herrſchaften, „A Carton in roſa Gold⸗Papier (Prima⸗, 
4 er Se a J jtärkite Qualität) 1 Thlr; in Chamois- 
1. den Gütern der Majoratöherr: # 

ſchaft Reifen, 


aus der Fabrik und Handlung 


Papier a 15 Sgr.; in blau & 734 Sgr., 
und in grün (ſchwächſte Sorte) 3½ Sgr., 
empfehlen aus erfreulicher Erfahrung: 


2. der Allodialherrſchaft Liſſa, Lange in Ullersdorf bei Glaz. 
3. der Allodialherrſchaft Weyne, F. A. Mittmann in Waldenbrrg. 


Rob. Engelmann in Waldenburg. 
F. Paul in Wanſen. ü 
Rud. Schneider in Warmbrunn. 
A. Hübner in P.⸗Wartenberg. 
Otto Krieger in P.⸗Wartenberg. 
W. Dietrich in P. Wartenberg. 
Theodor Kern in Winzig. 


5 . dem Gute Görzno u 
ſollen entweder im Ganzen oder in 
einzelnen Vorwerken von Johannis f 
d. J. ab verpachtet werden. 5 
Pachtbewerber, welche über ihre 
Eigenſchaft als Landwirthe und über f 
entſprechendes Vermögen genügend 
ſich ausweiſen können, wollen bis zum f 
20. April 1853 5 
ihre Pachtofferten bei der unterzeich⸗ 
neten Generalverwaltung einreichen, ] A. N. 10. Mit 20,000 Thlr. it ein Gut im 
bei welcher die Pachtbedingungen ein⸗ Regierungsbezirk Göslin, %, Meile von den bei: 
geſehen werden können. [2643] 
Schloß Reiſen, am 11. März 1858. 
Fürſtlich Sulkowskiſche? 
General:Berwaltung. 


SV 8 


65,000 Thlr. gefordert werden, zu verkaufen. 
Daſſelbe hat ungefähr 910. M. Areal, unter dem 


dreiſchürige Wieſen, 50 M. Forſtterrain, deſſen 


und 67 M. unerſchöpfliches Lager von Torf, 
mit dem die jährlich circa 1200 Thlr. Ertrag 
gewährende Ziegelei betrieben wird. Die Neben⸗ 
Einnahmen 


laut meines dieſer Zeitung 
zweite Beilage Nr. 149 vom 
30. März d. J. S. 707 u. 


708 inſerirten 3 
Ser dom Jahre 1830 beträgt 69,000 Thlr., und wird 
44 Idas Gut verkauft, weil der Herr Beſitzer, ein in 
5 . weiter Ferne gelegenes Gut annehmen muß. 
offerirt von erprobter Keimz | Selbſtkäufern ertheilt ſpezielle Auskunft die 
kraft und Echtheit zu ge⸗ 
neigter Abnahme: 


Güter- Agentur, 
Pohl's Niefen-Futter- 


Breußifihe- Stra 90 15 in Groß wichen, 
„ f ki 5 
Kunkelrüben und echt weiche Güter u in 
weiß. grünköpfigengroß. 


weiſen kann. [2638] 
engl. fügen Dauer Eß Ein Brenner, 

u. Futter-Riefen-Wur- |verheirathet, welcher ſich über gründliche fach: 

zel-Möhren-Samen, (liche Ausbildung und vorzügliche moraliſche Füh⸗ 

eigener 1857er rung ausweiſt, findet zum J. Juli d. J. in einer 

Ernte, großen Dominial⸗Brennerei gute Anſtellung. 

mit gratis zu verabreichender] Meldungen franco im Verſorg.⸗Comteir des 

Samen⸗Ueberdüngungs⸗ und | ebemal. Landwirth J. Delavigne, Breslau, 
Möhren⸗Kultur und Ueberwin⸗ 3307 


Alte⸗Sandſtraße Nr. 7. [3307] 
terungs-Anweiſungen (vierte | T eee eee eee 


ſehr vermehrte Auflage), ſowie 
alle Arten Gemüſe⸗Samen zur 
Frühbeet⸗ reſp. Miſtbeettreiberei 
und fürs freie Land u. Blumen⸗ 
und ökonomiſche Futter⸗ u. Gras⸗ 
Samen, insbeſondere der Futter⸗ 
Turnips⸗ und in der Erde wach⸗ 
ſenden Runkelrüben⸗ Spezies, 
Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ u. 
Kraut⸗Samen. 
Frdr. Guſtav Pohl, 
erſter und alleiniger Züchter 
des Samens Pohl's neuer 1845, 
1854 u. 1856 8 Rieſen⸗ 
Futter⸗Runkelrübe (Beta vul- 
garis gigantea Pohl), jo wie 
üchter des Samens Dauei 
Darottae albae viridieipitis 
giganteae, [2485] 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 5. 


Meinen Geſchäftsfreunden 
die Anzeige, 
daß ſich mein „Mäntel“ 


Damen: Mäntel, 
Burnuſſe 
und Mantillen 


während der Meſſe in Leipzig 
Reichsſtraße 49, 
Ecke Salzgaͤßchen, 
Vis - A- vis 
den Herren Ziegler u. Hausmann, 


M. Lächtenſtein. 


nahe am Blücherplatz. "N [2620] 
Rauchverbrennung. 1500 Thaler werden Fele 
Die vom Coaksinſpektor Herrn Nixdorf auf zu 6 pCt., auf ein maſſives neugebautes Haus, 


2 Stock hoch, 10 Fenſter Front, ohne die Hin⸗ 

tergebäude. Frankirte Adreſſen unter C. W. 

übernimmt die Expedition der 5191er 
2518 


Zeitung. 
Hopfen⸗Verkauf. 


Auf dem Dom. Wallisfurth bei Glaz ſtehen 
8 Ctr. Hopfen, 1857er Ernte, von Saatzer 
Pflanzen, zum Verkauf. 2626 


Franzöſiſchen bom zout Sprit, 96 % 
Tralles haltend, wegen ſeiner vollkommenen 
Reinheit und Hochgrädigkeit ſich beſonders für 
Apotheker, chemiſche Fabriten und zur Dar⸗ 
ſtellung von Spiritusgas eignend, offerirt zu 
zeitgemäßen Preiſen: 2640 
Die Niederlage der Gießmansdorfer 
Preßhefen⸗ und Sprit⸗Fabrik, 
Karlsſtraße 41. 


— — — — 3 

Ein Landgut von 150 Morgen Geſammt⸗ 
fläche, im Kreiſe Trebnitz, per Eiſenbahn nur 
1 Stunde von Breslau, mit gutem Boden und 
Bauſtande und vollem Inventar, iſt wegen an⸗ 
derweitiger Dispoſition preiswürdig zu verkaufen. 
Näheres bei Herrn J. G. Habelt, am Neu⸗ 
markt Nr. 32, zu erfahren. [3309] 


Praktiſches Raſir⸗Pulver, 
woͤvon nur eine kleine Priſe einen reichlichen 
langſtehenden Schaum erzeugt, der das Bart⸗ 
Haar ganz weich macht, wodurch das Raſiren 
um Vieles erleichtert wird, die Schachtel 3 Sgr. 

2646] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Aus der Robert Beyerihen Kon: 
kurs⸗Maſſe werden durch mich bedeutende 


Beſtände von 
echt Peru⸗Guano, 


dem Paulſchacht zu Altwaſſer angewendete 
Rauchverbrennung der Coaksöfe iſt in meiner, 
daſelbſt belegenen Ziegelei und Fabrik ſo weit 
ausgebeutet, daß ſie nunmehr auf alle Feue⸗ 
rungen, ohne Ausnahme anwendbar iſt und es 
werden derartige Ausführungen von mir über⸗ 
nommen. Auch iſt es mir gelungen, durch 
eine eigenthümliche Konſtruktion bei größeren 
Feels ff un 3 Porzellan⸗ und 
iegelöfen) faſt unglaubliche Vortheile zu er⸗ 
reichen, von welchen ich nur die Reduzirung 
des Brennmaterials und des Anlagekapitals 
auf, ja unter Umſtänden viel unter die Hälfte, 
die Brände ganz frei von Ausſchuß, Anwen⸗ 
dung des ſchlechteſten Brennmaterials, folglich 
auch Torf und Braunkohle ꝛc. erwähne. Be⸗ 
weiſe können auf Wunſch in meinem Etabliſſe⸗ 
ment geführt werden; Aufträge werden unter 
Garantie des Oberwähnten ausgeführt und 
ahlung nach der vollſtändig gelungenen Aus⸗ 
ührung verlangt! das Nähere darüber, ſo wie 
über alle Vortheile durch portofreie Korreſpon⸗ 
ee perſönlich. 2581] 
Waldenburg, den 2. Aprtl 1858. 
a Fr. Silber, Maurermeiſter. 


Einige gebildete Knaben aus rechtli⸗ 
chen anſtändigen Familien, welche die 
obern Klaſſen von Gymnaſien und Real⸗ 
ſchulen mit Erfolg beſuchten, wünſchen 
auf hieſigen Comtoirs und En gros- 
Handlungen Lehrlingsſtellen; desgleichen 
ſucht ein junger Menſch, der bereits 1% 
Jahr in einem Tabakgeſchäft lernte, in 
einem eben ſolchen Geſchäft feine Lehrzeit 
Auteag u. Nato. An. r ps 

uftrag u. Nachw. stm, M. Fe 

5 Schmiedebrücke Bu, e K 


Stralſunder große Bücklinge und Flick⸗ Ehili⸗Salpeter, 
heringe, jtet3 friſch und höchſt delikat, Blutdünger 
offerirt bei Beſtellungen von wenigſtens 2 Thlr. Dünger⸗ vi 8 
in dreitägiger frankirter Lieferung gegen vor⸗ 1 Gyps, 
herige frankirte Einſendung des Betrages: 105 255 en p tend. 5 
ca. onnen Portland⸗ un o⸗ 
G.uſtav Henneberg. e e, 
nenn ſch zu f billigen Preiſen aus freier Hand 
ca Matti o» e. dera N 
Auf dem Dominium Wenig⸗Noſſen bei Mün⸗ Reinhold Sturm, 


fterberg ſtehen 180 Stück Robert Beyer'ſcher Konkurs⸗Verwalter, 
geſchoren, zum Verkauf. Graupenſtr. Nr. 10. [2851] 


Redakteur und Verleger: C. Zaſchmar in Breslau. 


ſchwere fette 72804 


1 


eee 


5 Guts Verkauf 75 


den nächſten Eiſenbahnen entfernt, für das 


pp. 700 M. Acker vorzüglicher Qualität, 80 M. 


Beſtand aber weiter keinen großen Werth hat, 


n betragen jährlich 126 Thlr. Der 
Bauſtand iſt ſehr gut und das todte und lebende 
nventar wird mit übergeben. Die Gutstare 


2 
2 


G 


„ 


Ein 
Branchen thätig geweſen i 
Geſchäft im Ye en 


zu übernehmen, © 
unter der Chiffre G. A. Nr. 510 


stante Magdeburg erbeten. [2631] 


Exped. d. Bl. gelangen zu laſſen. [2632] 


ein anderes Engagement. 
wird Herr Dr. Gleim, 
Güte haben zu ertheilen. 


eine Wirthſchaft 


Adreſſen unter W. 44 übernimmt die 
tion der Breslauer Zeitung. 


Verkaufs⸗Anzeige. 


Univerſitätsplatz Nr. 21 und 22 ſtehen von 


Donnerstag den 8. April ab eine Anzahl 
Fenſter, Oefen, Thüren 18135 


u. ſ. w. zum Verkauf. 


Brauerei⸗Pacht⸗Geſuch. 


Eine am hieſigen Platz ſich gut rentirende 
Brauerei oder Kretſchmerei wird ohne en 
ffer 


beliebe man unter S. R. poste restante Bres- 
[3302] 


händler baldigſt zu pachten geſucht. 


lau franco niederzulegen. 


Für Deſtillateure 


ſtets Lager friſch 
bei 


3292 


F. Philippsthal, 
Nikolaiſtr. 67. 
Feinſte runde 2647 


Patenk⸗Jahuſtocher 


erhielt in Kommiſſion und verkauft 100 Stück 


zu 1 Sgr., 1000 Stück 7% Ser: _ 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 2¹. 


Meines fein gemahlenes Raps⸗ 


8 kuchenmehl zur Düngung, ſowie 


friſch gepreßte 


i e | 
[Raps⸗ u. ER 
: een 3 offeriren in allen 


| Moritz Werther und Sohn. 


[245 


Zu vermiethen. 2 

Durch die bevorſtehende Auktion des Hillmer⸗ 
ſchen Waarenlagers wird das Hillmerſche 
Verkaufslokal in der Tarnowitzerſtraße hierſelbſt 
nebſt der dazu gehörigen, par terre belegenen 
Wohnung vakant werden. Wer ſolche miethen 
will, wolle ſich bei mir melden. 

Beuthen O. S., den 27. März 1858. 
[2425] Leonhard, Rechts⸗Anwalt, 
Adminiſtrator des Hillmer ſchen Hauſes. 


222 —. 8 
Karlsſtraße 42 iſt im 3. Stock eine freund⸗ 
liche Wohnung vornheraus, beſtend aus zwei 
Stuben, Kabinet, Küche und nöthigem Beigelaß 
Term. Johanni beziehbar, zu vermiethen. Das 
Nähere erfährt man im Komtoir dajelbft. 


Ein ſchönes möblirtes Zimmer üt Karlsſtraße 
Nr. 42 Termin Johanni zu vermiethen. Das 
Nähere erfährt man im Komtoir daſelbſt. 


Eine freundliche Wohnung, Stube, Kabinet 
und Küche iſt an einen ſtillen Miether zu ver⸗ 
miethen, Mehlgaſſe Nr. 29. [3290] 


Katharinenſtraße 6 iſt die 2te Etage zu ver⸗ 
miethen und Näheres daſelbſt par terre zu er⸗ 
fragen. [33:5] 


—— — 
Karlsplatz Nr. 2 iſt die Hälfte der zweiten 
Etage zu vermiethen. [3310] 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von fünf Piecen nebſt Küche und Zu⸗ 
behör iſt in ver erſten Etage von Johannis 
ab zu vermiethen Reuſcheſtraße Nr. 58. 59. 


Preiſe der 9 
Breslau, am 7. 
feine, 


Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
April 1858. 
mittle, ord. Waare, 


—— — —n — 
Weizen, weißer 64— 69 51 56-59 Sgr 
dito gelber 63— 66 60 54—57 „ 
Roggen 39— 40 38 36—37 „ 
Gerite . . 38— 39 36 34-35 „ 
Hafer . 32— 34 31 29-30. „ 
50—54 


bſen 60— 64 56 
Kartoffel⸗Spiritus 6% Thlr. bez. 


5. u. 6. April Abs. 10 U. Mg. 6 Uu. Nchm. 2. 
Luftdruck bei 0° 27787 27698 270661 
Luftwärme + 12 — 06 30 
Thaupunkt 37 — 144 
Dunſtſättigung 

Wind 


Wetter heiter überwölkt wollig 


6. u. 7. April Abs. 10 U. Mg. GU. Nchm. 2u. 

— — tn, 
Luftdruck bei 0° 27751 277/819 2778743 
Luftwärme 0,0 


Thaupunkt Sun 7 
Dunſtſaͤttigun 52 pCt. 
Bub A N N 

Wetter heiter überwölkt bewölkt 


junger Kaufmann, welcher 20 75 
t und ein offenes 

ile Magdeburgs 
beſitzt, ſucht zur Vergrößerung deſſelben einige |, 
courante Artikel kommiſſionsweiſe in Verkauf 
Gefällige Offerten werden 


poste re- 


Ein junger Kommis von angenehmem 
Aeußeren, im Beſitz einer ſchönen Handſchrift, 
und auf die beſten Empfehlungen und Zeugniſſe 
ſeines Prinzipals geſtützt, ſucht Stelle in einem 
Tuch⸗ oder Modewaarengeſchäft oder auch im 
Komtoir eines Engros⸗Geſchäfts, und bittet ge⸗ 
ehrte Offerten unter Chiffre A. Z. 1 an die 


Eine geprüfte Gouvernante, welche der 
franzöſiſchen Sprache vollkommen mächtig iſt, 
und auch in Muſik und in der engliſchen Sprache 
Unterricht ertheilen kann, wünſcht zu Johannis 
Nähere Auskunft 
Ritterplatz Nr. 1, die 

[3313] 


In einer der ſchönſten Gegenden Schleſiens iſt 
yaft mit Inventarium, beſte⸗ 
hend in 3 majjiven Gebäuden mit Krämerei 
und Schmiede, 12 Morgen Acker und Gräjerei, 
Familienverhältniſſe halber aus freier Hand zu 
verkaufen und ſofort zu übernehmen. Frankirte 
Expedi⸗ 
[2630] 


geglühter Lindenkohle 


BRETT TE 


9 7 N 


0 * 
T — \ 
9 


Bunſen's Bibelwerk. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig, : 
Der erſte Halbband dieſes ſeit langem mit Spannung er 
warteten Werkes des berühmten Verfaſſers iſt ſoeben erſchie⸗ 
nen und nebſt einem ausführlichen Proſpekt in allen Buchhandlungen zu erhalten. 
Es iſt eine vollſtändige neue Ueberſetzung und Erklärung der Dir 
bel für die weiteſten Kreiſe des deutſchen Volkes, die eine Volksbibel 
im beſten Sinne des Wortes werden ſoll. 3 
EZ Subferiptionspreis 11 Sgr. pro Bogen. 
Unterzeihnungen nehmen alle Buchhandlungen an. 
In Breslau Vorräthig in der Sort.⸗Buchh. von Graß, Barth u. Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20. 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg? 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 2500 


Im Verlage von Hennings u. Hopf in Erfurt iſt erſchienen und in Breslau vor 
räthig in der Sort.⸗Buchb. von Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstr. 20: 


Eucyelopädie 
der neueſten und beſten deutſchen und franzöſiſchen 


Geſellſchafts⸗ Spiele, 


oder die Kunſt: 

Jung und Alt, Herren und Damen durch Geſellſchaftsſpiele aller Arten, ſo wie auch 
durch Räthſel und überraſchende Kunſtſtücke aus dem Gebiete der natürlichen Magie 
auf das Angenehmſte zu unterhalten und zu erheitern. 

. Von C. O. Schmidt. 
Preis: broch. 15 Sgr. BER 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenber 8 ue, 
2 in Ratibor: Fr. Thiele. * 972665 
Im Verlage von E. Reymann in Berlin iſt erſchienen, vorräthig in Breslan in der 
Sortim.⸗Buchh. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Converſations⸗Taſchenbuch 
der franzöſiſchen Sprache. | 
Mit beſonderer Berückſichtigung der in Literatur, Wiſſenſchaft, Induſtrie und Handel, 
im Eiſenbahn⸗ und Dampſſchifffahrts⸗Verkehr zur Anwendung gekommenen neuen 
Wörter und Redensarten. Zum Schul: und Privatgebrauche, fo wie für Reiſende. 
Von Dr. Charles Mozin. 
Preis: broch. 10 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze / 
in Ratibor: Fr. Thiele. 826670 


Schilder 


in allen Arten, geſchrieben mit ſchönen und modernen 
Schriften, liefert ſauber und billig: [3305] 


Steenbed, 


Schildermaler u. Lackirer, Lange⸗Holz⸗Gaſſe 2. 


: i 
Einem hochgeehrten Publikum, wie unſern werthen Herren Gefchäftsfreumden die 
ergebene Anzeige, daß wir ein 


Sped.⸗, Verladungs⸗ u. Kommiſſions⸗Geſchaft 
in Frankenſtein | 


1 
eröffnet haben. Für prompte Bedienung bei Güterverſendungen, Beſorgung 
von Incaſſos und Uebernahme von Kommiſſionen halten ſich empfohlen: 

[2627] Seiffert u. Schurich in Frankenſtein. 


Für die Herten Landwirthe zur gefälligen 
Kenntnißnahme! 


Durch die wiedereroffnete Fortſetzung des Betriebes in unterzeichneter Fabrik wer 
den von jetzt ab Vorräthe von Knochenmehl und Superphosphat zn 
möglichſt billigen Preiſen in bekannter Qualität beſtens empfohlen. 

Beſtellungen werden recht zeitig erbeten. 
Ohlau, im April 1858. [3298] 


Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 
2, Stehr s Hotel garni 


befindet ſich ſeit dem 7. April Altbüſſer⸗Straße Nr. 61, 
neben dem „weißen Adler“, vis-a-vis von Gebrüder Schickler, Ede der Junkernſtraße⸗ 


Samen- Offerte. 
Echte weisse Zuckerrüben, Futterrüben und Riesen“ 
Möhren von den zuverlässigsten Cultivateuren aue“ 


Iinbhurgs bezogen, empfiehlt unter Garantie der Keimfähigkeit: 
2649] Ad. Hempel, Schweidnitzer-Strasse 44. 


Peru Guano, 
direkte Abladung der Herren Antony Gibbs & Sons in London offeriren unter Garant 
der Echtheit: [2462] J. Bloch & Comp., Albrechtsſtraße 20. 


Breslauer Börse vom 7. April 1858. Amtliche Notirungen. 


3 


gold und ausländishes Schl. Pfdb. Lt.B.|4 97% 6. Ludw.-Bexbach.|4 * 
Papiergeld. | dito dito 3 — Mecklenburger 4 76 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr.4 | 9344 8. Neisse-Brieger 4 62% 
Friedrichsd’or . Posener dito. ..|4 91% 8. Ndrschl.-Mürk. |4 2 
Louisd’or ..... 108% G [Schl. Pr-Obl. . 4100 4 B. dito Prior.....|4 "| 
Poln. Bank-Bill. 89%B. Ausländisohe Fonds. dito Ser. IV. 5 B. 
Oesterr. Bankn.| 97 F. |Poln.Pfandbr...4 | 886. Oberschl. Li 4.1396 
Preussischs Fonds. dito neue Em. 4 86. dito Lt. B. 352 128% 2 
Freiw. St.-Anl. 4½ 100 ½ B. Pin. Schatz-Obl./4 | 83% B. dito L. C. 3% 159. 
Pr.-Anleihe 1850 4% 1007, 5, de, Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 4 S8 % g. 
dito 18524 a 500 Fl. 4 — dito dito 3% 774 5. 
dito 1854 4 100 . B. dito a 200 Fl. — dito dito 4½ 98%" 
dito 1856144 100 % B. Kurh,Präm.-Sch, Rheinische 4 7: 
Präm.-Anl. 1854132 113 % B. & 40 Thlr. — |Kosel-Oderberg.4 | 55% 
St.-Schuld-Sch. 3 84% B. |Krak.-Ob.Oblig. 4 | 80% B. dito Prior.-Obl. 4 23 
Bresl. St.-Obl. 4 — . /0ester. Nat.-Anl. s | 81%B, | dito dito 4% „ 
dito dito |4% — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien | dito Stamm 5 78˙⁰5. 
Posener Pfandb.4 | 98% 6, Berlin-Hamburg. 4 — Minerva P 75% 8 
dito A Planäb. 3% 223 g Freiburger zu 93% B. Schles. Bank 8¹ 4 
dito Kreditsch. 927 B. III. Em. 92 6. „notiert 
Schles. Plandbr. dito Prior.-Obl.|& | 878, | Inlänäisehe ene 
ä 1000 Rıhlr. 13% | 85%, GC. |Köln-Mindener .\3%4|144% 8, und Quittungsboße" 
Schl. Pfdb. Lt.A.4 | 968, |Fr.-Wih.-Nordb.|4 | 56% B. 3 Para 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 968, _ Glogau-Saganer. 4 —  ||Oppeln-Tarnow.|4 


Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 142%, B. Hamburg kurze Sicht 15 1 
2 Monat 150% B. London 3 Monat 6. 19%, B. dito kurze Sicht — — Paris 
79% 6. Wien 2 Monat 96 B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


. 
2% 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
a au a 


x 7 
2 2 


